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Au die Narteigenojfen !
Ter Parteitag in Berlin hat die Unterzeichneten wieder mit

der Führung der Parteigeschäfte betraut ; im Anschlüsse an diese

Wahl hat sofort die Konstituirung der Parteileitung , entsprechend
den Bestimmungen des § 13 Abs . III des Organis ations - Statuts

stattgefunden .
Es wurden bei der Gelegenheit nachfolgende Beschlüsse

gefaßt :

Das Parteibureau befindet sich wie bisher

Berlin SW . , Katzlachstraste 9 .

Alle für den Parteivorstand bestimmten Briefe und sonstigen
Sendungen sind an diese Adresse zu richten .

Bis zur Uebernahme der Par ' . eikasse durch den neugemählten
Kassirer Albin Gerisch , weiche Uebernahme mit Anfang

Nach st en Monats erfolgen wird , sind Geld -

s e n d u n g e n für die Partei noch an

Angnst Bebel , Berlin «i . , Grostgörschenstr . 32 »

ßu richten .

Sobald die Kassenübernahme erfolgt ist , wird die Ber -

tffentlichung der Adresse des neuen Kassirers erfolgen .

Beschweiden von Parteigenossen über den Par . eivorstand oder

dessen Gefchästssührung sind an

Heinrich Meister ,
4 Hannover , Pferde st raße Ar . 9 ,

einzn senden .

Nach § 4 unseres Organisationsstatuts hat die Wahl der

Aertraueuspersonen alljährlich , und zwar im Anschluß an den

Parteitag zu erfolgen . Wo diese Wahlen also noch nicht statt¬
gefunden haben , werden die Genossen hiermit ausgefordert , die

dvthwendigen Schritte zur Neuwahl der Vertrauenspersonen
in thun .

Sobald die Wahl der Vcrtrauenspersonen erfolgt ist , ist

Anzeige davon an das P a r t e i b u r e a u zu erstatten .

Parteigenoss . ' n ! Der Parteitag in Verlin hat gezeigt ,
daß die Partei in alter Stärke und ungebrochener Einigkeit

dasteht . Die jetzige Zeil niit ihrem wirthschaftlichen

Niedergang und daneben den unerhörten Ansprüchen an
die Steuer - und Wehrkraft des Volkes , ist geeignet , wie

kaum je ein Zeitpunkt früher , Anhänger für unsere Partei zu ge -
Winnen und die UnHaltbarkeit der gegenwärtigen Zustände immer

breiteren Schichten des werkthätigen Volkes vor Augen zu führen .

Wögen deshalb die Genossen die Agitation für Verbreitung der

sozialdemokratischen Grundsätze unermüdlich , wie bisher , auch in

Zukunft betreiben ; der Sieg muß uns werden .

Thue jeder Genosse an seinem Posten seine Pflicht ; dies ist
das beste Mittel , den auf dem Parteitag allseitig laut gewordenen

Wünschen nach mehr Agitation gerecht zu werden . Diese Wünsche

Feuilleton .
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B e 1 - A m i .

Roman von Guy de Maupassant .

Ter lauge Tisch in der Mitte war den fliegenden Mit -

ärdeitern eingeräumt . Gewöhnlich diente er aber als Sitz .
�ie Redakteure ließen entweder ihre Beine herabbaumeln ,
» der saßen in türkischer Manier ans seiner Platte . Zu -
weilen hockten fünf , sechs Menschen ans diesem Tisch und

spielten in der Haltung chinesischer Pagoden stundenlang
wit dem Fangstock .

Auch Tnroy hatte allmälig Geschmack an dieser Unter -

Haltung gefunden und unter St . Potin ' s Leitung und mit

Hilfe seiner Anweisungen war er ein hervorragender Spieler
Leworden .

Forestier , der immer kränker wurde , hatte ihm seinen
schonen Faugstock aus westindischem Holze abgetreten , den

er erst kürzlich erworben hatte , aber jetzt em wenig zu
schwer fand . Tnroy aber warf mit kräftigem Arni die

große schwarze Kugel , die an einer Schnur befestigt war , in

die Luft und zählte leise : „ Eins - zwei - drei - vier -

fünf — sechs . "
An dem Tage , wo das Diner bei Walter ' s stattfand ,

gelang es ihm zum ersten Male , bis zwanzig zu kommen .

»Ein guter Tag, " dachte er , „ heut Hab' ich Erfolg . " Denn

s" den Räumen der „ Vie Fran ?aise " verlieh die Geschick-
�chkeit im Fangstockspielen eine Art Ueberlegeuheit .

von einer Zentralstelle aus alle zu erfüllen , ist immöglich ; dies
kann nur geschehen , wenn die Genossen allerivärts nach ihren
Kräften sich an der Agitation betheiligen .

Deshalb : Alle Mann an Bord ! Hoch die sozialdemokratische
Partei !

Berlin , 2S. November 1892 .

Für die Parteileitung :
August Bebel , Paul Singer ,

Vorsitzende .

I . Auer , Richard Fischer ,
Sekretäre .

A l b i n G e r i s ch ,
Kasflrer .

Den Parteigenossen diene zur Nachricht , daß unser

Organisationsstatut mit den auf dem soeben beendeten Parteitag

beschlossenen Aenderungen durch das Parteibureau zu be -

ziehen ist .

Der Miqnel ' sche Entwurf ,
eines Gemeindesteuer - Gesetzes

berührt die Genossen im Lande eigentlich am meisten , weil
die Betheiligung an der Verwaltung größerer Städte in

Preußen für uns immerhin noch möglich ist , während wir
von jeher darauf verzichtet haben , für die Wahlen zu
dem reaktionären preußischen Landtage mit seinem elenden

Wahlsystem auch nur einen Finger zu rühren und au
den preußischen Slaatsgesetzen mitzuwirken . Deshalb be -

schäftigen sich die Genossen in Westdeutschland bereits mit
dem Entwurf , wie aus dem an dieser Stelle mitgetheilten
Vortrag des Genossen Lands in Elberfeld hervorging , der

sehr eingehend die Einzelheiten behandelte , und deshalb
sollen nunmehr noch kurz die allgemeinen Grundsätze be -

sprachen werden , nach welchen das vom Finanzküustler
Miguel vorgeschlagene Gemeinde - Abgaben - Gesetz verfaßt ist .

Daß die alleinige Ueberlassung der Grund - und Gebäude -

steuern , welche bisher in der Hauptsache vom Staat er -

hoben wurden , an die Gemeinden und die Redensarten von
der „Heranziehung des Besitzes " eitel Wind sind , wurde

schon in den früheren Betrachtungen über die Miqnel ' sche
„ Reform * hier gesagt . Inzwischen hat es in der Landtags -
dcbatte ein früherer Kollege des Finamministers , der ver -

flossene Minister des Innern , Herrfurth , bestätigt , und die

Herren müssen sich ja untereinander am richtigsten
beurtheilen können . Herrfurth hat Miguel nachgewiesen ,
daß durch die Umwandlung der Grund - und Gebäudesteucr
aus einer staatlichen in eine städtische , so wie dieselbe vor
sich gehen soll , lediglich den Besitzern ein Riesengeschenk gc -
macht wird , iveil die Herren in Stadt und Land in der Ge -

mcindeverwaltung sitzen und lieber die nöthigsten Kultur -

Zeitig ging er aus der Redaktion fort , weil er sich
noch umkleiden mußte . Er schritt die Rne de Londres
entlang , da sah er vor sich eine kleine Frau trippeln , die

ganz die Gestalt von Frau von Marelle hatte . Er fühlte ,
wie er roth wurde . Sein Herz schlug heftig . Er ging über
die Straße , uni ihr Gesicht von der Seite zu sehen . Sie
blieb stehen , weil sie auch über den Damm wollte .

Gott sei Tank , er hatte sich getäuscht ; er athmcte
wieder auf .

Ost hatte er sich schon gefragt , wie er sich benehmen
würde , wenn er sie einmal träfe . Sollte er sie grüßen oder

so thun , als sähe er sie nicht ?
„ Ich wcrd ' sie ja nicht sehen, " dachte er .
Es war kalt , die Rinnsteine ivaren zugefroren . Grau

schimmerte das trockene Trottoir im Gaslicht .
Als der junge Mann sciue Wohnung betrat , dachte er :

« Ich muß ausziehen . Die Bude paßt mir nicht mehr . " Er
ivar aufgeregt und lustig ; es war ihm zu Muthe ,
als müsse er auf die Dächer klettern , und während er vom
Bett zum Fenster schritt , sprach er mehrere Male ganz laut

vor sich hin c „Jetzt kommt das Glück , das Glück ! Ich
muß doch an den Alten schreiben ! "

Von Zeit zu Zeit schrieb er an seinen Vater , und

seine Briese iveckten jedesmal helle Freude in der kleinen

normannischen Hütte , die dicht am Wege auf der Anhöhe
lag , von der man auf Nauen und das breite Seinethal
hinabblickt .

Von Zeit zu Zeit erhielt auch er ein blaues Kouvert ,

dessen Adresse eine zitternde Hand in großen Schriftzügen
aufgemalt hatte , und unfehlbar las er folgende Zeilen , mit

denen jedes dieser väterlichen Schreiben begann :
„ Mein lieber Sohn ! Mit Gegenwärtigem theile ich

Dir mit , daß Deine Mutter und ich wohl sind . Viel

aufgaben unterlassen oder alle möglichen anderen Steuern ver -

suchen werden , als daß sie ihren lieben Grund und Boden
mit erheblichen Abgaben beschwerten . Nun wird zwar
überall dort , wo wir in der Gemeindeverivaltung mitzusagen
haben , immer mehr darauf hingewirkt werden , daß der

Besitz doch zur Steuer herangezogen wird , und insofern ist
uns ja Miquel ' s Plan willkommen ; aber der schlaue
Bourgeoisminisier hat auch hier fürsichtig vorgebaut . Er
will in § 2 Abs. 2 seines Entwurfes ausdrücklich bestimmen :
„ Durch direkte Steuern darf nur der Bedarf aufgebracht
werden , welcher nach Abzug des Einkommens ver indirekten
Steuern von dem gesammten Steuerbedarfc verbleibt . " Das

heißt in verständlichem Deutsch : erst wenn aus der besitz -
losen Masse der Gemeindebcoölkerung durch indirekte Ge -

nieindestcnern gar nichts mehr herauszupressen ist , darf an
eine Abgabe von dem geheiligten Besitz gedacht
werden . Und das führt sich in der Denk -

schrift mit hochtönenden Redewendungen darüber

ein , daß die „Sieuergerechtigkeit " hergestellt werden

solle , welche in den Gemeinden eine bessere Ausbildung der

Besitzsteuern angezeigt erscheinen lasse ! Leichteren Sinnes

ist wahrhaftig noch kaum in Gesetzentwürfen zu einer

„epochemachenden Reform " mit hohler Theorie und un -

genirter Praxis geschritten worden . Das indirskte
Steuer sy st em auch in den Gemeinden zur
legalisirten Regel zu erheben , das ist die

Afteriveisheit eines Miquel ' s , der immer schon als echter
Nationalliberaler die indirekte Steuerbclastnng des Volkes
im Reiche gutgeheißen hat . Was der jetzige preußische
Fiuanzniinifter zu diesem Zwecke seinen preußischen Land -

tags - Abgeordneten an sophistischer Steuerlogik in der Be -

grüudung seines Gemeinde - Abgaben - Gesetzes zu bieten wagt ,
das sei nur au einem einzigen Beispiel erhsirtet . In dieser

Begründung sindet man wörtlich die folgenden beiden Stellen

ganz nahe bei einander :

� S . 39 .
„ Auf der anderen Seite wir »

auch nicht zu verkennen sein , daß
die Bedeutung der indirekten
Steuern für den kommunalen

Haushalt in zahlreichen Fällen
hinter derjenigen der direkten
Steuern zu sehr zurück -
getreten ist und es wird bei
der geplanten Neuregelmig des

Kommunalsteuermesens auch den «

Gesichtspunkt Rechnung getragen
werden müssen , daß zur Per -
m i n d e r u n g e i n e s über -

mäßigen Druckes der
d i re k len Kommunalsteuern die

Einsührung angemessener
Verbrauchsabgaben in
den Haushalt der Gemeinden

sich in der Regel empfiehlt . "

Diese Gegeuüberstellung zeigt unseres Erachtens , daß

S . 37.
Ungerecht und unbillig ist

diese ( bisherige ) Art der kam -
munalen Besteuerung , weil die
Gemeinde — im Gegensatze
zum Staate — einen Vorzugs -
weise ivirthschaftlichen Verband
darstellt , dessen A u f w c n -
düngen in vielen und erheb -
lichen Beziehungen an erste r
Stelle den Grund - imd
Hausbesitzern , sowie den
Gewerbetreibenden zu Gute
kommen und deshalb vor -
zugs weise von diesen
zutragensin d. "

Neues ist bei uns nicht passirt . Nur sollst Du wissen ,
daß . . . "

Im Geheimen interessirte er sich noch immer für alles ,
was in seinem Heimathsdorf vorging , was die Nachbarn
machten und ivic die Ernte stand .

Während er sich vor seinen » kleinen Spiegel eine weiße
Kravatte umband , wiederholte er in seinem Innern : „ Ich
muß morgen au Vater schreiben . Schöne Augen würde der

Alte machen , wenn er mich so heute Abend sähe . Ver -

teufclt auch , so ein Tiner hat er in seinem Leben

noch nicht gesehen , wie das , » voran ich heute Abend theil -
nehme . "

Und die alte schwarze Küche des väterlicheil Hauses
stand mit einem Male vor seinen Auge » ; hinter dem leeren

Gastsaal lag sie ; er sah die Kupfcrkasserolen längs der

Wände glänzen , sah die Hauskatze ivic eine kauernde Cyimära
am Heerde hocken und sich am Feuer wärmen , sah den Tisch ,
der vor Alter und Flecken fettig glänzte , mit der rauchenden
Terrine in der Mitte , zwei Tellern und einer brennenden

Kerze . Und auch seinen Vater und seine Mutter

sah er mit ihren Banerngesichtcrn , wie sie langsam die

Suppe auslöffelten . Jede Falte in ihren alten Gesichtern
kannte er , jede Arm - und Kopfbewegnng . Er wußte sogar ,
was sie sprachen , wenn sie sich so jeden Abend bei der

Suppe gegenübersaßen .
Er dachte noch : „Schließlich sollte ich sie doch einmal

besuchen ! " Dann aber blies er das Licht auS , denn er

war mit seiner Toilette fertig , und stieg die Treppen
hinab .

Am äußeren Boulevard strichen Dirnen an ihm vor -

über . Er wies sie mit einer unwilligen Armbewegung ab .

„ Laßt mich doch in Frieden ! " Er war ordentlich böse, als

wenn sie ihn beleidigt , verkannt hätten . . . . Wofür nahmen



tief ) Miqucf fiiZgcheim oauz einfach über den preußischen
Landtag luftig macht . Zuerst zu versichern , daß die Grund -
und Hausbesitzer künftig „ an erster Stelle " blcchep sollen ,
und dann die „ Einführung angemessener Verbrauchssteuern "
zu empschle », und zwar alles in einem und demselben Ge -

meindeabgaben - Ecsehe — diesen Hohn ans alle Logik und

Konsequenz lassen sich wohl nur preußische Landtags »
Abgeordnete bieten . Wenigstens hat noch nicht einmal der

grroße Eugen Richter sich dagegen verwahrt , trotz der langen
Rede , die er bereits vom Empel ließ . Deshalb haben die

Herren auch die tiefe Stencriveishcir auf S . 42 der Motive
mit in de » Kauf genommen , daß sich „die Begründung
für eine verstärkte Heranziehung der Verbrauchs -
Abgaben onS den bereits gemachten Darlegnngen
ergiebt , wonach die Verbrauchs - Abgaben die ihnen
zukommende Bedeutung ini Haushalte der Gemeinden fast
in allen Gemeinden mehr oder weniger eingebüßt haben " .
Welche Tiefe der „ Reforne " - Gcdankeu ! Weil nicht genug
vom verzehrenden Volk herausgepreßt wird , pressen wir

mehr — so „ begründet " Miqncl vor dem preußischen Land -

tage seinen Hauptentwnrf . Man müßte lachen , wenn es

nicht gar zu traurig wäre . Anch die Gesetzgebern der

Bourgeoisie ist eben selbst in rein technischen Dingen auf
den Hund gekommen , und Miqncl ist das Muster eines

raffinirten BonrgeoiSministers . Es kommt ihm auf Worte

nicht an : er „will vermeiden , daß ei » erheblicher Thcil der

Kommnnallasten den minder wohlhabenden und selbst un -
bemittelten Volksklassen aufgebürdet werde " ( S. 47 der

Motive ) , aber er „empfiehlt die Einführung angemessener
Verbranchsstenern " und läßt deshalb natürlich alle
Lebensmittel - Oktrois bestehen , die in Potsdam und
Breslau „nicht unerheblich " sind ( beinahe 4 Mark

Schlachtstener allein jährlich pro Kopf der Be -

völkernng ) . ES lohnt wahrhaftig nicht , sich mit diesem
Mißbrauch der deutschen Sprache und menschlicher Logik
weiter zu beschäftigen .

Damit sind aber die Entwürfe Miqnel ' s zur preußischen
Steuer - „ Reform " nach der Reihe durchgesprochen . Von der

„Denkschrift " bis zum Entwurf eines Eemeindeabgaben -
Gesetzes steigert sich der Eindruck einer durchdachten Schein -
reform , welche die ärgste Privilegirung der Besitzenden neben
der schärfsten Heranziehung der Besitzlosen nach jeder Rich >
tuilg verewijjen will , zur verblüffenden Gewißheit , und es
bleibt schließlich nur noch eine Anerkennung übrig : Die

Miqnel ' sche Steuerreform ist des preußischen Landtages , der

Vertretung des kraffesten Bourgeoisegoisurns , in allen
Stücken völlig würdig !

Volikische XU' trcvnrfjf .
Berlin , den 25 . November .

Ter Bundesrath genehmigte in der am 24 . d. M.

unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten des Staatsministeriums ,
Staatssekretärs des Innern Dr . v. Boctticher , abgehaltenen
Plenarsitzung das Ausscheiden der staatlichen Tiefbau -
betriebe des Königreichs Bayern und der Fürstenthümer
SchwarzburtZ - Rndolstadt und Reuß j. L. ans der Tiefbau -
Berufsgenossenschaft und ertheilte dein Antrage Preußens
wegen Einführung der Arbeiterversicherungs - Gesctzc in

Helgoland , sowie dem Antrage des Reichskanzlers , be -

treffend die Einlagerung verschieden tarifirter Faßweine in

Theilungslagern , die Zustimmung . Der Entwurf zum
Besoldung »- und Pensions - Etat der Reichsbankbeamten mit

Ausnahme der Mitglieder des ReichSbank - Tirektoriums für
1393 , der Entwurf eines Gesetzes über die Begründung der

Revision in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten , die Vorlagen
wegen weiterer Ausprägung von Kronen und Einpfennig -
stücken und der Handelsvertrag mit Egypten wurden den

zuständigen Ausschüssen zur Vorberathnng übergeben . Mit
dee bereits erfolgten Neberweisung der Gesetzentwürfe , be -

treffend die Abänderung des Gesetzes über die Erhebung
der Bransteuer vom 31 . Mai 1872 , wegen Abänderung des

Gesetzes über die Besteuerung des Branntweins , sowie
wegen Abäudcrnug des Gesetzes über die Erhebung der

Reichs - Stempelabgaben vom 1. Juli 1881�29 . Mai 1885

an die Ausschüsse für Zoll - und Steuerwesen , für Handel
und Verkehr und für Rechnungswesen erklärte sich die Ver -

sammlung einverstanden . Endlich wurde über mehrere
Eingaben von Vorständen genossenschaftlicher Verbände

sie ihn denn ? Diese Franenziinmxr verstanden doch gar
keinen Unterschied zu machen ! Das Bewußtsein , in einem

schwarzen Frack zu stecken und zum Diner bei sehr reichen ,
einflußreichen und bekannten Leuten zu gehe », verlieh ihm
gleichsam eine neue Persönlichkeit : er hatte die Empfindung ,
als sei er ein anderer Mensch geworden , als sei er jetzt erst
der wahre richtige Weltmensch .

Mit innerer Sicherheit betrat er das Vorzimmer , das

hohe Vroncekaudelaber erleuchteten , und gab den beiden

herantretenden Dienern mit ungezwungener Beivegung Hut
und Rock .

Alle Salons waren in Licht gebadet . Frau Walter

empfing die Gäste im ziveiten , grüßten . Sie hieß ihn mit

liebenswürdigem Lächeln ivillkommen , und er drückte de »
beiden Herccn , die vor ihm gekommen waren , die Hand .
Es wareil die Abgeorduetcu Firmin und Laroche - Malhien ,
zwei der Hintermänner der „ Vie Frau ? aise " . Herr Laroche -
Mathieu ivar eine besonders angesehene Persönlichkeit für
das Blatt , denn er besaß großen Einfluß in der Kammer .
Ein Miuifterportescnille war ihm eirniial sicher .

Dann kamen die Forestiers . Frau Forestier war in

Rosa und sah reizend aus . Zu seinem Aerger bemerkte

Duroy , daß sie auf sehr vertrautem Fuße zu den beiden
Volksvertretern stand . Mit Herrn Larochc - Mathieu stand
sie fünf Miniiteii laug am Kamin und sprach leste mit ihm .
Charles sah sehr schwach aus . Im Verlauf eines Monats

war er anssällig abgemagert , er hustete fortwährend und

sagte häufig : „ Es wird mir nichts anderes übrig bleiben ;
ich muß diesen Wiliter im Süden zubriiigeii . "

Norbert von Varenne und Jacques Rival erschienen
gleichzeitig . Tann öffnete sich im Hintergrund des Salons

eine Thür , und Herr Walter trat in Begleitung zweier
junger Mädchen von sechszehn und achtzehn Jahren , einem

hübscheu und einem häßlichen , Heraiis .
Duroy wußte wohl, daß der Herausgeber Familien -

vater sei, aber er war doch erstaunt . Er hatte an die

Töchter seines Direktors immer nur gedacht , wie man von

ferueu Lände « ! träumt , die man nie sehen wird . Und

pann hatte er sie sich ganz Nein vorgestellt , und nun sah er

wegen Abänderung der Berbandsstatuten nnd Gewährung
des Rechts zur Bestellung des Revisors Beschluß gefaßt .
( „ Reichs - Anzeiger . " ) —

Tie « ex Hciuze , deren Inhalt wir gestern eingehend
niittheilten , zeigt wieder einmal , wie die Gesetzgebung jeden

Ucbelstand , für den sie eine Abhilfe auf gesetzlichem Wege
zu treffen wünscht , gleich dazu benutzt , um ihren reaktionären

Gelüsten eine weitere Ausdehming zu geben . Der vorgelegte
Gesetzentwurf richtet sich in der Hauptsache gegen die

Kuppelei und das Zuhälterthum , zu gleicher Zeit aber will
er andere vermeintliche Quellen der Nnsittlichkeit treffen
und erläßt Bestiinmungen , die der Willkür den weitesten
Raum geben . So soll nicht blos die öffentlickie Ausstellung
unsittlicher Darstellungen , sondern auch solcher Darstellungen ,
die ohne unzüchtig zu sein , durch gröbliche Beleidigung des

Schani - und Sittlichkeitsgefühls Aergerniß zu erregen ge -
eignet sind , unter Strafe gestellt werden . Wir erinnern
uns noch , wie in den 50er Jahren von frommer Seite

gegen die nackte » Figuren der Schloßsteinbrücke ge -
eifert wurde , und wie in den 60er Jahren die Frau
des Kultusministers , Adelheid von Mühler , die Abbildungen
der nackten Gestalten in den Museen verhängt wünschte .
Wessen Sittlichkeitsgeftthl soll maßgebend sein ? Vielleicht
das orthodoxer Pfaffen , deren ZelotismuZ gegcil das Schönste
und Edelste in dem brutalsten und zynischstem Traktätchen -
ton eifert ? Oder das des plumpe » Spießbürgers , der selbst
so in der Gememheit steckt , daß er alles , was sich über die -

selbe erhebt , haßt ? Das Gesetz erstreckt sich ferner auf
wahrheitsgetreue Mittheiluuge n ans geheimen Gerichts -

Verhandlungen , selbst wenn dieselben in objektivster Form
geschehen und ihr Inhalt nichts Anstößiges enthält . Dann
aber führt das Gesetz anch neue Strasbestinimuiißen ein ,
welche die Strafvollstreckung brntalisiren und die wir schon
deshalb bekämpfen , und anch nicht gegen die brutalsteii
Verbrechen eingeführt wünschen . Aber das Gesetz giebt auch
Gelegenheit , die ehrenhaftesten Männer der brutalsten Be -

Handlung anszilsetzcii . Die „Vossische Zeitniig " macht hierzu
folgende treffende Bemerknug :

„ Auch die Vorschläge zur Verschärfung der Strafen tragen
das Gepräge der Gelegenheltsgefetzinacherei . Weil man über
die Siohheir gewisser verwahrloster Bursche empört ist , glaubt
man alsbald ein Gesetz mache » zu müssen , das gestaltet , den
Verurtheilten sechs Wochen lang nur bei Wasser und Brot

einzusperren und ihm nur eine harte Lagerstcilte zu gewähren .
Freilich soll die Strafverschärsung nur «intreten , wenn die
Thal von besonderer Rohhelt oder Sitlenlosigkeit des Thälers
zeugt . Aber hat man nicht erfahre , i. daß ehrenwerthe Gelehrte
oder Abgeordnete im Zuchthaus Wolle zupfen mußten ? Kann
nicht jeden Augenblick ein Artikel , durch den sich ein Herrscher
oder ein Staalsmann beleidigt fühlt , von cinenl Gerichtshof
als Ausfluß besonderer Nohheit oder Sittenlosigkeit betrachtet
werde » ? Und so kann es nach dem Gesetzentwurf kommen .
daß . weil Heinze ein verworfenes Subjekt war . deutsche Schrift¬
steller , in ' deren Brust niemals eine gemeine Regung Raum
fand , bei Wasser nnd Brot ans Latten liegen . Derartige Be -

fugnisse zur Strafverschärfung werden die Gerichte selbst nicht
zu erhallen wünschen , und die Gesetzgebung wird sie ihnen
hoffentlich nicht gewähren . "

Wir sehen in der lex Heinze wie in vielen anderen

neueren Gesetzversncheu freilich nicht , wie die „Vossische " ,
blos den Mangel , daß der Gesetzentwurf „nicht genügend
ausgereift " ist , sondern glaube » in dem , was sie mit uns

tadelt , die eigentliche Tendenz des Gesetzes zu sehen . Der

Zuhälter ist nur der Vorwand , den man benutzt , um dem

Geiste der Humanität und des freien Deukeus eins zu ver -

setzen. —

Ein « euer Ziiuftler - Autrag ist von deutsch - kon -

servativer Seite im Reichstage eingebracht . Die Abgg .
Ackermann und Genossen beantragen , den Reichskanzler
zu ersuchen , dein Reichstage alsbald Gesetze vorzulegen ,
ivelche den Befähigungsnachweis für den selb-
ständigen Handwerksbetrieb verlangen , den Kousumverelllen
die Abgabe von Waaren an Nichtmitglieder verbieten , die

Abzahlungsgeschäfte beschränken , die Wandcrlager nnd

Wanderauklioncn verbieten , den Hausirhandel einschränke »,
die §§ lOOe und 100 f der Gewerbe - Ordnung zu Gunsten
der Jiliinngcil weiter ausdehnen , bei der Bezeichnung kauf »
mäiuilscher oder gewerblicher Geschäfte die Erkennbar -

niachiiiig des Geschlechts und Namens des Inhabers vor -

schreiben , und demjenigen eine Strafe androhen , der nach
erkannter Zahluiigsnnsähigkeit Geschäfte aus Kredit macht ,
ohne den anderen Theil zuvor davon in Keiintniß zu setzen .

zwei junge Damen vor sich. Er gerieth in leise Ver¬

wirrung , wie eS bei plötzlichem Aussichtsivechsel der Fall ist.
Er wurde ihnen vorgestellt , und sie reichten ihm nach

einander die Hand . Dann setzten sie sich an einen kleineii

Tisch , der wohl für sie bestimmt war , und kramten in

einem Hansen Seidenröllchen , die in einem Körbchen lagen .
Ein Gast wurde noch erwartet , und die Gesellschaft saß

in jener unbehagliche » Stimiming schweigsam da , die sich
bei Diners leicht unter den Theilnehmern einfindet , die von

ihren verschiedenen Tagcsbeschäftigniigen herkommen und

sich nun nicht in derselben geistigen Atmosphäre befinde ».
Duroy hatte , weil er nichts Besseres zu thun wußte ,

seine Augen ans die Wand gerichtet . Herr Walter , der

entfernt von ihm saß , bemerkte es und sagte , sichtbar von

dem Wunsch getrieben , mit seinem Reichthum zu protzen :

„ Sie sehen sich meiiie Bilder an ? " Das „ meine " war be -

sonders betont . „ Ich will sie Ihnen zeigen . "
Er nahm eine Lampe , damit man alle Einzelhetteil

besser betrachten konnte .

„Hier sind die Landschaften, " sagte er .

Mitten an der Wand hing eine große Leineivand von

GnlNaumet , „ Sturm an der normannischen Küste " . Darunter

ein „ Wald " von Harpignies , dann ein Gemälde von

Guillanmet , „Algerische Landschaft " mit einem Kamecl im

Hintergrnild , einem großen Kaineel , das wie eine sonder¬
bare Bildsäule ans seinen laugen Beinen stand .

Herr Walter schritt zur nächsten Wand und kündigte
mit ernster Stimme wie ein Zeremoniellmeister an : „ Von

berühmten Künstlern . " Vier Bilder waren eS : „ Ein Hospital -

besuch " von Gervex ; eine „ Schnitterin " von Bastien - Lepage ;

eine „ Wittwe " von Bonzuereau und eine „Hinrichtung " von

Jean Paul Lanreus . Das letzte Werk stellte einen Priester

der Vend6e dar , der an der Mauer semer Kirche von

einer Abtheilung „ Blauer " ( Revolntionstruppen ) erschossen

UUb
Ein Lächeln glitt über daS ernste Gesicht des Direktors ,

als er auf die nächste Wand deutete : „Hier stud d,c Genre -

inaler . " � %
( Fortsetzung folgt . ) -

— Eine nette Blumeiilese von Gesetzen wird hier verlailgt .
Ter gesetzgeberische Geist der Konservativen reicht nicht ans ,

selbständige Gesetzentwürfe einzubringen , und sie ersucht
deshalb die Regierung darum . Oder geht dieser Antrag

nur ans der Absicht hervor , etwas Bauernfang unter

den Handwerkern zuH treiben , während es den Antragstellern
um die betreffenden Gesetze selbst gar nicht ernst zu

thun ist ? —

Aou den Abgg . Barth und Rickert ist mit Unter -

stützung der Deiitschfreisilliiigeu ein Gesi' tzeiitivlirf auf A b -

äuderuilg des Wahlgesetzes für den Deut -

s ch e n. R e i ch s t a g eingebracht ; derselbe bezieht sich wesent -
lich auf Bestiinmungen zur Sicherung des Wahl «
g e h e i m n i s s e s . Ter Entwurf setzt eine Minimalgrelize
für Wahlbezirke fest , die nicht weniger als 125 Einwohner ent -

halten dürfen . Die wichtigste Bestimmung enthält der I 11 »

zum Wahlgesetz , der folgenden Wortlaut hat :
Die Wahl ist eine geheime . Sie geschieht durch Abgabe

des Sliinnizettcls in einem amtlich abgestenipelten , mit keinem
Kennzeichen versehenen Umschlag . Die Umschläge sollen aus

undurchsichtigem Papier gefertigt und von gleicher Größe ,
Form und Farbe sein . Die näheren Bestimmungen über die

Beschaffenheit der Umschläge sind gleichmäßig für alle Wahl -
kreise vom Bundesrath festzustellen .

Tie folgenden Paragraphen enthalten weitere Be -

stiinniungeii zur Sicherung der geheimen Wahl .
h IIb . Der Zisch , an welchem der Wahlvorstand Platz

nimmt , ist so aufzustellen , daß derselbe von allen Seiten zu-
gänglich ist . Aus diesen Tisch wird ein verdecktes Geiäß ( Wahl -

urne ) zu » t Hineinlegen der Stimmzettel gestellt . Ferner ist auf diesem
Tisch die erforderliche Zahl der amtlich abgestempelten Um-

schlage bereit zu halten . An einem Nebentische sind derartige
Vorrichtungen anzubringen , daß der Wähler , ohne daß er von
irgend einer anderen Person gesehen werden kann , hier seinen
Stimmzettel in den Umschlag zu legen vermag .

Z 11 d. Der Wähler , welcher ferne Stimme abgeben will ,
tritt an den Tisch , an welchem der Wahlvorstano sitzt , und
nümnt hier einen abgestempelten Umschlag an sich ; er beaiedt
sich sodann an den Nebentisch , an welchem er gegen Beob -
achtung geschützt seinen Stimmzettel in den Umschlag steckt , den

so verdeckten Stimmzettel legt er . sobald der Protokollführer
seinen Namen in der Wählerliste aufgefunden hat , in die Wahl -
urne . Der Protokollführer vermerkt die erfolgte Stimmabgabe
jedes Wählers neben dein Namen desselben in der Wählerliste .
Wähler , welche durch körperliche Gebrechen behindert find , ihren
Stimmzettel eigenhändig t » den Umschlag und diesen in die

Wahlurne zu legen , dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauens -
person bedienen . Stimmzettel , welche die Wähler nicht in dem

amtlich abgestempelten Umschlag oder welche sie in einem nnl
einem Kennzeichen versehenen Umschlag abgeben wollen , hat
der Wahlvorsteher zurückzuweisen . —

Bon de » Deutschfveisinnigen , Munckel und Genosselb
silid im Reichstage drei Gesetzentwürfe eingebracht und zwar
ein Gesetz über die E n t s ch ä d i g u n g s p f l i ch t des

S t a a - t e s für Entziehung oder Beschränkiiiig der person -
lichen Freiheit , sowie für unrechtmäßig vollstreckte Strafe ,
ein Gesetz betreffend die im Strafversahren zulässigen

i Rechtsmittel ( Einführung der Berufung gegen Ur -

t h e i l e der Strafkammer n) , sowie ein Gesetz be-

treffend die Abänderung der für das Vorverfahren und für
das Verfahren erster Instanz geltenden Bestiinmungen der

Strafprozeßordnilng ( E r iv e i t e r u n g der Befugnisse
der Bertheidigiing ) . —

Vom Zeutrmu , Abg . R e i ch e n s p er g e r «nfc Ge¬

nossen , ist ckn Gesetzentwurf betreffend Abänderunge » und

Ergänzungen des Gerichtsverfassungs - Gesetzes sowie der

Strafprozeßordnung im Reichslage eingebracht . Der Gesetz -
entwurf will die Berufung gegen Urtheile der Landgerichts -
Strafkammern eingeführt wissen , nnd soll als Berufimgs -
Instanz eine besondere Berufuiigskammer der Landgerichte
gebildet werden . Der Antrag Munckel stellt als Berusnilgs -
Instanz die Ober - Landesgerichte hin und ist jedenfalls vor -

zuziehen . Ter Antrag Reichensperger scheint aus regierungs -
freundlicher Sparsamkeit hervorzugehen . Vom Zentrum soll
ferner , wie das „ Berliner Tageblatt " wissen will , der An -

trag auf Wiederzulassnug der Jesuite n » u

Reichstag eingebracht worden sein . Iii verschiedeneil . Ver-

sammlungen des Zentrums war das seinerzeit von Dr . Lieber
allgckniidlgt worden mit dem Hinzufügen , daß man , nach -

dem die Schulgesetzvorlage im preußischen Abgeordnelen -
hause gefallen , auf die Erledigung des Jesilitenantrags nicht

mehr Verzicht leisten würde . —

Zu den Auarchisteu - Verhaftungen bringt der

. . Reichsanzeiger " in iseiuem nichtamtlichen . Theile folgende
Notiz :

Altona , 23 . November . In der Sache der A " -

archisten fanden in den letzten Tagen seitens der PollZt '
wieder Vernehmungen verschiedener Personen statt . Die Ver -

haflungen haben bereits größere Dimensionen angenommen , äi--
es anfänglich den Anschein hatte .

Was von diesen Verhaftungen zu halten ist , erörtert «!
bereits sehr treffend die vor einigen Tagen von uns mit -

getheilte Darstellung des „ Hamburger Echos " . —

Tie NcichötagSwahl in ÄlrnSwalde - Fsriedeberg
ist ein Seitcilstück zur Kelheiuier Wahl . Diese zeigte den '

Zentrum , daß es nicht unbedingt seine Wähler aüi Drab '
lenken könne , nm sie, je nach Belieben , zur scharfen
sitioii gegen die Regierung oder zur zahmen Uitterwürstg -
keit gegen dieselbe zu veranlassen . Die Reichstagswahl ' 3

Arnswalde - Friedeberg , die gestern stattfand , ist von noch

größerer Bedeutulig , vor allem für die Konservativen . Das
das freisinnige öde Malichesterthum die Massen ans d>e

Dauer mcht beherrscheil könne , braucht nicht wiederholt Z*
werden . Das philisterliche Bttrgerthum zu schlagen , dazu

bedarf es keiner besolldercn Kraftanstrengung . Aber für ow

konservative Partei ist der gestrige Tag verhäng »' ?'
voll . Ob Ahlmardt bereits gesiegt hat oder erst
Stichwahl kouiliit , ist glcichgiltig . Jedenfalls oa

er Konservative und Freisinnige mit großer Mehs '
heit geschlagen und es ist höchsteils zweifelhaft , ' ' ' s.
welchem von beiden er in die Stichwahl kommt . Aber der

Ahlmardt , und mit ihm der Antisemitismus , sitzt mitten ' "s
Fleisch der� konservativen Partei und ist nicht aus ' Jm
herauszureißen . Daß er sich konservativ oder e « '

monarchistisch gebärdet , macht ihn für die Konservativen »' ch

weniger gefährlich . Der kleine Bürger und Bauer , der v'

wirthschaftlichen Zusammenhänge nicht begreift , wird d«'

Antisemiten um so eher zuströmen , je monarchischer er 0'

st " " k ' st- Um gegen die Juden zu kämpfen , muß d«-

Antlsemitismns gegen die Änsbeuter , gegen die 4Z

sitzenden, und gegen die Beamten und Behörden fw '
Wenn der Antisemit die Behörden , den Justizn' i ' ' ' �.
nnd die Gerichte als au die Juden „verkaust " hinste«"-



tanu mag das großen Anklang finden , und schließlich
bleibt der Gedanke der Käuflichkeit basten . Ter Beamte ,
der sich dem reichen Juden angeblich „verkauft " , sollte
der unnahbar sein dem reichen Christen , dem großen Ritter -
gutsbesitzer ? Und märe er nicht noch entschuldbarer , wenn
kr sich von diesem Hetzen ließe ? Und die Empörung gegen
die jüdische Ausbeulung , wie bald wird sie sich gegen die
Ausbeutung selbst kehren ? Ein Verdienst erkennen wir

soggr den Antisemiten an , ihren Kampf gegen das alte

Tesr�nient . ans dem das ganze konfessionelle Christenthum
und Unser Volksschnl - Unterricht beruht . Mit ihm wird auch
eine Gaule des Pfasfcnthums zerstört . Uns ist nicht bange
vor den Fortschritten des Antisemitismus . Er untergräbt
den Konsctvatismus wie das Pfasscnthnm , und diese Arbeit

überlassen »vir ihm gern .
Den Kürzesten aber , scheint uns , zieht beim verinuth -

lichen Siege �Lfhlivardt ' s der Freisinn . Wir sind keine

Freunde des Hanswurstes Ahlwardt . Aber wenn der Frei -
stn », im brenneiiden Verlangen , den unbequemen Gegner
an der Agitation Wahlkreise Arnswalde - Friedeberg zu
verhindern , Himmel ' und Hölle in Bewegung setzte , um die

Ctaatsanivaltschaft zur Einsperrung Ahlivardt ' s seiner per -
wirkten Strafe halbe, - zu veranlassen , so war das eine der

niederträchligstei , Hanvlungen , die jemals von einer politischen
Partei gegen die andere verübt worden sind . Am Ausfall
der Wahl mag der FreisiAN erkennen , wie dum m , nebeiibei

gesagt , dieser schändliche Kniff war . Es ist kein Zweifel ,
daß das billige . MartyriulN Ahlwarvt ' s . wozu iym der

Freisinn verhalf , zu seinem Siege sehr wesentlich bei -

getragen haben dürste . —

Die Fälschung der Emser Depesche ist durch die

vorgestrige Rede des Herrn von CSprivi nicht widerlegt ,
wohl aber vollends festgestellt und in klarere Be -

leuchtung gerückt worden . Wir wisseil ! pln , daß kein Recht -
fertigungsmaterial vorhanden ist. Ans ven näheren Einzel -
hcitcn, die der Reichskanzler mittheilte , unv gns den Akten¬

stücken , die er vorlegte , erfahren wir , daß die „ Chamade "
nicht in dein Wortlaut der neu veröffentlichten Emser
Depeschen des Königs Wilhelm I . — so wie Tehkinirath
Abeken sie verfaßte — enthalten ivar . Ein Vergleich der

gefälschten Depesche mit diesen zwei neuen Depescheil
zeigt jedoch , daß ihr Inhalt durch die Bisinarck ' sche „ Re -
daktion " wesentlich verschärft worden ist . Wir wissen
jetzt weiter , daß die gefälschte Depesche am 13 . Juli ,
Abends 11 ' / , Uhr , offiziell durch Fürst Bismarck den

fremden Regierungen übersandt wurde , das heißt
ö' / , Stunden , nachdem die Erklärung des

französischen Gesandten , er gebe sich beruhigt ,
erfolgt war . Daß diese Erklärung in der ge -
fälschten Depesche i g n o r i r t ward , das ist ein Belastungs -
mouicnt , das jeden Zweifel an der verbrecherischen Absicht
des Tepcschcnredaktenrs ausschließt . Tie Thatsache , daß der

französische Gesandte sich „beruhigt " hatte und daß infolge
dessen der Streitfall bezüglich der Hoheuzollern -

Kandidatur erledigt war , mußte dem Fürsten Bis -

warck bekannt sein . Nach den , früher schon bekannten Be -

richt ( Promemoria ) des Fürsten Radziivill , dessen amlticher
Charakter von dem Reichskanzler ausdrücklich b e st ä t i g t

ward , gab der französische Gesandte jene beruhigende
Erklärung gegen 6 Uhr Abends ab , also fast einen Viertel -

tag vor Absendung der gefälschten Depesche , welche die

»Fanfare " war . Freilich , der Herr Reichskanzler sagt , daß
der Bericht Radziivill ' s nicht als telegraphische Depesche be -

fördert ivorden sei. Allein die entscheideno wichtige Nach¬
richt , daß durch die Erklär » » « des französischen Gesandten
der Streitfall erledigt ivar , ist doch jedenfalls dem Fürsten
Bismarck ebenso gut telegraphisch mugetheilt ivorden , wie

die frühereu weniger wichtigen Nachrichten über den

Streitsall . Wenn nicht , dann mußte die »Fan -
fare " ja in noch schlimmerem Lichte erscheinen ,
als nach den Geständniffen des Fürsten Bismarck . —

Urbrigcns ist heute so ziemlich die ganze politische Welt

einig, daß , wie wir zu Ansang hervorhoben , der Reichs¬

kanzler nicht die Eiitlastiing des Fürsten Bismarck , sondern
die Vertheidigullg des Königs Wilhelm I . gegen den von

Bismarck indirekt erhobenen Vorwurf der Schwäche und

Nachgiebigkeit beziveckt hat . Caprivi , der das Andenken

des Monarchen schützen muß vor den Augriffen deS » treuen

Vasallen ' — in diesem Bilde drückt sich so recht anschaulich
die durch das Bisinarck ' sche HausmeierthiiM geschaffene Lage
an ? . Taß sie der Monarchie günstig sei, wird auch der

naivste Optimist nicht glauben . —

Die Rotte Bismarck . Das „Leipziger Tageblatt " ,
in welchem Herr HanS Blum sein Wesen treibt , schreibt an -

läßlich der Bemerklingen deS Reichskanzlers über die

EmserDepesche :
„ Nachdem Graf Caprivi die echte Emser Depesche spat

aber doch noch nicht zu spät kundgegeben , hoffen wir zu -

versichtlich , daß auch überall die richtige Erkenntniß aus

dieser Veröffentlichitilg gezogen , und u n n a ch s i ch t l i ch

Segen die durch ihren Fanatlsnius ge -

wissenlos gemachte Rotte — denn ,eder
FauatiSmnS uiacht gewissenlos vorgegangen

werde , die es in Zukunft noch wagt , ihrer utopischen

Ziele willen , die Ehre der größten Deutschen in den Staub

i » ziehen " , u. s. w.
Gut gebrüllt Hans ! WaS wird aber der Heilige von

Jriedrichsrnhe dazu sagen , daß seine «Rotte " so schmählich

angegriffen , und gegen ihn selber „nnnachpchtliches Vor -

Lehen " verlangt wird , weil er durch sein samoi - . s Gcilandniß

»die Ehre der größten Deutschen in den Staub gezogen "

haben soll ? —

Herrn Riede » , anu ans Bremen ins Stammbuch .
Als wir jüngst diese », Herrn , der bekanntlich behauptete ,
feine Teiltsch -Amerikaiiiiche AnsbeutergeseUichaft ( 22 pCt .

Gewinn ) denke nicht daran , das Pubtikum auszuschlachteu ,
den Rath erthcilten , sich mit der Abgrasung des Feldes

etwas zu beeilen , da ihm sonst >, " >« wackerer Rothschild
den Bilsen vor der Nase wegschnappen köniite , ahnten wir

nicht , wie schnell unsere Prophezeiung , » Erfnllung gehen
{oute. Jetzt hat sich Herr Rothschild , dessen Petroleum -

geschäst im Kaukasus ( Apsch - ron �lbinfel) den europalschen

Handel nahezu beherrscht , mit seinen alten Gegnern mid

�egriinderi, der rnssischen Petroleunimdustrie , en Ge .

drüderi . Nobel , zu einem Ring geeinigt , Satzungen

durch Indiskretion etivaS vorzeitig an die Oesseiitlichkeit

Dw�neue Bereinigung will zunächst die kleinen Kon -

�urrcilien. die dem Ring mcht beitreten , beseitigen und dann

«»lgende Preisskala in Permanenz erklären .

Naphtha : Das Pud bisher IVi —2' /z Kopeken , fortan
G Kopeken .

Kreosin : Das Pnd bisher 7 Kopeken , fortan 23 —25
Kopeken .

Tic Nobels erhalten danach in Ziiknilft das ausschließ¬
liche Ausbentlingspateiit für das Inland , die Rothschild ' s
aber� das Ausland , d. h. die Naphlha - Anssuhr , als Beute

zugeschlagen . So haben sich die feindlichen Oelbrüder in
das Fell des Bären gctheilt . Danach scheinen sie mit Herr »
Riedemann ' s Gesellschaft garnicht zu rechnen .

Wir verstehen das , denn Herr Riedemann mit seinen
paar Tankdampsern kann Herrn Rothschild an dem Raubzug
nicht hindern , ebenso wenig wie er seine amerikanischen
Hinterlnäniler verhindern könnte , wenn es diesen bcikäme ,
Rothschild den Raub streitig zu machen . Sie werden es
aber nicht erst versuchen , denn in diesem Punkte sind sie
sich alle eiiiig , die Nobel ' s . die Rothschild ' s , die Rockeseller ' s
und die Riedemann ' s . Nämlich , daß das konsumirende
Publikum blechen muß . Alles Andere ergiebt sich alsdaiin

ans Grund frenlidschaftlicher Vereinbarung von selbst , und

so dürfte jedenfalls auch etwas von dem Geivinnanrheil in
die Tasche der Bremer wandern , die sich mindestens sehr
unvorsichtig ausdrückten , als sie versicherten , daß ihre Ge -

sellschaft d. e Interessen der deutschen Oelkonsninenten stets
wahreil werde . —

für Driiikstntistik . Wegen chronischen Älkoholismus
änserivahnsiiiiis sind den Krankenhäusern Personen

zugewiesen ivorden in den Jahren
1877 . 1378 , 1879 , 1630 , 1331 . 1882 . 1833 , 1834 , 1885

Preußen 2925 2655 3032 2774 2821 3383 5207 7001 8163
Bayern 285 266 253 133 150 191 187 232 300

In Preußen kam also 1835 e i n Fall von Alkoholis -
iiilis lind Säuserwahilsinn aus je 3000 Eiilwohner , in

Bayern einer aus je 17 000 . In Bayern , das für das

trinkbarste der deutschen Vaterländer gilt , grassirt also der

Alkoholisnins dci weitem nicht so wie in Preußen , wo er ,
relativ , fast sechsmal so große Verwüstungen anrichtet .
Das bayerische Bier ist eben ein Schutzniittel gegen den

Schnapsteufel . —

Italien . Das neue italienische Parlament '
d. h. die Vertretung der italienischen Bourgeoisie und Grund -
eigenthüiner , trat vorgestern zusammen und hat gestern die

Prästdenteilwahl vorgeuommeii . Bei dieser Gelegenheit
hatte das Ministerium Giolitti seine erste Kraftprobe . Der
ministerielle Kandidat Zauardelli wurde mit 276 gegen 160
Stimnien gewählt . Die Minderheit ist eine überraschend
große und beweist , daß die kurze Frist zivischen den Wahlen
und dem Znsauimelitrltt der Kainmer schon hillgereicht hat ,
etliche dreißig Abgeordnete , auf die uian sicher gerechnet
hatte , „abzusplittern " . Es läßt sich nun ungefähr berechnen ,
ivann so viele „abgesplittert " sein werden , daß keine

ministerielle Majorität mehr besteht . — Im neuen italie -

nischen Parlament ist die s o z i a l i st i s ch e Partei durch
drei Abgeordnete vertrete » : P r a m p o l i n i , der in

Gnastella mit 1506 , A g n i n i, der in Carpi mit 1635 , und

Mafsei , der in Montecchio mit 1623 Stimmen gewählt
wurde . Bei zwei Stichwahlen unterlagen unsere Genossen ,
weil — wie in Deutschland und überall sonst — sämmt -
liche gegnerische Parteien sich gegen sie einigten . Die Wahl -
siege unserer italienischen Genossen erlangen dadurch eine er -

höhte Bedeutung , daß unsere Partei — wie wir dem

„Socialiste " euwehmen — zum ersten Mal mit dem vollen

Parteiprogramm und auf dem Boden des Klassenkampfes
in die Wahlschlacht ging . —

Ter Pauama - Tknndal . Die Untersuchungskommissio »
ist nun von der französischen Kammer koilstituirt ,
das ganze offizielle Frankreich trieft von Tugend und sitt -
licher Entrüstung , und nun kann die Mohrenwäsche los -
gehen . Natürlich betheuern alle von dem Boulangisten
Delahaye angeklagten Biedermälliier ihre Unschuld . Das
ist immer so. Und man kennt die zwei Sprüchwörter :
„ Eine Hand wäscht die andere, " und „ Keine Krähe hackt
der anderen die Augen aus . " Kein vernünftiger Mensch er -
wartet , daß die Untersuchung ein greifbares Resultat er -
geben iverde . Wie bei der famoseil deutschen Unter -

suchungstommissioil von 1873 wiro sich herausstellen , daß
entiveder Alle lilienrein sind , oder Alle nicht sauber .
Es fragt sich nur , was man unter sauber versteht . Die
Gründer und Schwindler sind allesammt lilienrem , wenn
man sie selbst hört . Und sie sind einstweilen noch oben -

auf in dieser besten �der Welten . Die Panama - Be -

stcchungen sind übrigens um so schwieriger festzustellen ,
als sie voriviegeud an Zeitnngeii gegangen sind . Und ist
es „Bestechung " , wenn der Abgeordnete X. , der Leiter
eines Blattes ist , für eine Riesen - Annonce 1000 oder
5000 Franks erhält ? Ist das nicht „ legitimes Geschäft " ?

Thatsache ist , daß der goldene Regen der Paiiaina - Gesell -
schast hauptsächlich mit Zeitungsblättern aufgefaugen
ivurde , und daß fast sämmlliche Pariser Zeitungeit von

Gcschästsreklamen leben . Bon der Rolle , welche die Ge »

schäftsreklamc im Zeitungswesen spielt , ( kann beiläufig auch
das sittliche Deutschlaiid ein Lied singen . Die Leser iverden

sich erinnern , daß vor einigen Monaten die „ Krenz - Zeitung "
die heikele Trinkgeldcr - Frage auf ' s Tapet brachte , und

deutlich genng zeigte , „ wie es gemacht wird " . Genau ebenso
wird es in Paris gemacht , und genau ebenso machte es die

Panama - Gesellschaft — nur m größerein Maßstab , als

unsere germanische Bescheidenheit es erlaubt .
Die dunkeleu und doch sehr verständlichen Andkvtungen

der „Kreuz- Zeitiing " haben bekanntlich zu kemem Nesultat
geführt . —

Afrikanisches . Nachdem es den Franzosenge -
lmigen ist , durch etliche „ Siege " und die zivilisatorische Ein -

äscherung der Hauptstadt von Dahomey sich in Afrika
wieder etivas Ruhe zu schaffen , kommt die Reihe der

Kolonial - Schivulitätcii wieder an die Deutsche n. Nach
eilier Londoner Depesche — all diese Hiobsposten kommen
über England — - sind bei Apia Unruhen ausgebrochen .
Die Nachrichten sind noch unklar , aber gut sind sie nicht unv
Gutes verheißen sie nicht . —

zutragen , daß Männer zu Mitgliedern der Gewerbegerichte ge «
wählt werde » , denen die Arbeim - schnft Berlins volles Vertrauen

schenken darf . Bewegt daher Eure Männer und Brüder , daß sie
ihr Recht nach Kräften ausnutzen und zunächst ihre Eintragung
in die Wählerlisten bewirken , und soral dann später in Eurer

Weise dafür , daß die von den Gewerkschaften aufgestellten Kan -
didalen sämmtlich gewählt iverden .

Macht zunächst also die Euch bekannten Männer darauf
aufmerksam , daß die Eintragungen in die Wählerlisten bis zum

Dezember Nachmittags in den Stunden von 5 —8 Uhr Abends
und Sonntags von 12 —3 Uhr Mittags an solgendeii Stellen zu
bewirken ist :

1. Im Wahlbnrea » , Posrstr . 16, II .
2. In der Turnhalle Gemeiiideschule Tempelhofer Ufer 2.

Schmidtstr . 33 .
Ekalitzerstr . 55/56 .

Stranßbergerstr . 0.

Gipestr . 23a .
Kastanien - Allee 82.
Vankstr . 7/8 .

hurmstr . 86 .

Soziale LlelrevNckzk .
3 ( u alle ' Arbeiterfrauen und - Mädchen Berlins .

A r d e i t e r > n n e n ! Hat eine reaklionäre Gesetzgebung
unZ industriell thätiaen Frauen und Mädchen auch da » Recht
abgesprochen , uns selber aktiv an den Gewerbegerichts - Wahlen zu
betheiligen , so ist es doch unsere Pflicht , nach « rasten dazu bei «

3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.
Die Fraue n - Agitatiöns - Ko in Mission .

' Achtung ! Drechsler und Berufsgeiioffen Berlins !
Die Formulare zum Geiverbe - Schiedsgericht sind

vom Sonnabend , den 26. November , Abends vo » S ' /e —10 Uhr ,
in folgenden Zahlstellen zu haben :

Restaurant Gründel , Dresdeiierstr . 116 ( Arbeitsnachweis ) ,
., P ä tz o l d , Reichenbergerstr . 16,
„ S t r o h m e i e r , Mananiienplatz 13 ,
„ Meyer , Langestr . 35 ,

sowie ain Sonntag Vormittag in der bei Keßner , Annenstr . 16,
stattfinde den Versammlung . Kollegen , am 4. Dezember läuft die
Frist zur Ausnahme in die Wählerlisten ab . Eure Pflicht ist es ,
durch Abgabe des Formulars bis zu dem sestgesetzten Termin die
Eintraguiig zu veranlassen .

Karl Dost , Wienerstr . 29 ,
Telegirter zur Streik - Koutrollkommission .

3lu alle in der Sllbum - , Buch - , Kontobuch - ,
Karton - , Etui - , Galanterie - , Mappen - , Leder -

waaren - , Papier - und Papierwaaren - In -
dustrie beschäftigten Arbeiter ergeht hiermit die dringende
Aufforderung , sich spätestens bis zum 4. Dezember in die Wähler -
listen zu den Gewerbegerichts - Wahlen einzeichnen zu lassen . Wahl -
berechtigt ist nur , wer seine Eintragung in die Wählerliste »
beantragt hat . Die erforderlichen Antragsformulare sind an
folgenden Stellen zu haben :

Dresdeiierstr . 116 im Arbeitsnachweis : Wochentags Abends
7 —9 , Sonntags Vormittags 10 —111/ , Uhr .

Alte Jakobstr . 69 bei Lenz : Sonnabends Abend ? 6 —8 Uhr .
Beulhstr . 21/22 bei Norbert : Sonnabends 8 —10 Uhr .
Hirtenstr . 10 bei Krüger : Sonnabends 8 —10 Uhr .
Blumenstr . 33 bei Henke : Sonnabends 8 —10 Uhr .
Boyenstr . 40 bei Gieshoit : Sonnabends 3 —10 uhr .
Friedrichstr . 34 bei Reichert : Sonnabends 3 —10 Uhr .
Wasserthorstr . 22 bei Thalinann : Sonnabends 6 —8 Uhr .

Bernhard Jost , Greisswalderstr . 68 .

Achtung , Gewerbegerichts - Wahlen !
An alle in der Schneiderbranche beschäftigten

Arbeiter !
Zufolge der Bekanntmachung des Magistrats finden die

Wahlen zum Geiverbegericht am 20 . Februar statt . Wer das bis -

herige Gerichtsverfahren über Aewerbeftreitigkeiten praktisch kennen
gelernt hat , wird die Anbahnung zum Besseren durch das In -
krnfltreten der Gewerbegerichte freudig begrüßen . Namentlich sind
es die Hausindustrielle » bis jetzt gewesen , welche durch die

Scheerereien der Unternehmer , Lohnabzüge k . den komplizirten
Apparat des jetzige » Verfahrens geschürt haben . Mancher ver -
zichtete ans sein Recht , um die vielen Behelligungen und Zeit -
Versäumnisse zu vermeiden .

Hierin tritt insofern Aenderung ein , als hinfort alle Objekte
unter hundert Marl innerhalb einer Woche und tn erster Instanz
erledigt iverden .

Soll die Thätigkeit eine ersprießliche sein , so müssen alle Ber -
treter der Arbeiter , welche von uns ausgestellt sind , gewählt
werden . Versäume daher niemand , seine Pflicht zu erfüllen .
Der Termin zur Eintragung in die Wählerliste dauert nur
bis zum « onntug , den 4. Dezember . Wenn die Eintragung nicht
geschieht , so ruht das Wahlrecht .

Um es den Kollegen möglichst bequem zu machen , werden die

zur Elutragiing nöthigen Formulare täglich auf dem Arbeits -

Nachweis und Auskuustsbureau . Markgrafenstr . 88 . Restaurant
Leopold , welches zu diesem Zwecke von 8 bis 2 Uhr unv Abends
von 3 bis 10 Uhr geöffnet ist , ausgegeben ; auf Wunsch werden
dieselben auch dort ausgefüllt . Mit den so ausgefüllten For -
mularen begeben sich die Kollegen auf das Polizeibureau ihres
Reviers , zum Bezirksvorsteher oder zum Arbeitgeber und lassen
sich die Angaben bescheinigen . Die Formulare tönnen dann zur
Weiterbeförderung wieder an diese Stelle zurückgegeben werden .

Dasselbe wird besorgt von den Kollegen A. Täterow , Mauer -
straße 9, vorn III , S. Pfeiffer , Große Lamburgerstr . 20 ,
Quergebäude IV , Emil Rogge , Veleranenstr . 14 , parterre .
und Frau Schwarz , Wienerstr . 63 . An diesen Stellen
wird Auskunft über alles die Gewerbegerichte Betreffende ertheilt .

Als Arbeiter gelten laut Bekanntmachung des Magistrats
alle Haus - Gewerbetreibende . welche ihren
Betrieb nicht angemeldet haben , und diejenigen
Gcsckäjtsleiter , Zuschneider u. s. w. , deren Gehalt 2000 M. mcht

übersteigt . Wahlberechtigt ist jeder , der 25 Jahre alt ist , ein

Jahr in Berlin wohnt oder arbeitet , dessen Arbeitgeber zu leiner

fnnung gehört , für ivelche ein Schiedsgericht i » Gemäßheit der

ijWa , und 100d der Gewerbe - Ordnung errichtet und der im

iesih der bürgerlichen Ehrenrechte ist .
Am Sonnabend , den 26 . November , findet im Restaurant

Leopold , Markgrafenstr . 38 , eine Versainmlung der Werkstatt -
und Geschästsdelegirlen statt . Jeder Delegirte hat die Pflicht ,

zu erscheiueu . Formulare zur Eintragung in die Listen werden
dort ausgegeben . Am Montag , den 28 . d. M. , findet in der

Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57 , eine große Verfamm -

lung statt mit dem Thema : „ Die Gewerbegerichts - Wahlen und

wie entfalten wir unsere Thätigkeit ? " In dieser Versammlung
werden ebenfalls Formulare auegegeben und ausgefüllt . Erscheint

zahlreich und agilirt überall .
Die Agitationstommission .

An die Töpfer Berlins und Umgegend .
Kollegen ! Wir richten an Euch die dringende Aufforderung ,

Euch bis s p ä t e st e n s z u m 4. D e z e m b e r in die Wähler¬
listen einzeichnen zu lassen . Wahlberechtigt ist nur , wer das
25 . Lebensjahr erreicht und seine Einzeichnung in die Wähler -

listen persönlich beivirkl hat . Versäume daher niemand , sich
von unserem Arbeitsnachweis , Gipsstr . 3, woselbst auch jede
weitere Auskunft ertheilt wird , Antragsformulare zu
holen . Vor allem richten wir an diejenigen unter uns die

Mahnung , sich die hohe Bedeutung der Geiverbegerichts - Wahlen
vor Augen zu führen und dahin zu streben , daß auch die älteren

Kollegen ihrer Wahlpflicht nachkommen . Thu « also Jeder seine

Pflicht !
Mit kollegialem Gruß

Heinrich H o s s m a n n , Gipsstr . 8.

Tie Solinger Federmeffer - Rrbeiter beschlossen die Grün¬

dung eines Verbandes . In denselben sollen auch die Hilfsarbeiter

mifgenommen werden . Die Ausarbeitung des Statuts ist einer

zwölsgliedrigen Kommission übertragen .
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Theater .
Sonnabend , 26 . November .

Opmiljauo . Tannhäuser und der

Sängerkrieg auf Wartburg .
Schaufpirlhaus . Wilhelm Ted .

Fesstng - Tlseater . Fedora .
Bertiner Theater . Tora .

Mailner - Theater . Die Ehre .
Deutsche » Theater . Lolo ' s Vater .

Keue » Theater . Die Liebeshänd -
leriu .

Kroll ' « Theater . Geschlossen .
Kestdrns - Theater . Im Pavillon . ( Le

Partum ) .
Lriedrich - Milhrlmltiidt . Tlieater .

Orpheus in der Unterwelt .

Thomas - Theater . Alinenrausch und

Edelweiß .
Adolph Grnst - Theater . Die wilde

Madonna .

Aleranderplatz - Theater . Sport -
Mädel .

Uational - Theatrr . Maria Stuart .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Nrichshalle » . Spezia -
litäten - Vorstellnng .

Minter - Garten . Spczialitäten - Vor-
stellung .

Kaufmann ' « Uariete . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' « Uaristb . Spe -
zialitäten - Vorstelluug .

A- doIpd Ernst - Theater .

Zum 77 . Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von L. Treptow .

Couplets von G. Görss . Musik von
0. Steffens . Mit neuen Kostümen aus

dem Atelier d. Fr . Svpbe , und neuen
Dekorationen v. LntKemexer in Coburg .

In Scene gesetzt von Adelpb Ernst .
MF * Anfang 71/ , Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

AlmM - M- THM .
Fernsprechamt Vit Nr . 1711 .

Heute Abend TVe Uhr :

Spork Mndel
Große Posse mit Gesaug und Tanz

in 4 Bildern .
Musik von » Un Lustig .

Mit vollständig neuer Ausstattung .
Kasseneröfsn . e1/ « Uhr . Ans . �i/2 Uhr

Morgen : Sport - Nlädrl .

American - Theater .

Neil! Die Trolkeimchler,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodistisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus .
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Per « skomischr Kendl » .
Jede » Abend jubelnder Beifall .

Der seilie Neisner .
Berliner Lokalposse von O. Wagner .

�s ) tm t Die Wiener Original -
VllU , Soubrette

Clotilde Kowala .
Anfang 7>/ , Uhr . Entree 7S Pf .

Sonntags 6 Uhr .

kassage -
? anopticum .

- Die 4 zllsilliliilell-
pchs . MiiWell.

Rosa - Josefa
4 - 6 Rh » .

Radica - Doodica
» « » 11 —1 und 4 —9 | ( Hr .

Achtung ! Achtung !

Castan ' s
Panoptikum .

Hensationrll !

Prinzeh lm \ t
Vorstellungen 11 —1 und 4 —91/ , Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Eutree 56 Pf . , Kinder £ 5 | >f .

Treptow .
Sonntag , den 27 . d. M. , 2ÖUV[ t ;

CjfClt; verbunden m. Tanzkränzchen .
213b Restaurant M. Bender .

Pereinszimmer mit Pwmno , 40
bis St ) Personen fassend , zu vergeben .
238b Keichenbergerstr . 83 .

Heule Gänse - Ausspiekrn bei Che .
Hilgeufeld , Bergstr . 60 . 2SSb

IV. Berliner Wahlkreis .
Soitntag , den 27 . Noveinber 1802 ,

in Schneider ' s Gescllschaftshans , Proskanerstraße SV/S8 :

Erstes Vtittungstest
des

ToMlilemokriltlslsitn Agitiltioilsklilbs ftr den Dstell Berlins
unter gütiger Mitwirkung des Thcatervereins „ Aurelia " , soivie des

Gesangvereins „ Freies Kied " .

Rovsert , kestrede , Rrolög , Vorträge und Vans .
Herren , die am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .
Aiifang 4 Uhr . Entree 20 Pf .
Killet « find bei den Mitgliedern , beim Vertrauensmann ködert

Vengels und in den bekannten Lokalen zu haben . 193/9

Verein für volNhümliche Kunst.
Heute , Sonnabend , den 26 . Nov . er . , in Nieft ' s Festsälen ,

Weberstraß » 16 :

Winter - Fest .
Zur Aufführung gelangt unter Anderem :

prolag von A. Witz . Daran anschliciknd : ZLehende Bilder : „ Die
Schmiede im Walde " , Gedicht von Stauffacher in 4 lebenden Bildern , dar -

gestellt von den Mitgliedern des Vereins , „ kenget de Lisle trägt zum ersten
Hai die Marseillaise vor " . „ Speckbacher " nach dem Gemälde von Desregger .

Die Gesangsoorträge werden vom Gesangverein Felsenbnrg , Mitgl . d. Arb . -
S. - B. , unter Leitung seines Dirigenten Herrn Ihn ausgeführt .

Anfang 8 Rhr .
Billeis für Herren S0 Pf . ( incl . Tanz ) , Damen 30 Pf . sind zu haben

bei Fritz Hansen , Dieffenbachstr . 34 part . ? M. Herrmann , Griebenowstr . 1. 2 Tr . ;
C. Krause , Landsberger Allee 8 ; H. Methner , Waldemarstr . 29 ; I . Jeppfon ,
Reichenbergerftr . 133 .
304/5 Der Uorstaub .

44

Sozialdemokr. Verein „ Vorwärts
zu kUZräorf .

Sonnabend , den 26 . November , bei Herrn Hottmann , Bergstr . 133 :

Evstes Strktungsfest
verbunden mit XonAent , Vkesten - Vonstellung
vom Theaterverein Ipdigenta , Vorträge vom Gesangs -

Humoristen Herrn R. Bröker .

Ber Triumph der Arbeit . Lebendes Bild . Dargestellt von Mitgliedern
des Vereins . 805/3

Nachdem : vrosser BsIL

Anfang S1/ : Uhr . Programm 25 Pf .
Um zahlreichen Besuch bittet Per Uorstanb .

vinous Wonze .
( Karlstrasie . )

Sonnabend , den 26. November 1892 ,
Abends 7- /4 Uhr :

Große Calll-Borstellung.
Aus dem Programm sind u. A. her -

vorzuheben : Hippol . Kongress , 36 der
edelsten Rassepferde , vorgeführt vom
Direktor kr . Kenz . Mr . James Fillls
mit dem Schulpferde Harkir . Schul -
qnadrille , geritten von 6 Damen und
6 Herren . Mr. Leop . Renz , der beste
Jockey - Reiter der Gegenwart . Zum
Schluß : Auf Kelgoland mit neuen
Einlagen , u. a. : Le >b- Garde - Artillerie ,
Leibgarde der Kaiserin .

Sonntag . 2 Vorstellungen um 4 und
7i/2 Uhr . Nachmittags 4 Uhr ( 1 Kind
frei ) : Die Instigen Heidelberger .
Abends 7Va Uhr : Auf Helgoland .
Billet - Vorverkauf beim „Invaliden -
dank " , Markgrafenstr . 51a .

kr . Renz , Direktor .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Täglich

Gr. Zpezialitöten - Vorßellung
mit abwechselndem Programm .

Anf . Wochent . 7Vs Zlhr , Sonnt .
6 Uhr . Entree 50 Pf .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm .

grosses Familien - nud Kinderfest

mit Gratis - Verioosungen
und Spezialitäten Uorstellnng .

Anfang Mittwochs 4 Uhr , Sonntags
3- / , Uhr .

Entree für Kinder vis Erwachsene
1. Platz 50 Pf , II . Platz 25 Pf .

GratweiFs Bierhallen
Kommandauteuslraße 77 —79 .

p «g Täglich :

n .

KonpIet - 8önzer .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . Friihstildes - u. Mittaastifch .
NM - Zwei Säle - MB

zu Versammlungen und Vergnügungen ,
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .

k . Sodtke .

bis 80 Pers. , 1. u. 3 Feiertag
wulll und einige Tage in der Woche
frei , Schwedterstr . 17 .

Gemüthl . Vereinszimmer zu verg . bei I
Trauner , Grimmstr . 24 , Ecke Urbanstr . s

Cireus Corty- Althoff .
j Herlin , Friedrich Karl - Ufer ,

Ecke Karliiraße .
Sonnabend , den 26 . November ,

Abends 7>/j Uhr :

M - Sport- Lorßelsilg
mit ' nur Original - Pferdedressur .

11 A. : Der Rapph . Osman
Pascha alsLuftschiffer , 55 Hengste ,
Jncroyable , Ceriain n. Patience ,
vorgef . vom Direktor Althoft .
Miss Blanche und Mlle . Tidal ,
Schulreiterinnen . Troika , ger .
vom Dir . Althoff . Sie 4 fache
dopp . Spriugfahrschnle , ger . von
4 Damen . Außerdem : Auftreten
sämmtlich . Künsller - Spezialitäten .

Sonntag , den 27. November :
2 Extravorst . , 4 Uhr ( 1 Kind frei )
und 7l/j Uhr .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alezanderplatz .

M Das großartigste M
Sp « a ! ial ! täten - . prngran,in

der Residenz : .

Familie Lars - Larsen ,
| Elite - Parforce - Tlimnastik . - Truppe .

Brooks & Duncan ,
Original - Kongo - Neger .
Charles Liflton .

Athlet aus dem Drahtseil .

Brothers Barett ,
The two Fanneg Gentlemen .

The Original - Satonrs ,
Anatomisches Wunder .

Jeden Abend stürmischer Erfolg .

Allen Genoffen und Gästen zur ge-
fälligen Kenntnißnahme , daß am Sonn -

tag , de » 27 . d. M. , von meinem Lokal bis

zum Lokal des Herrn A. Senftlebeu
in Johannisthal ein Distanz - Wett -
laufe » stattfindet . Abmarsch von
meinem Lokal 2 Uhr 30 Min . , Ankunft
im Johanuisthaler Volksgarten 2 Uhr
55 Min . Mit Gruß 247b

JL Reiffl , Wienerstr . 45 .

Göch- MMlell
feden Sonnabend - Abend

Jernfalrmerstr . 66 . Sd . Bleuel .

iRdPdltlßl sehr geräumig , ungestört , m.
4niUli ! >j »Piano . Flick , Simeonftr . 23 .

Jeden Mittwoch und Sonnabend gr .
Gänse - Ausspielen . 262b

Zchlefke , Granseerstr . 8.

Krasse Vvlks - Versammlllug
Ecke .

Sonntag , 27 . Nov . , 11 Uhr Vormittags ,
im Fecn - Palaft , St . Wolfgang - und Burgstraßen

Tages - Ordnung :
I . Wie können wir die in diesem Winter hochgesteigerte Arbeitslosigkeit

feststellen V Referent : Uob . Schmidt .
2. Diskussion .
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Partei -

genossen und die Mitglieder der Gewerkschaften auf die Versammlung besonders

aufmerksam gemacht .
Da der Saal um 2 Uhr geräumt werden muß , bitten wir die Genossen ,

vnnktlich zu erscheinen .
361/2 Der Ginbe ? rufer .

Fachverein der Tischler .
Sonntag , den 27 . November , Vorm . 10 Uhr ,

in Soltz ' Lestfälen ifr . Feuerstein ) , Alte Zakobllr . 75 ( oberer Saal ) f

Außerordentliche General - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Stellungnabmezum Anschluß an den Verband , L. Anträge . 3. Eventuelle

Statutenänderung . 4. Vereinsangelegenheiten . 308/13

Der wichtigen Tagesordnung wegen if » es Pflicht ei « eS jede »
Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Mitgliedsbuch legitimirt . Der Vorstand .

Arbeiter - Bildiangsschule
( SudDst ) . _ _ � . . .

Sonntag , den 27 . November . Abentzs 7 Uhr , bei Soltz ( früher Feuersteu .>

_
Alte Jakobitr . 78 :

IW " Versammlung . " Qm
Tagesordnung : � cf. . , .1. Vortrag über Glaube und Wissen . Referent Herr Iloland . 2. Diskuss -

Nach der Versammlung : Gemüthliche « Keisammrufern « n » it ' a '
MF Öäste « ehr aiilllcommen . " MB

103/17
_ _ .

W? " Achtung !
Maler , Lackirer , Anstreicher u . verw . Berufs -

genossen Berlins und Umgegend .
Groste öffentliche Versammlung

am Montag , den 38 . Zlovember , Abend » 8>/ » Whr ,
in „ Gratweil ' s Bierhallen " , Kommandantenstr . 77 — 79 .

Tages - Ordnung : 1, Die Arbeit - loseu - Slatistik . Ref . : Gen . Roh Schmidt .

2. Stellungnahme gegen die Bestrebungen der Innungen betreffs Gründung

von Jnnungs - Kran kenkassen . 3. Verschiedenes . — Der Wichtigkeit der Tages -

ordnung wegen ersucht um recht zahlreiches Erscheinen . 234/2

Die Agitatious - Kommifston . I . A. : Selnr . Rantenhans , Fürstenstr . 6.

Große öffentliche Versammlung
179/2 der

Solz- «. BretieckM , elser dtif SolDlDen deslhast. Meiler
am Montag , 28 . Nov . . Ab . 8 Uhr , im Restaur . Gtto Klei », Schönleinstr . 6.

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Delegirten der Streik - Kontrollkommission . 2. Ausgabe der

Aumeldebogen zur Aufnahme in die Wählerliste für die Wahl der ' Beisitzer

des Gewerbegerichts in Berlin . 3. Vcrschredenes .
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung ersuchen wir Mann für

Mann zu erscheinen .
Dee Delrgirt « der Streik - KontroUkommifston . Johann Prüfer .

OeHviiMivke

Versammluag sür Mimer iliid Krauell
am Sonntag , t27 . November , Abends 6 Uhr , in der Rerliner Bookbranerei ,

Tempcldofer Berg . I53 , '

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . Der Einbernfer .

Nach der Versammlung : Keninfliliche » Keifau ' uirnsrin und Ta » ? '

veranstaltet vom „ Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 2. Verl . Reichrags - Wahlkrei - -

_
Um zahlreichen Besuch bittet _ _ Der Norktand . _

Vereinigung der Drechsler
u . Berufsgeuossen Deutschlands .

Sonntag , 27 . November , Vorm . lO ' /e Uhr , bei Kessner , Annenstr . 16 ;

V e r s a m m l u n g.
Tages - Ordnung :

I . Vortrag über Spiritismus und Hypnotisnnis . Referent Genoffe

Mattutat . 2. Diskussion . 3. Wahl einer Statuten - Berathungskoinnusst »' '
und ErgänzungSwahl der Rechtsschntz - Kommission . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
136/5 _

Her vorstand .

Orn 0 Hcn schnstsö iirii erci
für Berlin und Umgegend

( Eingetragene Kenossenfchaft mit befchränkter Kaflpsticht ) .
Um allen Gerüchten über die Qualiiät des von uns verarbeitete »

Mehles zu begegne » , habe » wir eine Probe desselben chemisch untersuchen
lassen und lautet das hierüber ausgefertigte Attest wie folgt :

Berlin , den 2i . November 1892 .

Tie mir von den Herren Scholy und Gnmpel im Auftrage der Ge /

uoffenschasls - Bäckerei Hierselbst übergebene Mehlprobe erwies sich
der damit ausgeführten chemischen , mikroskopischen und physikalische»
Analyse als handelsüblich reine » Poggeumetzl und ist als solche -
in keiner Weise zu beanstanden . ( gez . ) : Hr . P. Jeserich . .

Hiermit dürsten alle Verleumdungen widerlegt fein und hoffen wir , da ?

das Vertrauen unserer Kundschaft uns auch ferner entgegen gebracht wir ®/
Das Original des Attestes liegt zu Jedermanns Ansicht in unserem Kointo >r <

Müllerftrasie 166a , bereit . 95/4
Der Aufsichtsrath : Der Vorstand :

( gez . ) : Spickermann , Vorsitzeuder . Adolf Scholtz . Hugo Lazarus

Charlottenburg . WM
sen , welche gewillt sind , sich bei der Verbreitung einer

Aljtmz.
Parteigenossen , welche gewillt sind , sich

Waste » - Auflage des Teitower „ Polkablatts
ersucht , sich am

� �

Sonntag , den 27 . d. M. , früh
im Lokal des Genossen Wcrniche , Krummestr . 19, einzufinden .

Die Vertrauensleute *

zu betheiligen , werde »

7 Uhr,

Gänse - Ausschieben |
und - Schießen Sonnabend ber Gustav
Wächter , Britzerstr . 22 .

Empfehle mein Weiß - «. BairistÖ '
Bierlokal . 249 »

C. Boll , Wienecftr . l —0 - .
Vereinszimmer u. Kegelbahn istiwch

Verantwortlicher Redakteur : August Envers in Berlin . Druck uno Verlag von Max Babing in Berlin , SVV, Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage " '



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Bolksblatt .
Kr . 378 . Sonnabends , den 36 . November 1893 . 9 . Jahrg .

VQrlmnonksveruHke .
Zlbgcordnetenhuus .

9. Sitzung vom 25. November , II Uhr .
? lm Ministertische : Gras zu Eulen bürg , Miquel und

Kominissarien .
Aus der Tagesordmmg steht die erste Bernthung des

»oi »» ! una ! abgabe >! - Gesetzes .
Abg . Hobrecht ( »all . ) : Wenn Staat und Gemeinde ihre

Steucrgebiete gegen einander abgrenzen , so werden dadurch die
Lasten an sich nicht vermindert , aber es wird für beide Theile
die Möglichkeil geschaffen , die Sieuern nach ihren Verhältnissen
einzurichlen und in gerechier Weise zu veranlagen . Dadurch
wird auch die Verschiebung der Steuerlast , welche durch die
Einkommensteuer eingetreten ist , etwas ausgeglichen . Dabei muß
den Gemeinden eine gewisse Bewegungsfreiheit gelassen werden
und es will mir scheinen , als wenn dieses Ziel in der Vorlage
nicht erreicht ist . Die Grund - und Gebäudesteuer ist den Ge -
uieinden zur Verfügung gestellt . Aber ich glaube nicht , daß diese
Stenern so bestehen bleiben können , wie sie bestehen , wenn über -
Haupt der beabsichtigte Zweck erreichst iverden soll . Die Städte
haben allerdings das Recht , diese Steuern umzuformen , aber
rs würde ivohl nicht nngeme sen sein , auf diesem Gebiete dem
Ersindungsgeist zu viel Spielraum zu lassen ; besser wäre es , be -
stimmt ; Normen im Gesetze aafzustcUen . Bei der Gewerbesteuer
würde ich dagegen jede Aenderung der staatlich veranlagten Steuer
verbieten . Em weiteres Bedenk en ist darin zn finden , daß die Gemeinden
daS Recht behalten sollen . nachdem schon der Realbesitz vor -
belastet ist , noch eine weitere Vorbelastung einzuführen für ge-
tvisse Anlagen . Allerdings kommen viele Gemeinde - Einrichtungeii
den Grund - und Hausbef . tzern zu gute ; die Werthe der Gr . ind -
stucke und Gebäude wer�e » gesteigert , aber nicht in allen Fällen .
Man kann z. B. in Berlin sehen , daß die Grundstiicfspreise im
Osten sich nicht in dem Maße steigern , wie im Westen , trotzdem
beinahe im Osten mehr für Straßenaulageii it . f. w. gelhan
wird , als im Westen . Tie Klagen über tie Prägravalion des
Grimdbesitzes sind durchaus berechtigt und zwar wird er belastet
Nicht blas durch Ausgaben , die ihm wieder zu gute kommen ,
sonsern noch viel »' . ehr durch die Armen - und Schullastcn , die
in armen , wie in reichen Gemeinden ausgebracht werden müssen .
Aber eine Eutlgstung kann schließlich in den Grenzen der Steuer -
refornt nicht geschaffen werden ; es ist nur möglich , die Steuer -
last gerechier zu vertheilen . Wenn der Staat Tir die Erreichlmg
dieses Zieles seine Realste » « » opfert , so muß er dafür vollen
Ersatz bekommen . Deshalb ist die Ergänziingkstetier , möge sie
nun in dieser oder in jener Form geschaffen werden , dringend
noihwendig . ( Beifall bei den Natioualliberalen . )

Abg . Scer ( natl . ) verlangt , daß die Krelseingeseffeiien nach
gleichem Maße beraugezogen werden sollen .

Ministerpräsident Graf zu Enlenburg : Dieser Grundsatz
steht im Gesetz ; was der Vorredner vielleicht meint , beruht auf
pnvatrechllichen Abmachungen der Tomi uenpächrer mit dem
Fiekus oder der Privatpächler mit ihrem Verpächter . Daran
können wir durch Gesetz nichts ändern . Jch bin erfreut , daß
Herr Hobrecht die Nothwendigkeit der < rgänzinigsste » « an¬

erkannt hat : die Reform der Steuergesetzgebung kann nur eine
bessere und gerechtere Vertheilung der Last « i herbeiführe », keine
Er' eichteruug der Steuer . Ich hoffe , daß rou der Mehrheil des

Hauses anerkannt wird , daß die Vorlage in dieser Beziehung
alles , was möglich ist , erreicht . Die Bc . näugelung des Herrn
Hobrecht bezüglich der Vorbelnstmig der Gruubbesitzer ist doch
nicht begründet ; denn diese Vorbelastung soll , soweit nicht Ge -
bühren erhoben werden , nur dar » « solgen , wenn die Grund -
besitz « wirklich einen besonderen Vortheil davon haben . Es giebt
doch nur zwei Wege , um Ae Gemeindefinanzen zu ordnen :
Entiveder wir müssen den Gemeinden jede Einzelheit
vorschreiben , dann wü ae jede freie Bewegung fortfallen ,
oder wir müssen allgemest . Grundsätze aufstellen , deren Anwendung
den Gemeinden überlc sen bleiben mag , wobei die Sicherheit

gegen falsche Anwend . »g in dem Aussichtsrecht des Slaates liegt .
Es wird allerdings gesagt : der Entwurf enthalte so viel Vor -

schristen über die (l enehinignng . Wo das der Fall ist , ist die

Genehmigung nur vorgeschrieben , wie in den bestehenden Gesetzen .
Neu ist nur die zweite Hallte des § 62 , welche der Abgeordnete
Herr Herrfnrkh angechhrt hat . Und worum handelt es sich
dabei ? Wenn das Geletz in Kraft tritt , könnte der Fall ein -

treten , ich hoffe , es wird sehr selten sein , daß wir ein Steuer -

sysrem vorfinden , welches weder den Gesetzen , noch einer rationellen

Besteuerung überhaupt entspricht . Soll da die Verivaltungs -

behörde die Hände in den Schooß legen ? Muß da nicht ei »

Eingreifen der Regierung gestattet sein , zumal dieselbe unter der

Rechtskont rolle des Ober - Verwaltungsgerichts steht . Bisher mußte
die Regierung allen Beschwerden von Gemeindemitgliedern über

solche schlechte Steuerverfassuugen mit verschränkien Armen gegen -

überstehen . Sie konnte den Klagenden nur anheimgeben , für eine

andere Gemeindevertretung zu sorgen .
Abg . Fritzen - Borkeu ( Z. ) : Ich bin zwar gegen die Vorlage

zum Wort gemeldet , aber ich will doch gleich betonen , daß ich
nn Kroßen iiud Ganzen mit ihr einverstanden bin . Namentlich

freue ich mich , daß iudirelte Steuern wieder zugelassen sind . In

Tüsicldorf hat eine Biersteuer 150 000 M. mit Leichtigkeit aus -

geb » icht . ohne daß das Bier schlechter oder lheur « geworden wäre .

Wir haben in Düsseldorf einem populären Drange folgend auch
167 ? die Mahl - und Schlachtsteuer abgeschafft , aber das Fleisch

ist dethalb nicht billiger geworden , und wir beneiden die - - radte ,

welche die Schlachtsteuer ausrecht erhalten haben . Unbedingt

zwingende Vorschriften können in diesem Gesetz mcht gegeben

werden , denn die Verhältniffe der Gemeinden sind zu verschieden -

artig . Daß dabei ein Korrektiv vorhanden ;eiii muß in der

Siaalsaufsicht , ist selbstverständlich . Die allpreußische sparsam -
keil ist in den meisten Städten verloren gegangen ; » tan will

alles so machen wie in Berlin , Trottoirs breit wie wanzboden ,

prachtvolle Theater u. s. w. ( Sehr richtig . » n Zentrum . ) �ch
habe selbst als Kommunalbeamter empfunden , wie unangenehm

solche Genehmigungen der Behörde » sind , aber da » Unaiige » ehi » e

ist nicht die Genehmigung an sich , sondern die Ausstellungen ,

welche von der Autsichtsbehörde manchmal 0i >»e genügende Sach -

kcnntuiß gemacht iverden , und die Verzögerung der Genehmigung .

Der Ministerpräsident sollte dahin wirken , dap hier eine 33e-

schlcunigmig eintritt . Ei » Vorzug des Gesetzes stl die Möglich¬

keit Präzipalbeilräge zu « heben von denzen igen , welche von

gewissen Gemeindc - Anlagen besonderen Vorlbeil haben , �ch

ivüiische , daß von diesem Recht ein �tisgedehnlcr Gebrauch

gemacht wird . Ter Schwerpunkt des Gesetzes liegt tn § 4o ,

der einen Widerspruch eiithält , weil tanach o>e @e -

meinden Realsteuern allein bis zu POt . erheben

können , sobald sie aber Kinkommensteuer-Zuscksiöge « heben , dürfen

sie » ur den I Vesachen Beirag derselben an

Wenn eine Gemeinde 150pCt . Realsieuern ��' t und nur 10 pCr

Einkommensteuer erheben will , darf sie nur
� a �

Gcbäudesteuer erheben . Eine wichtige Frage ist di
chff ü , »ug dcs

Gemeindewahlrechts , die durchaus nolhwendtg
emch das Wahlrecht znsammen . Für den Reichet , g haben wir

das allgemeine Wahlrecht , und wir werden dafür Mann sur

Mann einstehen . Ob ' für die Wahlen z » m Al g °��uhaiise
das allgemeine direkte Wahlrecht «ingesuhrt weroei joll , laffe ich

dahingestellt . Ich habe «hebliche Zweifel dagegen . Auch wir
sind dajür , daß dem Grundbesitze sein Einfluß im Staatsleben
bewahrt wird . Die Stenerreform wird dazu führe » , daß das
Wahlrecht auf einen ganz anderen Boden gestellt wird . Wenn
das Haus seine Stellung der Regierung gegenüber bewahren soll ,
dann muß sein Wahlrecht auf eine breitere Basis gestellt werden ,
dann dürfen nicht zwei oder drei Personen die Wahlmänner der
ganzen ersten Klasse ernennen , dann müssen die Männer , welche
weit « nichts besitzen als ihre Faust , um den vaterländischen
Boden zu vertheidiaen , das Gefühl haben , daß sie hier auch aus -
reichend vertreten sind . ( Zustimmung im Zentrum . )

Abo . ti . Tzschoppe (st . ) hält ebenfalls den § 45 für bedenk
( ich , weil durch denselben leicht eine Ileberlastung der Real -
steuerzahler eintreten könne . Redner bemängelt auch den § 62 ,
wonach dieAnssichtsbehörden berechtigt sein sollen , Cteucrordnungeu
der Städte nicht zu genehmigen , wenn sie den Besteuerungs
grundsätzeu des Gesetzes nicht entsprechen . Es könnte sich heraus
stellen , daß unter den Besteuerungsgrundsätzen mich die auf Grund
dieses Gesetzes erlassenen Ministerialrcskripie verslanden würden ,
was nicht zutreffend iväre . Redner bittet , die Vorlage einer
besonderen Kommission von 21 Mitgliedern zu überwiesen .

Abg . Knebel ( ntl . ) balt es für unrecht , daß die Grund - und
Gebäudesteuer in demselben Maßstabe herangezogen wird , wie
die Gewerbesteuer » ur mit l pCt . ; der Grundbesitz , namentlich
der kleine , würde also erheblich prägraviert sein . Die jetzige Ge -
werbestcu « ist überhaupt eine schlechte Grundlage für eine Kam -
muualsteuer , während sie als Staatssteucr ganz vortrefflich ist .
Wohin soll es führen , daß die Geiverbetreibeudeu bis 1500 M.
Einkommen von der Gewerbesteuer befreit bleiben sollen , während
der kleinste Bauer zur Grundsteuer herangezogen wird ! Ein
weiterer Fehler ist , daß die Gemeinden , in denen Arbeiter eines
größeren Werkes wohnen , während das Werk anderwärts seinen
Sitz hat , dieses Werk Nicht besteuern können , trotzdem sie die
Schul - und Jlrineulasten für die betreffenden Arbeiter zu tragen
babeu . Es müssen entweder die Steuern des Werkes nach de »
Lohnsätzen auf die einzelnen Gemeinden , wo die Arbeiter wohnen ,
verthcilt . oder Verbände der betreffenden Gemeinden gebildet
werde » . Jedenialls muß diese Frage durch das vorliegende
Gesetz gelöst werden . Die Staatsaufsicht ist durchaus nothwendig
zum Schutze der Minorität .

Abg . VopelinS (jk. ) : Tie Vorlage enthält Vorschriften üb «
die Bes ' euerung des preußische » Fiskus , aber keine über die Be -

stenerung des Reichsfiskns . Die Gemeinden Gaarden , Ellerbeck
und Spandau haben Klage darüber geführt , daß ihre Gemeinde -
lasten hauptsächlich veranlaßt würden durch die Arbeiter der

fiskalischen Werkstätten . Aber der Fiskus zahlt keine Gemeinde -
steuern . In Preußen giebt es auch Reichs - Eisenbahnen in der

Gegend von Saarlouis ; die daran liegenden Stationsgemeinden
sind »icht berechtigt , den Eiseudabnfiskus zu besteneni . Es ist
allgemein verlangr worden , daß für den Fiskus des Reichs eine
Steuerpflicht eingeführt wird . Ein dahingehender Gesetzentwurf
ist im Reichstage nicht einmal verhandelt ivorden . Ter jetzige
Finanzminister hat sich als Abgeordneter selbst für die Besteuernng
des Fiekus ausgesprochen ; ich hoffe , daß er auch jetzt dafür ein -
treten wird .

Älbg . Meyer - Berlin ( dsr . ) : Herr Fritzen hat von der

luxuriösen Wirthschast der Gemeindeil gesprochen und die Staats -

aufsicht angerufen . Das mag für die westlichen Provinzen zu -
treffen . In unseren östlichen Provinze » herrscht eine Neigung
kür die Einmischung der Staatsbehörden nicht vor . Man kann
Theaterbauten ' nud andere Luxusausgaben überhaupt m -
bieten , aber man soll nicht ei » arbiträres Ermessen der
Staatsbehörden eiusühren . Wir können da ? Aufsichtsrecht
ebenso gut entbehren , wie der Soldat nach einem A» S

sprach eines österreichischen Hauptmannes , wenn er sonst
gut verpflegt wird , Hunger und Durst entbehren kann . ( Heiterkeit . )
Namentlich ' können ivir ein solches Aufsichtsrecht entbehren , wenn
die Gemeindevertrelnug wirklich alle Bevölkerungsklassen vertritt .
Wir verlangen eine Reform des Wahlrechts und der gefammten
Städte - Ordnung , weil wir die Gemeiiideverfassung aus festere
Grundlagen stellen wollen . Ich habe dem Kommunalsteuergesetz
großen Eifer entgegengebracht . Im Ansauge meiner parlamen -
tarischen Laufbahn have ich sehr viel Zeit und Eifer aus diese
Frage verwendet . Ich habe mich übcvzengt , wie nothwendig es
ist , an Stelle des zersplitterten Rechtes neue klare und feste Be -

stimnumgen zu setzen . Drei Jahre lang haben wir uns 137S —81
mit dieser Frage bemüht . Ich brach in einen gewissen Jubel
aus , als ich Hörle , der Fina » zmi » ister beschäftige sich mit dies «
Frage , ich sagte mir , der hat schon Vieles gemacht , was un -
möglich schien . Wenn der Entwurf nur im geringsten meinem
Wunsche gemäß ausgesallen wäre , hätte ich große Opfer gebracht ,
ich hätte mich bei den anderen Gesetzen mit meine » Freunden in
Widerspruch gebracht . Aber dies « Umfall ( Heiterkeit ) ist an mir

vorübergegangen . Das vorgelegte Gesetz ist durchaus » » brauch
bar , es enthält keine feste Bestimniungen und führt eine größere

ist eine Galanterie -Verwirrung herbei , als schon jetzt besteht . Es
Arbeit ohne festes Material . Die Vorlage enthält drei Stadien :
erstens die Realstenern des Staates gehen auf die Kom -
iinmen über ; zweitens die Gemeinden setzen an die Stelle
dieser Realste » « » etwas Anderes , und drittens die
Staats - Behörden korrigiren die Arbeit der Gemeinden .
Während man sagt : die Realsieuern müssen bei den Gemeinden
erst Leben empfangen , besteht keine Garantie dafür , daß die Ge -
meinden die Realsteuern überhaupt für sich mitzbar machen , daß
sie sich nicht weiter so beHelsen wie bisher . Früher war man der

Meiimug , daß die Gebäudesteuer für den « laat kontiiigentirt ,
das übrigbleibende dann de » Gemeinden überlassen werden solle .
Auch Gneist . der Großmeister in dieser Frage , will nur Theile
der Grund - und Gebäudesteuer überweisen . Ter Grundbesitz war
nicht überlastet , sonder » nur unzweckmäßig belastet für den Staat .
Wenn der Staat auf die Rcalste « « » verzichtet , tritt eine Ver -
besserung noch nicht ein . Im zweiten Stadium sollen die ver -
aUete » Stenern neu belebt werden , aber nicht der Finanzminist «
erfindet die neuen Steuerformen , obgleich ich ihm dazu das Zeug
zutraute , sondern das überläßt er den Gemeinden , welche in
bezug auf den Maßstab die größte Sliiswahl habe » : Sie können
bestell «» nach dem Nntznugswerth , nach den Pachts - oder
Miethserträge », nach dem Verkaufswerthe n. f. w. Ebenso steht
es bezüglich der Gewerbesteuer . In jeder der 50 000 Gemeinden
Preußens sollen Steuerparlamente in Thätigkeit treten und darüber
Rath halten , welcher von den Maßstäben richtig sei ! Wie wird sich
die Sache im Einzelnen gestalten ? Wenn in einer kleinen Ge -
meinde eine große Fabrik desteht , dann wird man die Sleuerordnnng
nicht machen , ohne auszurechnen , wie dieselbe die Fabrik trifft .
Tie einen werden die Steuerordnung so eümchteu , daß die Fabrik
tüchtig bluten muß ; von anderer Seite wird die Fabrik dafür
sorgen , daß gute Freunde in die Vertretimg konimen . . . . Ich
kenne solche Fälle : ein solcher Fall hat ja in der letzten Zeit die
allgemeine Allfmerksamkeit « regt ( Heiterkeit ) . . . damit die be -
treffende Fabrik geschont wird . Beide Wege hatte ich für falsch .
Wenn die Steuerparlamente erst einmal Blut lecken , dann können

Folgen daraus entstehen , die bedenklich sind für das Wohl der

ganzen Gemeinde . Deswegen sind mir die § § 22 —24 in ihr «
jetzigen Fassung unnnnehmvar . Man verweise auf die Staats -
aussicht , welche vertheilt ist zwischen Bezirlsausschuß und der

Regierung ; für die. Stadt Berlin hat man nicht gesorgt ; das ist

wohl nur ein Redaktionsvnsehen , wie ich vorläufig a » nehme .

Der Bezirksausschuß ist dafür keine geeignete Behörde . Es bleibt

also bei der Genehniiglmg der Regierung , und deren Unzuläng -
lichkeit hat der Abg . Gneist in seiner vor elf Jahren geschriebenen
Broschüre ausreichend dargethan . Es steht den Gemeinden eine

reiche Speisekarte von Steuerreforiiieli für Grund - , Gebäude - und

Gewerbebesitz zu geböte , aber die eine fehlt , welche Theile dieser
drei Formen in ' sich birgt . Der grundbefestigte Gewerbe -

betrieb , ivelcher über große Werkstätten und viele

Maschinen verfügt , soll getroffen werden ; von der Be- -

steuerung der Kleingewerbetreibenden halte ich nicht viel .
Den städtischen Steuerparlamenten darf nichts wichtiges über -

lassen werden . Es muß den Gemeinden überlassen werden , ob
die Steuer vom Hausbesitzer oder vom Miether erhoben werden

soll , lieber die Berliner Miethssteuer hat 70 Jahre lang kein

Mensch geklagt , bis Fürst Bismarck sich beschwert fühlte und eine

Bewegung gegen die Miethssteuer ins Lebe » rief , die aber nicht
erhebliche Bedeutung erhalten hat . Ich halte oie Miethssteuer
für eine so gute Steuer , daß sie nicht abgeschafft , sondern auf
das ganze Land ausgedehnt werden müßte . Man sagt , die

Frucht sei reif . Weil gewisse Leute das glauben , sollen wir in
den sauren Apfel beißen . ( Heiterkeit . ) Wie ist es möglich , daß
dieser Gesetzentwurf zustande kommen konnte , auf den man das
Wort : „ Gold gab ich für Eisen " in der Form anwenden konnte : '
„ Gold gab ich für Pappe " . ( Unruhe . Heiterkeit . ) Lediglich aus
dem Grunde , weil die Herreu ( nach rechts deutend ) die staat¬
lichen Grundsteuern los werden wollten , was Fürst Bismarck
selbst nicht erreicht hat . Der Finanzminister will es durchsetzen ,
aber nicht ohne eine Courtage , diese heißt Vermögenssteuer , und
um es durchzusetzen , wird ein Kommunalsteuer - Gesetz als Ornament
mitgegeben , was die Lage der Gemeindeil durchaus nicht bessert . Mir
schwebte das englische System der Konimunalbesteuerinig vor Augen .
Ich wünsche , daß wir zu einem ähnlichen System kommen . De »
einen Vorzug deS englischen Systems können wir niemals er¬
reichen : ES ist ganz allmälig hineingewachsen ans dem auf
Ackerbau berechneteii Rahmen in den Industriestaat . Das
Schwierige besteht in der Uebergangszeit , in den großen Schäden ,
die entstehen iverden , wemi wir eine so radikale Umgestaltung
vornehlneii . Darum komme ich zu der Neberzeligung . man kann
bei uns das Kommiinal - Steu « lvesen nur durch Eiuzelverord -
nungen regeln . Gesetze sollten nicht mit genialer Leichtigkeit
ans dem Handgelenk gemacht werden , sondern müsse » sich
allmälig entwickeln . In diesem Gesetze sehe ich ein Verlassen
des Standpunktes , den wir bisher eingenommen haben . Ich
lehne da ? Kommunalsteuer - Gesetz ab , und damit sind die beiden
anderen Gesetze ebenfalls gefalle ». ( Beifall bei den Freisinnigen . )

Finanzminister Miquel : Auf den Vorwurf , daß ein Minister
Gesetze macht lediglich aus Gefälligkeit gegen einzelne Klassen , zu
antworten , halte ich für unter meiner Würde . ( Lebhafter Beifall
rechts . ) Das englische System , welches Herr Meyer so sehr lobt ,
verrvirst man jetzt allgemein in England . Ein System , weiches
die ganzen Lasten aus Nutzungsberechtigte und Pacht « wirft und
nicht einmal den EigcntHümer trifft , wäre bei uns nicht haltbar .
Der Vorredner will einen radikalen Bruch vermeiden und dabei
will er sofort ein System von Zwangsvorschristen in das Gesetz
hineiiischreiben . welcheii alle Gemeinden sich unterwerfen sollen .
Ich will beweisen , daß Herr Meyer zwar den Freisinn , aber die

Regierung den Fortschritt vertritt . Wenn eine Ueberweisung
stattfindet , ganz oder theilweise , dann wird die Forin der Staats -
steuer beibehalten und dadurch die Entwickelung der Steuer un -
möglich gemacht : ich will ab « den Gemeinden die f «eie Eni -
Wickelung der Steuern überlassen . Herr Meyer meint , wir stellen
den Gemeinden eine Aufgabe , die sie gar nicht lösen können : der
Finanzminister kann sie auch nicht lösen . Wer kann sie denn
lösen i Ich bitte Herrn Meyer , mir die Adresse zu sagen , sonst
ist seine ganze Eiilwendung nichts werlh . Daß die Gemeinden
blas dazu befähigt sind , dafür haben ivir Beispiele . Die Heran -
ziehung der Grundstücke zu den Kosten der Straßenanlagen war
z. B. eine schwierige Frage , man tappte herum und Heck schließlich
das richtige gesunden ; ebenso ging es mit der Heranziehung zu
den Kosten der Kanalisation , der Normirung der Wassergelder
il . s. w. Heute sind diese Fragen zu allgemeiner Zufriedenheit
gelöst . Vom grünen Tisch aus , nach einer mechanisch tmreau -
lratischen Regel können diese Fragen »icht beantwortet
werden . Vielleicht wird später eine Zeit kommen , wo
diese Dinge gesetzlich geregelt werden können , nenn
die Gemeinden erst Ersahrungen gemacht haben . Wenn
man diese Fragen jetzt gesetzlich regeln will , dann heißt
das doch aus ein Kommuiialsteuer - Gesetz überhaupt nicht v « »
zichten . Herr Meyer meint , ich hätte das Gesetz erfunden , um
die Gefälligkeit gegen die Grundbesitz « einigermaße » zu verdecken .
Man kann den Verzicht auf die Grundsteuer aus rein staatlichen
Gesichtspunkte » allem verfechten . Ich würde mir getrauen vor
diesem Hause die Nothwendigkeit d « Beseitigung der Realsteuer «
aus . dem Staatssteuersystem ans selbständigen Gesichtspunkten
darzulegen ; ich würde nur auch getrauen vom Standpunkte der
Gemeinde aus die Sache zu verfechten . Seit Jahrzehnten ist keine
Maßregel getroffen in Preußen , welche der wahren Selbst -
Verwaltung der Gemeinden so Vorschub leistet , wie diese Vor -
läge . Die schönsten Gesetzesparagraphen nützen nichts , wenn die
Mittel fehlen , um sie auszuführen . Wie wollen die Gemeinden
eine gerechte Bestellern , ig durchführen , wenn der Staat von den -
selben Objekten , die sie besteuern sollen , 05 Millionen Mark
vorab erhebt . Herr Meyer will keinen arbiträren Eingriff in die
Gemeinden haben . Wir stellen einen sesten Grundsatz auf und
überlassen den Behörden , danach zu verfahren . Was haben wir
dc : m jetzt ? Die größte Buntscheckigkeit ohne jeden Grundsatz ;
alles entwickelt sich ganz zufällig, selbst in den Ministerien
haben die Gesichtspunkte völlig geschwankt . Ter Vorredner
scheint darüber ungehalten z » sein , daß ich gesagt habe .
die Stadt Berlin werde in Erwägung ziehen , ob nicht dis Mieths -
steuer abzuziehen sei . Ich glaube der Magistrat selbst
hat die Refonnbedürsligkeit der Miethssteuer anerkannt .
Das muß von der Entschließung der Gemeinden abhängen . Herr
Vopelins wird wohl wissen , daß in einem Partikula' rgesetz' die
Reichshoheit nicht berührt werden kann , daß die Gemeinden nur
durch ein Reichsgesetz die Besteuerung der fiskalischen Betriebe
erlangen kann . Es schweben darüber seit längerer Zeit V « -
Handlungen , und ich glaube , wir iverden darüber zu ein «
Einigung konimen . Ob es möglich sein wird , dem Wunsche des
Herrn Knebel zu entsprechen und die Wohnsitzgemeinden der Ar -
beit « zur Besteuerung des Gewerbebetriebes zu berechtigen , weiß
ich nicht . Aber die Frage wird in Erwägung gezogen werde »
können . Wenn z. B. die Schullasten sehr drückend sind , dann
wird es sich vielleicht empfehlen , dieselben auf größere Verbände

zu übertragen . Bis jetzt ist Herr Meyer init seinem wegwersendeu
Nrtheil vereinzelt stehen geblieben , trotzdem so viele Männer hier
im Hause sitzen , die in der Kominunalverwaltung bewandert sind .
Ich kann mit Ruhe abwarten , ob das nachher noch anders wird .
( Beifall . )

Abg . von Buch (k. ) : Es ist anzuerkennen , daß die Vorlage
den Gemeinden volle Freiheit gelassen hat , daß die Schaalom -
sirung vermieden worden ist . Tie Aufsichtsbehörden haben nicht
das Recht , die Steuerordimilg selbst zu »lachen , sondern sie haben
nur darüber zu ivacheu , dag die Ausgaben auf die einzelnen Steu « -
quellen gerecht vertheilt werdcn . Wenn die Staatsaussichteingeschränkr
werden soll , müßten engere gesetzliche Vorschriften geschaffen werden .
Dadurch würde ab « die Selbständigkeit der Gemeinden ein -



Mchränkt . Es wäre allerdings zu frage » , ob nicht in - » anchen
Punkten die Staatsaussicht strenger ausgeübt werden könnle ,
namentlich bezüglich dcS Schuldemvesens der Gemeinden . Die
Erhebung der indirekteu Steuern ist den Gemeinden allerdings
gestattet , aber die Bcrschristeu des Gesetzes und die Zollvereins -
Verträge verhindern es , dab die Gemeinden davon autgiebigen
Gebrauch machen . So sehr schlecht kann die Echlachtst . - uer doch
nicht sein , denn an der Spitze der Gemeinden , welche sie haben ,
haben oft Leute gestände », welche sonst von den indirekten
Steuern nichts wisten wollten . Frennde der Miethssteuer findet
Herr Meyer aus unserer Seite nicht ; uns wäre es lieber , wenn
sie ganz aus der Vorlage herausgeblieben wäre . Die kommunale
Besteuerung des Reichssiskus wüuscheu auch ivir herbeigeführt zu
sehen . Bezüglich der Heranziehung der giealüenern wünschen
wir , daß Grund - und Gebändesteuer einerseits und Gewerbe -

Steuer andererseits gleichmäßig behandelt werden ; den » gerade
>ie Geiverbctreibenden sind es , welche durch die Heranziehung

von Arbeitern die Schul - und Armeulasten vermehren . Es scheint
im Hause Kreise zu geben , welche gegen den Grundbesitz , so
lange er nicht an der Börse als Waare gehandelt wird , alles
für erlaubt zu halten . Dagegen wollen wir uns wehre » und
wollen die berechtigte Stellung des Grundbesitzes wahren . ( Beifall
rechts . )

Abg . von Strombeck ( Z) : Ich bin kein Feind von in -
direkten Steuern , aber ich kann doch nicht so weit gehen , wie
wein Parceigenosfe Fritzen , daß ich sie auch in den ' Gemeinden
zulasse » könnte . Der allgemeine Berkehr wird dadurelz nicht er¬
schwert . Bedenklich wirb die Zulassung der indirekten Steuern ,
rveil sie ausgedehnt werden sollen auf die Luftbarteiten und es
sollen sogar die Luftbarleiten von Privatgesellschasten davon nicht
ausgeschlossen sein . Das würde ei » sehr lüstiges Eindringen in
die Privatverhältnisse erfordern . Bedenklich ist der ß 36 , wonach
die Gemeinden berechtigt sein solle », über die Besteuerung von
Fabriken und Bergwerke » aus dein Einkommen und dem Gewerbe -
betriebe Verträge "abzuschließe», durch welche der Steuersatz für
mehrere Jahre festgelegt wird . Das könnte dahin führen , daß
ein großer Betrieb aus die Gemeinde einzuwirken sucht , um
günstige Steuerbedingungen zu erholten . Redner geht dann auf
einige Einzelheiten der Vorlage ein , welche er der Kommission zur
Envägnng anheimstellt .

Abg . Sperlich ( Z. ) : Herr Meyer hat gemeint , niein Freund
Fritzen hat ein Bedürsniß nach staatlicher Aussicht anSaesprochen .
Er hat dabei den Osten und Westen in Vergleich gestellt .
Herr Meyer hat die Anssuhrnngen wohl vollständig falsch
verstanden , obgleich sie eigentlich aar nicht falsch zu verstehen waren .
Bezüglich des Kommnnalsteuer - GesetzeS kau » ich mich den zu -
stimmenden Ausführungen meiner Parteigenossen nur anschließen .
Besonders bin ich mit den Prinzipien , welche die Denkschrift aus -
geführt hat , vollständig emv - rstanden . Ich hätte gern einige
Einzelheiten hervorgehoben , bin aber schon überholt . Ter jetzige
Augenblick ist auch wohl nicht geeignet dazu . Bezüglich der
Rejormvorlagen im Ganzen bin ich für den ganzen Plan . Ich
will nicht nur die Grund - und Gebäudesteuer , sondern auch die
Gewerbesteuer und Bergwerke abgaben für den Staat aufgeben
und sie den Gemeinden überlasten . Eine theilweise Verzicht-
leistung würde nicht ausreichen . Aber ich bin ein prinzipieller
Gegner der Ergäiizungslieuer und wünsche , daß man die Mittel
beschafft iin Rahmen des Einkoinmenslener - Gesetzes . Bezüglich
des Wahlrechts schließe ich mich den Ansführungeu des Herrn
Fritzen au . Dcr letzte Termin für die Vorlegung nicht blvs ,
sondern auch für die Fertigstellung des Wahlgesetzes würde für
mich fein der Zeitpunkt zwischen der zweiten und dritten Be -
rathung dieser Gesetze . ( Zustimmung im Zentrum . )

Darauf wird um SV« Uhr die weitere Verathung bis T o n n -
i * ttfrmrtsgt

Vavkeinaihrlrhken .
Gegen die Militärvorlage protestirten ferner Ver -

sammluugen in Mund » « heim ( Referent Huber ) , Oppau
( Ref. S t u benre i ch und Ketl ) , Fisch dach ( Ref . Kurz ) ,
Unter in hau ? i. Reuß j. L. (Res. Leven - Gera ) . Neuen -
b e i m i. B. ( Ref. Jordan ) , Walle bei Bremen ( Referent
Alwin Kerrl ) .

Das rheinische Agitationskomitee fordert tdie

Parteigenossen auf gerade jetzt überall Versammlungen gegen wie

Militärvorlage einzuberufen , damit der Protest , den unsere Ver -
treter im Retchslag gegen diese Vorlage erheben , durch den Protest
des Volkes aller Orte verstärkt wird . Im Anschluß daran selbe -
merkt , daß so rtgesetzte Agitation gegen die geplante ungeheuerliche
Schröpsuug des Nährstandes nölhlg ist , wenn die Vorlage fallen
soll . Deshalb haben die Parteigenossen in ganz Deutschland
die Pflicht , so viele Versammlungen wie nur m ö g -
l i ch abzuhalten , um das Volk über seine Interessen aus -
zuklären , damit , wenn der Reichstag aufgelöst werven sollte , die

ganze arbeilende Bevölkerung Deutschlands genau weiß , wie sie

sich zu verhalten hat . Es genügt nicht , daß die Parteigenossen
einzelner Ort « es bei einer Versammlung bewenden lassen .

Vou der Agitation . In ' S t a r g a r d haben nach einer

Mittheilung des dortigen „ Tageblatts " am letzten Sonnabend Lehr -

linge eines Geschäfts sozialdemokratische Flugblätter verbreitet ,

welche sie von Berlin bezogen hatten . Das Blatt meint , sie

hätten es schlau gemacht , indem sie die Blätter durch Schnlkinder

hätten weiter vertheilen lassen . Die Mittheilung dürste richtig

sein , meint hierzu der „ Stettiuer VollSbote " . „ Wir haben nur

noch zu bemerke, : , daß eine Partei vorwärts schreiten muß , für

welche sich die Jugend in solcher Weise inleresfirt . Wem die

Jugend gehört , den , gehört bekanntlich die Zukunft . Und so
euvaS passirr schon in Himerpommern , deren Bewohner bisher
die festesten Stichen der Reaktion waren ! Es beginnt eben überall

zu tagen . " — Aus K a m m i n schreibt man demselben Partei -

Organ : . Trotz aller Maßregelung geht die Bewegung hier flott
von Statten , die Landleuie ogitiren schon ebenso wie die hiesigen
Genossen . Wen » die Bewegung so fortgeht , so können wir

rechnen , daß zu « RcichetagS - Wahl lövö der Kamminer Kreis ,

bisher eine Hochburg der Konservative » , vollständig von uns

eiiigenommen wird . Es hat wie überall schwer ge -
halten , so weit einzudringen ; Beschimpfung und Maßregelung
haben sich viele Genossen gefallen lassen müssen . Wir trolle »

hier nur den Fall des Genossen Pang , Schuhmacher , anführen ;
derselbe mußte selbständig werden , weil die Innung jeden , der

Paug bcschäsligte , mit Strafe bedrohte . Meister Gvmbcrl mußte
au die Innung deswegen 3 M. bezahlen und Meister Zschiesche
wurde ans der Innung ankgeschlossen . Letzterer beschäftigt
indessen Pang nach wie vor . Die Sletliner Genossen werden
dies zu de », stattsindenden Krammarkt im Gedächlniß behalten . "

Zn den Gemeinderaths - ' Wahlen . In Schlot heim
wurden drei Sozialuemokratcn in den Gemeinderath geu ' ähll .

In Solingen erhielten ' unsere beiden Kandidaten 27

bezw . 33 Stimmen . Die Zahl der insgesammt abgegebenen
Stimmen betrug 412 , diejenige der zur 3. Abtheilung Wahl -

berechtigten 1643 .

In Kalk wurden für unsere beiden Kandidaten 57 und

36 Stimmen abgegeien . Die Gegner erhielten 260 —336 . Von

1750 Wählern beiheiligte » sich nnr 669 an der Wahl .
Bei der Gemeinderaths - Wahl in Z w ö tz e n ( Reuß j. L. )

fielen von 139 insgesammt abgegebenen Stimmen aus unsere
Kantidate » 120 —133 .

In Frankfurt a. O. nahm unsere Partei an den Stadt -

rerordneten - Mahlen zum ersten Male theil . An einen S,eg war

deshalb nicht zu denken , um so weniger , als in Frankfurt das
uns noch feindliche Beamtenelement sehr großen Einfluß ausübt .
Unter solche » Umständen ist die Zahl vo » insgesammt 107 —116
Sliminen , die unsere Kandidaten erhielten , gegenüber den
316 —379 Stimmen , welche die Gegner bekamen , ein sehr guter
Anfang .

Bei den Gemeinde , athswahlen in S t e i n a ch ( Thüringen )
wurden die von der Sozialdemokratie ausgestellten 3 Kandidaten
mit großer Mehrheit gewählt . I » Stadtilm gelang es von
4 aufgestellten Genoffen 2 in den Gemeinderath zu bringen .

Daß die alberne Lüge , wonach die Sozialdemo -
k r a t i e Begünstigerin des polilischen Meineids sein soll , ihre
beabsichtigte Wirkung beim Publikum vollkommen verfehlt hat ,
geht aus einer Notiz hervor , durch welche die . Norddeutsche
Allgemeine Zeilung " jene Lüge dem Publikum als — selbst -
verständliche Wahrheit aufschiviudelu möchte . Das Blatt sagt :
„ Gelegentlich des soztaldemokcalischeu Parteitages wurde der
Telegirte für Sagau wegen Meineids seitens der hiesigen ( Ber -
ltner ) Polizei auf Veranlassung der heimischen Gerichtsbehörde
verhaftet . Anfangs war die Natur dieses Meineides zweifelhaft ;
jetzt wird bekannt , daß derselbe in einem Privatprozeß geleistet
sein soll , also nichts mit der sozialdemokratischen
At e i „ e i d s t h e o r i e zu thnn hätte . " — Daß die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " die Meineidsbezichtigung kolportirt , hat
jedenfalls gerade noch gefehlt , um dieser Lüge sammt ihren Er -
finde , n zun , Fluche der Lächerlichkeit zu verhelfen .

» *

Der Kölner Sozialdemokratische Verein wählte eine
Ko»iu >isston , welche speziell die Landagitation zu or -
ganistren hat .

Falsche Firma . Es ist schon früher hänsig und in der
letzten Zeit wiederholt vorgekommen , daß Genossen bei der Ein -
berusung von Volksversaiiiniluiigen die Namen bekannter Ge -
»offen als Redner angaben , um dieselben als Zngmillel für den
Besuch der Versammlungen zu benntzen , obgleich die betreffenden
Personen entiveder rechtzeitig einen Vortrag abgelehnt halten
oder überhaupt nicht darnni angegangen waren . Ein solcher
Mißbrauch des Namens Anderer ist unserer Genossen nicht
ivürdig ; wir rathen deshalb dringend davon ab , künftig zu ähn -
lichen Mitteln zu greifen . Man trägt sonst nnr dazu bei , die
Glaubivürdigkeil der Genossen herabzusetzen , und schädigt so das
Parteitnteresse .

» »

Polizeiliches , Gerichtliches le .
— Der wegen angeblicher Beleidigung des M ü n ch e n e r

Polizeidirektors gegen den srüheren gledakleur der „ M ü n ch e n e r
Post " , Genossen Ealwer . eingeleitet gewesene Prozeß ist ein -
gestellt worden .

— Der Redakteur H. Becker vom „ Saalfelder Volksblatt "
wurde vom Schöffengericht zu 21 M. Geldstrafe bezw . einer Woche
Gesänguiß verurlheift , weit er den Oepsershausener Pfarrer be¬
leidigt haben soll .

— Erfurter Parteigenossen waren auf einem Agitations «
Ansfluge vom Wanderslebener Gendarm Flugblätter
konfiszirt worden . Auf die dagegen erhobene Beschwerde ant -
wortete der Erfurter Laudrath v. Müffling , es liege kein Anlaß
vor , de » Gendarm zu reklifiziren , und die Flugblätter seien dec
Sraatsaiiivaltschast vorgelegt . Bis zum 11. Tage nach der Be -
schlagnahme ist aber , wie die . Thüringer Tribüne " inittheilt . dem
Verleger des Flugblattes noch kein Gerichtsbeschluß ergangen , der
bieseibe beilätigte , während das mindestens innerhalb 5 Tagen
nach Anordnung der Beschlagnahme , welche wiederum binnen 48
Stunden beantragt und beschlossen werde » muß , hätte geschehe »
müsse ». Anderseits hat die Slaatsanwaltschaft die Uschlag -
» ahmten Flugblätt - r auch noch nicht freigegeben . Bemerkt sei
»och . daß der Verbreitung der Flugblätter auch der s 43
der Gewerbe - Ordnung nicht im Wege stand , welcher die nicht
gewerbsmäßige Verbreitung von Druckschriften gewissen Personen
verbietet -

role erlös .
Achtung , Bcrlliier Arbeiter k

Versau n, e niemand , sich in die Listen zur
Gewerbegerichts - Wahl eintragen zu lassen .
Pflicht der organisirten Arbeiter ist es , dafür

zu sorgen , daß keiner ihrer Arbeitsgenossen
der Wahl fern bleibt .

Infolge unserer gestrige » Notiz über die Haltung
der Polizei - Behörden beider Beglaubigung
der A n t r a g s f o r in „ l a r e zur Eintragung in die Wähler -
listen , können wir mittheilen , daß die Wahlvorsteher aus de »
einzelnen Bureaus , in denen die Eintragung in die Wählerlisten
statlstndet , vom Magistrat angewiesen wurde » , die Beglaubigung
dcr Anträge vorzunehmen ; jedoch haben die Antragsteller sich
mit den nöthigen Legitimalionspapiercn ( Steuerquittung ,
Miethskontrakl , Militärpapiere oder der

polizeilichen Wohnungsanmeldung ) zu versehen .
Bei dieser Gelegenheit wollen wir gleich miltkeilen , daß am
Montag , den 28. Nov . , Abends 3 Uhr , im Restaura r Boltz ' , sr .
Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 , ( oberer Saal ) eine öffentliche
Versammlung von Arbeitgebern , welche berechtigt

ind , als solche an der Gewerbeaerichtswayl
ür die Klasse der Arbeitgeber thellzunehme » , statt -

ludet . Das Referat hat der Negiernngsbanmeistec a. D. Keßler
übernommen .

Achtung Tabakarbeitcr ! Fonnulare zu den Anmeldnnge »
betreffend der Gewerbegcrichts - Wahlen sind in den Kassenlokalen ,
sowie bei W. Börner , Ritlerstr . 108 , C. Dechand , Ruheplatz -
straße24 . B. Prengel , Frankfurter Allee 106 , H. Herholz , Brunnen -
straße 43 , und C. Bntry , Slralsunderstr . 13, II , zu haben .

Achtung ? Parteigenossen , welche gewillt find , sich an der

Verbreitung eines Flugblattes für die Gewcrbegerichls - Wahlen
zu bctheilige », werden gebeten , morgen , Sountag , früh 8 Uhr , in

solgeiiden Lokalen sich einzufinden :
Leopold , Markgrasenstr . 88 . Grube , Mariendorferstr . 10.

Klein , Schönleinstraße 6. Werner , Bülowstraße 39.

Gründet , Dresdenerstr . 116 . Lock , Friedrichsbergerstr . II .

Tempel , Langestraße 63 . Zabel . Frankfurter Allee 90 .

Zu beil . Nauiiynstr . 86 . Toltsdorf , Görliherstr . 58 .

S p i n d l er , Reichenbergerstr . 118 . W it t sch o w , Elsafser -
strabe , Ecke Auguststraße . " Krüger . Hirtenstr . 10, Ecke Amalien -

straße . W a a n e r , Neue Königstr . 89 . Gnadt . Swinemünder -
straße 120 . Witzel , Elisabethkirchstraße 18. Gieshoit , Boyen -
straße 40 . Hermerschmidt . Perlebergerstr . 28 .

Die Vertrau enss männer :
I . A. : Fritz Z u b e i l.

Armeusuppe » . Trotz der . segensreichen " Wirksamkeit der

Berliner Aolkstüchen , auf welche infolge der herrschend » Zn »

stände ein großer Theil des Proletariats angewiesen ist . giebt es

in Berlin doch eine ungezählte Menge Menschen , welche sich nicht

einmal den bescheidenen Luxus gestatten können , für 13 Ps . eine

halbe Portion in einer Volksküche sich zn kaufen . Diese Aermsten

dcr Armen werden mit . Armensuppen " regalirt , mit denen sie

ihr elendes Dasein weiter fristen . Einen erschreckenden Einblick

in das herrschende soziale Elend eröffnet der Bericht über die

! Thätigkeit der Armen - Speisungsanstalt in , Winter 1391/02�
l Diesem zufolge hat die Verwaltung im verfivffenen Wmter mit

Rücksicht auf die sehr lange anhaltende Kälte und die für die ärmere
Bevölkerung damit verbundene Arbeitslosigkeit ihre Thätigkeit bis

zum Schlüsse des Monals März ausdehnen müssen und in der Zeit
vom 13. Dez . v. J . ' bjs 31 . März d. I . 731 180 Quart „ nahrhafte ,

"

Suppen unentgeltlich zur Vertheilnng gebracht , wofür insgesammt
80047,63 M. aufgewendet worden sind . Da es sich ' , »» eine

private Wohlthätigkeits - Anstalt handelt , wollen wir nicht damit
rechten , daß sich die Gesammt - Un kosten für ein „ Quart nahrhafter
Suppe " auf etwas über II Pfg . stellten : erschreckend ist es jeden -
falls , daß die Verwaltung dieser Anstalt eine so reichliche Ge -

legenheit zur Vethäligung ihrer wohlthätigen Zwecke gesunden
hat . Und wieder ist der Winter da , immer größer wird die Zahl
der Armen und Elenden , immer mehr Menschen treibt die Roth
in die Volkslüchen , immer mehr Menschen aus den Volksküche »
heraus in die Armenküchen . Tie „ Armensuppen " dürften in

diesem Winter ein noch begehrterer Artikel werden , als in »

vorigen Winter . Am 13. Dezember d. I . wird wiederum mit der

Verlheilung der . Armensuppen " begonnen werden und der

nächstjährige Verwaltnngsbericht wird jedenfalls eine erhebliche
Steigerung der vertheilten „ Quartzahl " auszuweisen haben , sosern
die durch „ milde Gaden " zusammengebrachten Mittel der Anstalt

ausreiche », den gesteigerten Anforderungen zu genügen . Berlin

steht im Zeichen der „ Armensuppen " .

Ein Krach scheint wieder so langsam am theatralischen
Himmel herauf zu ziehen . Das „ Neue Theater " am Schiff -
banerdanim hat vor wenig Tagen erst seine sogenannten Pforten
eröffnet und schon heut spukt der Pleitegeier in den heiligen
Hallen . Tie EröffnungevorsteUung , die vor dem üblichen aus -

vers ch e n k t c n Hause statlfand , wurde von der Kritik unbarm -

erzig vermöbelt , sie ließ kaum eine » guten Faden an de »

eiftnugen des Personals . Die erste Prernisre fiel durch mit

Pauken und Trompeten , daß es nur so krachte . Jetzt scheint der

Ansang vom Ende schon da zu sein .
Aber auch sonst ist im „ Neuen Theater " nicht viel zu holen .

Für die Schauspielerinnen besteht bei demselben die Verpflichtung ,
sich ihre Garderoben auf eigene kosten zu beschaffen , und so

mußten sich auch für das am Dienstag Abend so schmälig durch¬

gefallene Stück « Die Liebeshändlerin " die Schauspielerinnen ihre

lheueren japanesischen Kostüme , deren jedes »inen Werth vo »

2 —300 M. repräsentirt , selbst kaufen . Dieses Verlangen hat aber

die Direktion nicht nur an die Solistinnen , sondern auch an die

E h o r i st i n n e n gestellt , deren Monatsgage h ö ch st e n s 90 M.

beträgt , und um diesem Verlangen die wünschenswerthe recht -

lich » Grundlage zu geben , ist die Direllion auf den sinnreichen

Ausweg versallen , die Choristinnen einfach zu Solistinnen z »

„ erheben " , indem sie jeder von ihnen ein Dutzend Worte z »

sprechen aufgab .
Das Stück selbst bietet hierzu gar keine Gelegenheit , aber

man wußte sich Rath , indem eine Episode hinzugedichtet wurde ,

in welcher die Choristinnen einige Worte zu sprechen hatten . So

kam in das Stuck eine Szene , die nicht hineingehörte .
Das Publikum merkte diesen Mumpitz auch und zischte nach

Herzenslust .
Eine der von der Leitung des „ Neuen Theaters " «ngagirte

Schauspielerin hat sich in die Spree gestürzt , um sich zu
tränken . Dieselbe war von einer Provinzbühne weg für Berlui

engagirt worden , — die Acrmste glaubte , hier flögen d,e gebratenen
Tauben in der Luft herum . Inzwischen scheint sich die Direktion

anders besonne » zu habe » , denn die Schauspielerin war noch nicht

einmal aufgetreten , als ihr auch schon die Kündigung übermittel ,

wurde . Ein anderes Engagement war so schnell nicht zu kinden »

die Mittel waren aufgezehrt : Hunger , Roth . — Selbstmord -
versuch .

Gehört nicht wirklich eine gehörige Portion Geschäfts '
nnkennlniß dazn , um heute in Berlin noch ein neues Theater zu

eröffnen ? Und selbst wenn diese Geschästsunkenntniß mehr vor -

handen ist , als nothwendig erscheint , dann sollte doch wenigsten »

aus das Personal Rücksicht genommen werden , das für die TölpA '
hastigkeit der Direktion doch nicht mit einstehen sollte . Unter

diesen Verhältnissen wird das Neue Theater wohl das Kleeblatt

kowplettiren : Direktion Vesser : pleite , Theater Alois und Rudolf

llionacher ; pleite , und „ Neues Theater " warte nur , bald » pleitest
auch du !

! Neber das Ausblase » der Petroleumlampe » schreibt ei "

Fachmann : „ Wenn eS richtig ist , daß unter hundert ueunund -

neunzig die Lampe von oben ausblasen , so ist es ebenso richu ?-

daß dies « ncnnundneunzig der gleichen Gefahr ausgesetzt sind , d>e

dem Hundertsten passirt , »ch mit Petroleum zu verbrennen . Wenst
der Oclbehälter weiter hinunter leer ist , so ist nämlich in rlS -

ktren , daß der leere Raum infolge der Wärme des Oels mit Gas ,

ganz leicht entzündbar wie Leuchtgas , angefüllt ist ; trifft es nv »,

daß der Docht im Brenner etwas zu schmal ist und die Röhr »

nicht ganz angefüllt ist , so bläst man die Flamme durch den

offenen Raum hinunter ; das Gas fängt Feuer , zersprengt den

Oelbehälter und das übrige heiße Oel fängt Feuer , ergießt si »'

über Kleider , Möbel und Zimmerboden , und das Ende ist , mn- '

die Zeitungen fast alle Wcche aus allen Theilen des Landes zu

beliebten haben . Will man die Petroleumlanipe ohne Gefahr
auslöschen , so drehe man den Docht aus die Höhe der Röhr «

hinunter , aber nicht weiter , sonst risklrt man , daß die Flamm *
in den Oelbehälter kommt und wieder eine Erplosion verursacht !

dann bläst man sie von unten durch die Zuglöcher einfach an ».

Das Petroleum ist im kalten Zustande ganz ungefährlich , uno

man kann es mit Zündhölzchen nicht anzünden . Erwärmt mm' -

es aus Grude , die es in ein paar Stunde » in der brennenden

Lampe erhalt , so darf man mit Feuer kaum in die Nähe konuntN -
— Möge die Mahnung überall beherzigt werden !

Zu erschießen versuchte sich vorgestern Nachmittag geö*�
6 Uhr der 46 Jahre alte Arbeiter Erm , Tinius aus Mehlsdcnst
Kreis Jüterbog . Man hörte um die genannte Zeit einen Schup
in den Anlagen des Bellealliance - Platzes fallen und fand einen
Manu mit einer Schußwunde in , Kopfe auf einer Bank liegend
vor . Noch lebend wurde er nach dem Kronkenhause am Urban

gehracht , doch giebt man wenig Aussicht auf Wiederherstellung -

In einer alten , sich stets wiederholenden Form
' ' '

vorgeuern Abend der Hausdiener G. beranbt worden . Er kam

in etwas angeheiterlen , Zustande aus den , Zirkus Renz nno
wollte sich nach seiner am Zoologischen Garten befindlichen
Wohnung begeben . Unterwegs geiellte sich ein unbekannte *
Mann zu ihm und bot sich , als er hörte , wohin G. gina , im "
qI » Begleiter an mit dem Hinzufügen , daß er in Schoneberg
wohne . Am Lützow - User zwischen Kcith - nnd Landgrafenstrav *
erhielt G. vo » seinem sreundlichen Begleiter unvermuthkt einen

so heftigen Stoß , daß er auf den Rücken fiel . In diesem Augen¬
blicke wurde ihn . seine silberne Uhr aus der Westentasche heraus -
gerissen , womit der Dieb die Flucht ergriff . G. raffte sich schnell
aiif und verfolgte den Räuber unter den Rusen „Haltet den

D,eb !". Dieses veranlaßte einen Wächter , den Fliehenden an}}' '
hatten und festzunehmen . In ihm ist der mehrfach bestraft *
Hausdiener Helmenzig festgeuellt worden . Die Uhr hatte er nach

eigener <l >igabe ans der Flucht forlgeworsen .

m, - . Flascheuspiilen tödtlicki verunglückt ist ' vorgest «*"
Mittag der 48 Jahr « alte Hausdiener Ferdinand Urban .

™QV. . k* 1 Weinhaudlung von Rudolf Schönermark n. Komp - -
Breckeftrape 22 , mit dem Reinigen von Flaschen beschäftigt mF
Ij?' 1* Ü�ade eine Flasche in der Hand , als sie zerbrach und ih "
die Pulsader des rechten Armes durchschnitt . Obgleich ein Arft

sofort « nen Verband anlegte , so starb Urban doch einige Stund * '
spater an Verdlntung .

0

sich gestern Morgen der Inhaber der Ha " �
ine m ir �iopsrockstroße , der 48 Jahre alte Apotheke

I"- . . •*' ** Verstoibene war ein wohlhabender Mann V" ,
etft sett dr « Wochen verheirathet . In der Nähe der Lelch' -



fßub man zwei Jlüschchen , deren eines die Bezeichnung Chloro -
form trug .

Wie wir der „ Post " entnehme » , will Herr Wilhelm
Wer n e r den „ Vorwärts " wegen verleumderischer Beleidigung
gerichtlich belangen . Hoffentlich läßt es Herr Werner diesmal
nicht bei der leeren Drohung bewenden , fondern gönnt uns das
Vergnügen , die von uns gevrachten Mittheilungen über seine ge -
. schäftlichen Praktiken vor dem Richter klipp und klar erhärten zu
können . Also nur zu ; wenn der Herr Werner ein Tänzlein vor
Gericht wagen will , wir sind bereit , ihm auszuspielen .

Marktpreise i » Berlin am 24. November , nach Ermitte¬
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
16,00 — 15,60 M. , mittlerer von 15,50 — 15,10 M „ geringer von
15,00 —14,60 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,70 —13 40 M ,
mittlerer von 13,30 —13,10 M. , geringer von 13,00 —12 . 60 M.
Gerste per 100 Kg. gnle von 17,00 —16,00 M. . mittlere von
15,90 —15,00 M. , geringe vo » 14,90 —14,00 M, Hafer per 100 Kg.
guter von 16,00 —15,30 M. , Landmarkt , mittl . vyn 15,20 —14 . 50 M ,
geringer von 14,40 - 13,70 M. , Stryh , Nicht - per 100 Kg. von
4,80 —4,00 M. Heu per 100 Kg. von 7,60 —4,80 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohne » , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 —4,00 M. Rind -
steisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 — 1,10 M. Kalofleisch per 1 Kg. von 1,60 — 1,00 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 - 0,90 M. Butler per 1 Kg. von 2. 80
bis 2. 00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —2,80 M. Fische per
1 Kg . : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,80 —1,20 M.
Zander von 2,40 —0,80 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,20 M. Bleie von 1. 40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück vyn 12,00 - 2,00 M.

Polizeibericht . Am 24, b. M. Morgens glitte » ein Mädchen
vor dem Hause Zionskirchstr . 44 und ein Schutzmann vor dem

Sause Wilsnackerstr . 62 iiifolge des Schnees aus und sielen zur
rde . Das Mädchen erlitt eine bedeutende Verletzung am Ellen -

bogen , der Beamte brach den Porderarm . — Im Keller des
Hauses Reiuickendorserstr . 54 wurde Vormittags ein Maurer
erhängt vorgefunden . — Nachmittags verletzte sich in einer Wein -
Handlung in der Breitenstraße der Hausdiener Urban beim
Flaschenspiilen durch die Scherbe » einer zerbrocheneu Flasche am
Handgelenk , so daß die Pulsader d irchschnirlen wurde » ud er
bald darauf an Verblutung verstarb . — Auf dem BeUe - Alliauce -
platz versuchte ein obdachloser Arbeiter sich mittels Revolvers zu
erschieße », er erlitt jedoch nur eine Fleischwunde und wurde nach
dem Kraulenhaus « am Urban gebracht . — Im Laufe des Tages
fanden füuf Brände statt .
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Ge » tiA » ks - - Ieikung .
Als «in höchst gefährlicher gewerbsmässiger Schwindler

siand gestern der Architelt Robert Otto K n o r n vor der I . Straf -
kammrr biesigen Landgerichts I , um sich wegen wiederholten Be¬
truges , Unterschlagung . Diebstahls ic. zu verantworten . Di «
Verhandluiw zeigte zugleich , welche Elemente sich bisweilen als
„ Berliner Bauunternehmer " aufzuspielen wage » . Der im Jahre
1850 im Regierungsbezirk LUguitz geborene Angeklagte hat
bereits »ine sehr bewegte Vergangenheit hinter sich ,

I

ist früher ei » berüchtigter Schlafstellendieb gewesen .
dann unter dem Namen eines Architekten G ö b e l
trngereien aller Art verübt mid hat zuletzt
djäyrig « Zuchihausstrase verbüßt , welche im April 1891 ihr Ende
erreichte . Kaum aus dem Zuchthause entlassen , hat er sich
sofort wieder dem Schwindel m die Arme geworfen , und es ist
ihm diesmal sogar gelungen , — eine » Staatsanwalt um eine
nicht unbedeutende Suinme zu betrügen . Nachdem er die Freiheit
wiedergewonnen , kam er nach Berlin und trat hier plötzlich als
„ Bauunternehiner " und „ Grundstücksspekulant " auf . Geld besaß
er freilich nicht , zunächst kam es ihm aber nur darauf an , sich ei »
gewisses Relies z » geben und da Unterhandeln um Grundstück «
kein Geld kostet , so legte er sich auf diese Unterhandlung mil
großem Nachdruck , unterhandelte mit allen möglichen Grundstüch
desitzern , trat auch mit Hypothekenbanken in Verbindung und
schrieb Briese über Briefe . Diese Korrespondenz war für ihn
sehr werthvoll , denn sie diente als Unterlage für den von ihm
inszemrten Schwindel . Eines Tages tauchte er plötzlich i » Meseritz
aus und stattete dem dort mntirenden ersten Staatsanwalt Kube

seinen Besuch ab und stellle sich demselben als Jugendgespielen
vor . Bei längerem Nachdenken besann sich auch der SlaalLanivalt ,
in seiner Jugendzeit einen Gespieken dieses Namens in seinem
Heimothsort gehabt zn habe » und da er die böse Vergangenheit
des Angeklagten »ichr kannte , so kam er demselben freundlich enl -

gegen , selbst als dieser bei ihm ein Anlehen machen wollte . Der

Angeklagte erzählte nämlich , daß er nach langen Mühen und
vielen Enttäuschungen jetzt so weit sei , sich durch de » Ankauf
eines Terrains in der Prenzlauer Allee eine sichere Stellung zn
verschaffen , doch fehlten ihm dazu noch zum Theil die nöthigei ,
Mittel . Ter Angeklagte , welchem seine Grundstücks « Korre -

spendenz hierbei Dienste leistete , zeigte bei dieser Er

Zählung eine so treuherzige Miene , daß ihn der Staate
anmalt für einen grundehrlichen , redlichen Mann hielt und

sich dazu verstand , ihn , sofort 300 M. vorzuschießen . Ter Appetit
kommt bekanntlich beim Essen . Ter großartige , » » erwartete Er -

folg auf den ersten ' Anhieb gab dem Angeklaglen den Muth , die

große Güte des Ersten Staatsanwalts noch weiter auszubeuten .
Von Berlin aus betrieb er seine Schwindeleien weiter . Er

redete seinem Wohllhäter in kühnen Kombinationen die

effektvollsten Tinge vor und verstand es , von dem -

selben nach und nach im ganzen etwa 1500 Mark

herauszuschlagen . Neben diesem Hauptkoup liefen noch

mehrere Betrügereien , die er gegen verschiedene andere Personen
ausübte wobei wieder die Korrespondenz mil dem Staatsanwalt

als Mittel zum Zweck diente . Bald sollte » ihn » von demselben
Gelder zufließe », bald wollte er eine Ereschast zu erwarten haben .
dann wieder wollte er sich verheirathen und Baugelder von seinem

Schwiegerpapa in Aussicht habe », kurz er schwindelte so. daß er

sich selbst kaum wieder herausfand . — Ter Gerichtshof glaubte
mit dem Ctaateanwalr verpflichtet zu sein , ein solches Individuum

möglichst lauge unschädlich zu mache » . Er verurthe . ite deshalb

den Angeklaglen zu acht Jahren Zuchthaus und 3000 M.

Geldbuße eveut . noch 800 Tage Zuchthaus .

« . . wahre Angaben bei der Erhebung von Zeuge n -

gebühren bildeten die Grundlage emer Belrugeaiillage ,

welche gestern die 124 . Abtheiluna des Schöffeiigerichts gegen
den Ltouseigeuthümer Georg H a h n z verhandelte . Der An -

geklagte hatte an einem Jnl . tage in emer Pr . vatbc e . d. gungsklage

als Zeuge auszutreten . Als er nach Schlich dsr Verhandlung m

der Kanzlei ersch ' - n. u». die Zeugengebuhren in En . pzang zu

nehmen , wurde er von dem betr . ffe »d- n B° an >teii g- sragr welchen

Beruf er habe und ob er aus Versüumnißkosten Anspruch mache .

Ter Auaeklaate erklärte , daß er Ansireicher se , und deshalb

durch seine Zeugcnschast direkten Verlust erleide . Er erhielt

daraus 2. 50 M. und Pserdebahugeld . Spater stellte sich

heraus , daß der Angetlagte einen .
« « ruf überhaupt mcht

hatte . Im Termine behauptete derselbe , daß er von den ,

Beamten falsch verstanden sein müsse . � . ��" . �nes
Hauses , weiches einen so geringen Ueber ch>lp abirrr >e , daß er

die nolhwendigen Reparaturen selbst aussnhrcn muffe . Cose ,

Uibfl N�b/d - W den7B°emten auf dKn

habe er geglaubt , eine Entschädigung verlangen zu können , wie
sie jedem Arbeiter zukomme . Der als Zeuge vernomiiiene
Beamte hielt die Darstellung des Angeklagten nicht für richtig ,
da er demselben sonst keine Gebühren beivilligt haben
würde . Der Staatsanwalt hielt es für zweifellos , daß der An -
geklagte sich der Rechtswidrigkeit seiner Handlungsweise wohl
bewußt gewesen sei , er beantrage gegen denselben 50 M. Geld -
strafe . Ter Vertheidiger , Rechtsanwalt Friedmann , führte aus ,
daß es vom juristischen Standpunkt aus noch sehr zweijelhaft sei ,
ob der Angeklagte nicht berechtigt gewesen , «ine Entschädigung
für die ihm verloren gegangene ' Arbeitszeit zu verlange » , einerlei ,
ob er iin vorliegenden Falle mit dem Anstreichen oder einer
anderen Handwerksarbeit besckästigt ,var . Jedenfalls habe der
Angeklagte sich im guten Glanben befunden . Der Gerichtshof
konnte sich dieser Auffassung nicht anschließen , sondern verurtheilte
de » Angeklagten zu 20 M. Geldstrafe .

Eiuel eigenartige Wendung nahm eine Verhandlung ,
welche gestern vor der V. Straskaminer hiesigen Landgerichts I
gegen den Bäcker Wilh . R a p t h e l geführt wurde . Das Schöffen -
gericht hatte denselben wegen vollendeten und versuchten Betruges
zu z w e i Monaten G e f ä n g n i ß verurtheilt und zwar auf
Grund folgenden Tharbestandes : Ein Mann von dem Aussehen
des Angeklagten war eines Tages in dem Hahn' schen Zigarren -
gcschäfl erschienen , hatte von der dort bedienenden Verkäuferin
zwei Zigarren sür 10 Psg . gekauft und dann noch einen harten
Thaler auf den Tisch gelegt , mit der Bitte , ihm sür 5 Pf . Kau -
tabak zu geben und im übrigen den Thaler in kleine Münzen
umzuwechsel » . Als das Mädchen zuin Regal ging , um de » Kau -
tabak z » holen , steckte der Mann den Thaler wieder ein und ließ
sich 2 M. 95 Pf . wieder herauszahle » , indei » er das Mädchen iin
Zweifel darüber ließ , ob sie den Thaler schon in die Ladenkasse
gelegt habe . Etwa nach zehn Tagen kam derselbe Mann wieder
und inachte ganz dieselben Manipulationen mit dem Thaler . Das
Mädchen war aber geivitzt geworden , bemerkte , daß der Fremde
den Thaler i » seine Hand verschwinden ließ und veranlaßt « nun
die Verhaftung des Betrügers . Der Angeklagte bestritt eine be «
trügerische Absicht und behauptete gestern vor der Strafkammer ,
daß er das erste Mal gar nicht in dem Laden gewesen . Er be-
rief sich auch auf zwei Zeugen , welche sein ' Alibi an dem belr .
Tage bekunden sollten . Tie Zeugen kamen dieser Aufgabe auch
nach , der Gerichtshof nahm jedoch Veranlassung , ihre ' Aussagen
genau zu prolokolliren . Als der «ine der Zeugen
durch die genauen Fragen des Vorsitzenden in die Enge
gelrieben wurde , machte er seinem Unmuth durch die Worte Lust :
„ Hier wird man ja vollständig besoffen gemacht . " Er wurde
wegen Ungebühr sofort zu drei Tagen Haft mnrtheilt und wie
er barmte und stehle — er mußte sofort >u Hast spazieren . Im
übrigen beschloß der Gerichtshof , zunächst Recherchen über
die von de » Zeugen bekundeten Thatsachen anzustellen und über
den Leumund der Alibizeugen . deren Vorstrafe » : c. von der Polizei
Auskunft einzuholen . Der Staatsanwalt wünschte inzwischen de »
Angeklagten wegen Kollusionsgefahr in Haft zu nehmen , der Ge -
richlshvf lehnte « doch diesen Antrag ab ,

Wege » Widerstandes , persuchter Nöthiauug und Nr -
kundenvernichtnng stand gestern eine Frau Schnör wange
vor der 3. Strafkammer hiesigen Landgerichts I . Die Angeklagte
ist etwas cholerischer Natur und da sie das Unglück Halle , im
Juli in der Hundtagshitze vor der Ferien - Strafkammer erscheinen
zu müssen , so spielte ihr ihr aufgeregtes Blut einen Schabernack :
der Gerichtshof legte ihr wegen Ungebühr vor Gericht eine
sofort zu vollstreckende Haftstrafe von 3 Tagen aus . Das
gefiel der resoluten Dame natürlich gar nicht . Als
der Gerichtsdiener sich anschickte , sie abzuführen , widersetzte sie
sich aufs energischste , warf sich zur Erde , drohte , dem Beamten
den Bart auszureißen , wenn er sie nicht zu ihrem Manne gehen
lasse und betrug sich so ungeberdig , daß der Gerichlsbiener
Sukkurs herbeiholen mußte . Aber auch da schlug die Angeklagte
noch wüthend mit den Händen um sich und zerriß dabei den
Berhaftsbesehl , ' velchen der Beamte in der Hand hielt. Da sich
nicht erweisen ließ , daß dies Zerreißen ein vorsätzliches gewesen ,
konnte die Anklage wegen Urkundenvernichtung nicht aufrecht er -
halten werden . Im übrigen verurtheilte der Gerichtshof die

schlagfertige Frau zu drei Monaten Gesängniß .

Vor dem Strafsenat des KammergerichtS wurde am
2t . Oktober die Revision zurückgewiesen , welche die Genossen
Hammer schmidt und Schmiedicke sowie ein anderer
Genosse ( d,r Name war vom Berichterstatterlisch nicht zu ver -

flehen) eingelegt hatten gegen ein vom Häver Landgericht ge-
älltes Urtheil , betreffend eine „nicht genehmigte öffentliche

Kollekte " . Es handelte sich um eine Tellersammluna . welche von
den Angeklagten in einer Metallarbeiter - Versammlung in Halle
vorgenommen worden war . Das Schöffengericht hatte die An -

geklagten freigesprochen und hatte dann ans die vom Amtsanwalt

eingelegte Berufung das Berufungsgericht dieses Urlheil wieder

ausgehoben und auf eine mäßige Geldstrafe , event . einige Tage
Hast erkannt . Die Anklage stützte sich ans eine Polizeiverordnung .
Die gegen das Urtheil emgelegte Revision wurde vom Strafsenat
wie gesagt zurückgewiesen und dem Vorderrichter Recht gegebe ».
Wie es in der Begründung dieses Eudurlbeils hieß , habe
der Aorderrichter den öffentlichen Charakter jener Ver -

sammlung nicht mißverstanden , wenn er ihn daraus
herleitete , daß die Versammlung eine solche von Metall -
arbeitern aller Branchen gewesen sei und jedermann
Zutritt hatte . Richtig sei auch gewesen , daraus zu folgern , daß
die nicht genehmigle Tellersammlung eine öffentliche Kollekte war .
Auch käme hier noch in Betracht , daß die Sammlung nicht einen
bestiinmlen beschränkten Kreis vereinigte , sondern daß jeder An -
wesende daran theilnahm . Ein Jrrthuin sei es von den Ver -
urlheilten , anzunehmen , daß in der Genehmigung der Versannn -
lung die der Tellersammlnng enthalten wäre , obgleich die letzlere
aus dein Anmeldeschreiben mit erwähnt war . Eine solche Kollekte
zu genehmige » sei eben nicht Sache der Polizeibehörde , sondern
des Oberpräsidentc » . Daß die Verurtheilte » unbewußt und irr -
lhüinlich sich den Verstoß gegen die behördlichen Maßnahmen
haben zu schulden kommen lassen, ändere nichts an der Sache .
Neben der znerkannlen Strafe wurden ihnen die Kosten auf -
erlegt .

Sozisle Z. lebct . ' Ntlil .
Aufruf

an s ä m m t l i ch e Vereine und Gewerkschaften .
An > Montag , den 26 . November , findet im Böhmischen Brau -

Haus , Landsberger Allee , eine öffentliche Volksver -
? n' L,n ' 11n 9 statt , in welcker Frau Ihrer aus Velten über

du Broschüre „ Drei ein halb Monat Fabrikarbeiterin ! " sprechen
wird . Wir bitten sämmtliche Vereine und Gewerkschaften , hier -
aus Bezug zn nehmen .

Die Frauen - Agitationskom Mission .

- — . . . Achtung , Korbmacher !
Ter Streck der Korbmacher in der Anding ' schen

19 e r k statt , Berlin , Wilhelmstr . 124 , dauert unverändert fort .
Bor Zuzug wird gewarnt . Etwaige Anfragen sind zu richten an

�provisorische Slreik - Konntee : I A. : Rod . Glöckner .
p. Adr . Restaurant „ Zum starken Ritter " . Berlin L. , Ritter -
straße 25 .

Aufruf an alle Gewerkschaften Deutschlands .

« . - von Chr . Mauff . Berlin . Orauicn -
praxe 189 , ist , wie schon bekannt , wegen Lohnreduktion und
Maßregelung t »n Streik ausgebrochen . Sämmtliche Arbeiter und

Arbeiterinnen , außer den Zuschneidern und Stanzern , haben die
Arbeit niedergelegt . Hierzu ist zu erklären , daß seitens der Ar -
beiter keine Forderungen gestell . worden sind , welche einen Streik

zur Folge haben konnten . Ten Ausstand hc t vielmehr darin

seinen Grund , daß , so lange Herr Mauff Inhaber der Fabrik
ist , die Lohnzwackerei aufs schärfste betrieben wird , und zwar
hauptsächlich von feiten des sogenannten Werk ' uhrers , welchem
Prozente versprochen sind , wenn ' das Geschäft einen guten lieber -

schuß ergiebt . Es wurde bei den Zwickern im Laufe der

Woche ein Lohnabzug von 12 bis 16 pCt . vorgenommen ,
trotzdem Herr Mauff versprochen hatte , Lohnreduktiouen
u. dgl . acht Tage zuvor durch die in der Fabrik bc stehende Kom -
Mission den Arbeitern kundzuthun . Als die betreffende Kommisston
seitens ihrer Kollegen beauftragt wurde , mit Henn Mauff zu
unterhandeln , bediente sich derselbe der ungebührlichsten Redens -
arten und befahl seinem Werkführer , einen dieser Kollegen sofort
zu entlassen . Die späteren Unterhandlungen der Lohnkommission
mit Herrn Mauff ergaben , daß eine gütliche Ein gung nicht
möglich war . Daraufhin beschloß die ani 23 . d. Mts . tagende
öffentliche Schuhmacherversammlunz , die Sperre über die Fabrik
zu verhängen und beauftragte die Agitationskommissiol , die von

terrn Mauff ihre Waare beziehenden Geschäftsinhaber davon in
ennlniß zu setzen . Da die streikenden Arbeiter unbedingt

gewillt sind , ihre Forderungen aufrecht zu erhalten , appelliren
sie hiermit an das Solidaritätsgefühl aller Kollegen und
Gewerkschaften Deutschlands und bitten , sie nach Kräften in

ihrem Kampfe zu unterstützen . Im Ausstande befinden sich
noch 27 Arbeiter und 3 Arbeilerinnen . — Etwaige Geldsei düngen
bitten wir an A u g u st F l e i s ch e r , H ö ch st e st r a ß e U II ,
zu senden . Es wird gebeten , den Zuzug streng fernzuhalten .

Alle ardeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -
beten . Die Agitations - Kom Mission .

I . A. : August Fleischer .
In dieser Angelegenheit findet am Sonntag Nachmittag

4 Uhr eine nochmalige öffentliche Versammlung der Schuhmacher
im Lokale Arminhallen , » ommandautenstr . 20 , statt .

Aufruf
au die Filzschnharbeiter von Berliu und Umgegend .

Kollegen ! Vor drei Jahren haben auch wir uns erne Orga »
nisation geschaffen , an deren Ausbau die Tüchtigsten unter uns
mit Eifer und Ausdauer arbeiten . Ist unser Verein mithin auch
im ständigen Aufblühen begriffen , so dürfen wir uns doch nicht
verhehlen , daß er den Fabrikanten gegenüber erst dann in Betracht
kommen kann , wenn er die große Mehrzahl der Berufsgenossen
zu seinen Mitgliedern zählt . Seht die Fabrikanten an , Kollegen, .
wie sie fest zu einem Ringe vereinigt sind , um jeden von uns ,
der seine Rechte ihnen gegenüber gellend zn inachen wagt , auf
die schivarze Liste zu setzen und ihn damit dem E�end zu über -
liefern . Ist es da nicht auch unsere Pflicht , einig zusammenzu -
stehe », um ein Bollwerk zu bilden gegen die Uebergriffe unserer
Unternehmer 's Zeigt , Kollegen , daß Ihr Euer Laos verbessern
wollt , erscheint Mann sür Mann in der am 23. November in

Seefeldt ' s Saal stattfinvenden Versammlung und tretet in der -

selben dem Vereine bei .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Der Vorstand
des Vereins der Filz schuharbeiter Berlins .

Vevlaintttlmcgeu .
In der öffentlichen Versammlung der Töpfer und Be »

rufsgeuossen , welche am Mittwoch tagte , erstattete zunächst der
Vertrauensmann T h i e m e den Rechenschaftsbericht , aus welchem
unter anderem hervorging , daß für die Monate Juli bis Oktober
1153,85 M. an den Generalansschuß abgeliefert worden sind und

daß bei der am 21 . November stattgehabte » Revision ein Bestand
von 412,71 M. vorhanden war . Aus Antrag des Kollegen Larson
wurde dem Vertrauensmann einstimmig Dccharge ertheilt .
Hierauf schilderte Thieme eingehend den Verlauf des dies -

jährige » Fensterstreiks , welcher bedeutend größere Opfer erfordert
hat , alö die Streiks der Vorjahre . Zu Beginn des Streiks
am 18. Oktober meldeten sich 574 Kollegen , welche die Arbeit

niedergelegt hatten . Bon diesen mußten in der ersten Woche 357
und zivar 220 verheirathete mit 415 Kindern und 137 ledige
unterstützt werden Die Unterstützungssumnu betrug 5518,50 M.

In der zweiten Woche wurden 54 Verheirathete mit 105 Kindern
und 66 ledige mit 1877,30 M. unterstützt . Iii der dritten Woche
waren 108 Kollegen und zwar 81 verheirathete mit 40 Kindern
und 27 ledige zu unterstützen . Dieselben erhielten 757,80 M. Zu
diesen Summen kommen dann noch dioEntschädigungenandieStreik -
Kommissionsmitglieder in Höhe von 377,50 M. Wenn man hierzu
den durch die Arbeitseinstellung entstandenen Ausfall am Arbeits -

verdienst hinzurechnet , so ergtebt sich die Gesammtsumme von
26 821,30 M. , welche der „Fensterstreik " erfordert hat . Der Aus -
fall am Arbeitsverdienst ( zu 6 Arbeilstagen und dem ortsüblichen

Tagelohn von 5. 62 M. berechnet ) bezifferte sich in der ersten
Woche aus 10 931,34 M. , in der zweiten aus 3674,40 M. und in
der dritten Woche auf 3306,96 M. Zu diesen Opfern gesellen
sich außerdem die von 1308 Kollegen , welche während des Streiks

beschäftigt waren , gesammelten Gelder in Höhe von 4938 M.

Diese vertheilen sich für die erste Woche aus 357 Kollegen mit

856,85 M. ( also pro Mann 2,40 M. ) , für die zweite Woche
auf 217 Kollegen mir 2040,51 M. ( pro Mann 2,87Vs M. ) ,
und für die dritte Woche auf 734 Kollegen mit 2040,64 M. ( pro
Mann 2. 78 M. ) . An diesen Bericht knüpfte sich eine Debatte , in
welcher du verschiedenartigsten Vorschläge bezüglich des künftigen
Verhaltens in der „ Fensterfrage " gemacht wurden : die Erörte -

rnngen führte » aber zu keinen , abschließenden Resultat . Nachdem
noch die Versammelten den Kollegen Otto Greyer zum Ersatz¬
mann für die zum Gewerbegericht als Kandidaten ans -
gestellten Kollegen Jaeobey und Thieme bestimmt hatten , wurde
die Diskussion über den 3. Punkt der Tagesordnung „ Regelung
der Wanderunterstntzungs - Frage " eröffnet . Die Diskussion nahm
mehrere Stunden in Anspruch und wurde durch den Kollegen
Hoffmann eingeleitet . Seine Ausführungen gipfelten in

folgender Resolution :
„ In Erwägung , daß der Generalausschuß den Antrag der

Versammlung vom 4. August ( siehe „ Ter Töpfer " Nr . 8) ein -
fach ignorirt hat und es schon vorgekommen ist , daß Kollegen ,
welche vo » bier abgereist und ihren Verpflichtungen
nach jeder Richtung hin nachgekommen sind , die Wander -
Unterstützung an verschiedenen Orten verweigert worden
ist , sowie daß der Generalausschuß außer den 60 pCt . der Ein -
nahmen unser Fachorgan ertra bezahlt verlangt und zwar mit
63 Pf . pro Quartal und Exemplar , in fernerer Erwägung , daß
von den am Ort verbleibenden 40 pCt . der Ein -
nahmen jedem hier zugereisten organisirtcn Kollegen die
Wanderunterstützung ausbezahlt wurde , ein Gleiches aber von
den Kollegen Teutschlands den von Berlin Abreisenden gegenüber
nicht zu erwarten ist , beschliebt die heutige Versammlung : 1. dem
Vertrauensmann die Verpflichtung aufzuerlegen , vom 1. De -
zember d. Js . ab keine Wandet - Unterstützung auszu -
zahlen ; 2. sobald wie möglich , spätestens jedoch bis

zum 1. Januar 1893 Material ( Karten und Marken )
zur freiwilligen Sammlung und zwar Marken im Werthe von
15 und 25 Psg . anzuschaffen ; 3. die Solidarität wie bisher so
auch in Zukunft nicht nur allein den Kollegen , sondern
allen Arbeitern gegenüber , die sich im Kampf gegen
das Kapital befinden , hochzuhalten und dieselben jederzeit that -
kräftigst zu unterstützen ; 4. den Vertrauensmann zu beauftragen ,
den Kollegen Deutschlands eine Erklärung zugehe » zu laffen , und
die Gründe klar zu legen , weshalb die Versammlung derartige
Beschlüsse gesaßt hat . "



Für diese Resolution , welche Annahme scmd , traten säuuntliche
lokalorganistrte Kollegen ein . Die Anhänger der Zentralorganisatio »
hatten ihrerseits folgendevonderVersammlungabgelehnteResolutio »
eingebracht : „ Die Versammlung möge beschließen : die Wander -
Unterstützung ist in Zukunft durch den Vertrauensmann mit Hin -
Zuziehung des Filialvorstandes zu regeln . Der Vertrauensmann

ist verpflichtet , die für den Ort nothivendigen Gelder nach wie
vor am Orte zu behalten . "

" Der Fachverein der Holz - und Bretterträger hatte am
17 . November eine Versammlung , in ivelcker Genosse Da st ig
über die Bedeutung der Gewerbe - Schiedsgerichte referirte . Nach
Beendigung des Vortrages fand eine Resolution Annahme , in der
stch die Versammlung verpflichtete , unausgesetzt für die Stärkung
der Organisation zu wirken und die noch indifferenten Kollegen
zum Klassenbewußtsein zu erwecken . Hierauf wurde K a r n a l
zum ersten und Bloche zuin zweiten Vorsitzenden gewählt .
Nachdem P r ü v e r noch über die Thätigkeil der Streik - Kontroll -
kommission Bericht erstattet hatte , wurde die Versammlung ge-
schloffen .

In der Versammlung des Vereins der Berliner
Knopsarbeitcr , die am 20 . d. Mts . stattfand , wurde berichtet ,
daß die bei der Firma Kasche ausständig gewesenen Kollegen
bis auf zwei Mann anderweitig untergebracht sind . Die Fabrik
wurde weiter für gesperrt erklärt . Nachdem noch über ver -
schiedene Mißstände in dieser Fabrik berichtet worden war ,
faßte die Versammlung den Beschluß , der Arbeiter - Sanitäts -
kommission 10 M. zu überweisen .

Zreireligiöse «Zeuirindr . Sonntag , den e?. November , Rosenthaler -
ftraße 38, Bonn , ici ' Uhr : Herr Dr. Pinn : Die Pharisäer .

Arbritrr - KUd>l »gsI ' ch »te . Sonntag , den 27. November sTttd - Ost) ,
Abends 7 Uhr : Versammlung bei Belg ssrüher Feuerstein ) , Alte Jatobstr . 78.
Bortrag über : Glaube und Wissen . Resercnt Herr Roland . Diskussion .

Prurr igcvlinev r »a »dn >rrkrr - Vcrein . Sonnabend , den es. November ,
Abends 9 Uhr : Vereins - Versamnilung bei Müller , Tohannisstr . 20 Tages -
ordming : 1. Vortrag des Herr » Lehrer F. Groppler . Thema : Sind Volts -
bivltolheken nothwendig ?

Arbritcr - Sä »orrb,i ! >d Sertiit « «»i > Anigrqexd . Sonntag , den
27. November , Vorm . präz . 10 Uhr, bei Lips , Friedrichshai » : («eneral -
Versammlung . Alle ,uin Bunde gehörende Bereine sind verpflichtet , voll -
zähl ig und pünktlich zu erscheinen . BundeL - Mitgliedskarte legiltmirt .

Krrein d«r Nüarnivaldrr , Leip- igcrslr . IZ4, Viktorlasälc . Sonnabend ,
den 26. November : Tanzkränzchen . Anfang 8� Uhr.

Kntr »- ss «nv - >ein der Sistenninchcr . Zlußerordentliche General - Ber -
sammlung Sonnlag , den 27. d. M. , Vormittags 10 Uhr, im Lokale Dresdner
Garten , Dresdnerstr . 46. Tagesordnung : Vortrag über Lokal - und Zentral -
Organisation .

Arbritrr - Kilduugoschnle . Sonnabend , Abends s) Z—10� Uhr. Süd -
Schule , SagelSbergerslr . 43: Unterricht in Deutsch tu «. ) : Süd - Oft -

Echule , Reichenbergcrstr . 133 : Unterricht i » Physiologie : Ofl - Zch » le ,
Markusstr . 3l : Unter . icht in Rechnen tunk. ) : Nordfchule . Müllersiratze
Nr . l7ga : Unterricht in Buchführung und oberes Rechnen . In alle Fächer
können noch Schüler und Schülerinnen auch jeht im Laufe des Semesters
eintrele ».

Kondon . Der einzige hiesige toziäldemokraiifchs Verein Londons , der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engels l »4o begründete
trommunistischc Arbeiter - VildungSverein besindet stch nach
ivte vor 43 Tottenham Street , Tottenham Court Md. . W. London .

Ard « it - r - Sn » g » rdu » d Krriins » » d Ziingrgrnd . Sonnatirnd , Abends
» Uhr : Uebungsstnnde . Aufnahme neuer Mitglieder . Gr ü n e E i ch c, Rir -
dors , Hermann - und Knesebeckstr . - Ecie bei Beyerle . — L n r a n i a, Landsberger -
firahe Li bei Musehvld . — Sanges - Echo , Ltaunynstraße 36, bei Zubeil . —
Freu ndf ä) aft 2, Friedenstrabs Nr. 43 bei Tollkühn . — Glück zu , oei
Knebel , Badfiraßc 68 «Lestindbrunnen ) . — Tel low in Teltoiv , Schwarzer
Adler . — Esmeralda . Fruchkstr . 3l bei Baa « — Liederkranz in
Brandenburg , Mengeri ' s Volksgarren . — Hand in Hand 2, Friedrichs -
berg , Friedrich Karlstr . li bei Hsineche . — W e s u n d b r u n n e r Männer -
ch 0 r , Gesundbrunnen , Prinzan - Allee 10. — Gefangoeretn „ V r ud e r h a n d "
in Schömvalde sin der Mark ) bei Schulze . — „ Frisch a uf Friedrichsberg ,
Rummelsburgerstrahe bei Dech-rt . — ,V 0 r w ä r l s 7" Rummelsbura , bei
Borgmann . — Gesangverein „ Immergrün " , Tegel , Schiobstraße bei
Schulz .

Kund der geselligen Ardeitrrorrrine Kerlin « » nd Zlmgegend
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend
find zu vichrcu an : G. Schröder , Nostizstrabe Nr. 23, :: Tr. So » n -
ubeud : Theaterverefn p h t g c n t a bei Krämer , Nixdorf , Hcrrmann -
ftrabe Nr. >40. — Tambour - Verein „ Vorwärts " Rtxdorf , Herrmann -
und Wandzlickstraßen - Ecle bei Kober . — Tainbourvcr - . in Deutsche Eiche
bei Niederschuh , Fürbnngerstr . 7. — Rauchklub „ Anika " bei Regle , Weber -
ftraße 16. — Raucht ' ub Dornröschen bei Krcch, Schulslraße 104. —
Geselliger Verein „ Nord " b. Krüger , Fennftr . 5. — Geselliger Verein >,W a lde s-
grün " bei Buchholz , Kraulsir . « ( Alle 14 Tage ) . — Geselliger Verein „ Gut
Hei l ", Nene Königslr . 83. — Geselliger Verein „ J t a l i a" bei Voike , Kollbsrgcr -
Strabe 23. — Geselliger Verein „ Jugendfreunde " bei Schulz , Prenzlauer
Allee und Tresckowstraben - Etle . — Vergnügungsvereln Helgoland 2 '
Miegel , Stralauerftr . 67.

«Strang - , Turn - und geseUige Vereint . Sonnabtud . Paul
Niilel sicher Musilverein Allegro bei Spindler , RsichenberaerstraHe U8,
Gcl« Forfterstraße .

Turnverein Gesundbrunnen . Die ?. Mannerabtheilung turnt heute
von 8?. :—lost Uhr in der Turnhalle , Freienwalderstr . 33.

Bühnennerband Normania jeden letzten Sonnabend im Monat bei
Leichntn , Königsberzersir . 24. — Privattheatergesellschafl „ S ch n e e g I ö li che n
Abends Zjs Uhr bei Schulz , Brunnensir . II «. — Theatervsrein Berliner
Bär jeden Sonnabend nach dem !. und lv. Abends o.si Uhr bei Weich, Köpe -
nickcrstraße SS. — Thealerverein L 0 f f i n g. Jeden ersten und letzten Sonn¬
abend im Monat 3 Uhr Abends Sitzung bei Rudolph , Krautsrr . «.

Vergnügungsvereln A z a l i a g!j Uhr bei O. Heindorf , Barntmktr . IS. —
VergnügungSvereir Lustige Jugend Abends S Uhr, im Restaurant
Laülcnbach , Cnvrystr 3. — Vergnügungsverein Lustige Zecher Abends
»Ji Uhr Mcndelssoynftr . 9. — Vergnügungsverein Carmen « y loa Sitzung
9 Uhr im Restaurant von O. Wils , Mariannsn - Ufer 2. — Geselliger Verein
„ Linde " jeden Sonnabend 9 Uhr bei Schönherr . Stralsunderftr . 16. — Ver -
gnügungsverein Harmlos , Sitzung mit Damen Sonnabend , Abends 9 Uhr,
Blumenstr . 40 bei Wenk. Mitglieder pünktlich .

Staittiib Gordischer Knoetn , jeden Sonnabend 3 Uhr bei Karl
Schilling , Püchlerslr . 66. — Tansl Forening Freia ( Dänischer Verein
Freia ) , Lindenstrahe 10« bei Poppe . — Verein ehemaliger Schüler
der 30. G e m e i n d e s ch u l - , Abends 3 Uhr , Reslauranl Wurl . Koppen -
strabe 63. — Geselliger Verein Jlalia , jede » Sonnabend im Restaurant
Voile , Kolbergerstr . 23.

Skalklnb Si reuzbub e bei Steuer , Weinstr . 22. — Skatllnb Reoo lulion
Abends Retchenbergerstr . 73, bei Faul , mann . — Schaslopf - Klnb Bruder -
lette tagt jeden So » abend Abends 3 Uhr bei Weis! , AndreaSstraße na . —
Karlentlud Nulle • igt jeden Sonnabend und Montag im Restaurant Hum-
boldhein , Hochstr . 32a.

Touristenverei » Wanderlust Abends 3 Uhr im Restaurant Märkischer
Hof, Admtralstr . isc .

Sischltp - Ktrei ». Heute Abend s Uhr, Melchiorstr . 16 : Versammlung
mit Damen . Vortrag des Schriftstellers Herrn Filli . Nach der Versammlung
gemülhliches Beisammensein .

«thischt Lrsturcholt . Sonntag , den 27. November , Abends 7 Uhr,
finden 2 Versammlungen statt . Die erste Kommandantenstr . 23 ( «rminhalle ») :
Bortrag des Herrn Dr. Pinn über die Pharisäer . Die zweite bei S. eseldt ,
Grenadierflr . 36: Vortrag des Herrn Dr. Lülgenau über Elhch und Ratio -
naliSmus . ( Eine Ausspräche mit der Gesellschakr für ethische Kultur . ) Nach
den Vorträgen : Gemülhliches Beisammensein .

Venmstkztesl
Jack II . der Anfschiistcr . Lonoon , 22. November . In

einer annoch verhältnißmäßig dunklen Morgenzeitung , dein

„ Morning " , wird uns eine noch dunklere Geschichte aufgetischt
von dem Wiederaustrelen Jack des Ausschlitzers oder seines
Doppelgängers , Nachfolgers oder Nacheiserers ; denn zu einem

wirklichen Morde hat er es nicht gebracht , und daher war sein
beabsichtigtes Opfer , die ISjährige Emily Edith Smith alias
Norton in der Lage , der Polizei am verwichenen Donnerstag ans -

einanderzusetzen , wie sie am Guy Faivkes - Tage , also am ö. No -

vember , beinahe das Schicksal jener Whitechapeler Dirnen getheilt
habe . Gegen Abend ging sie in der Richtung der Paulskirche
spazirsn ; ein langer Kerl revete sie an , bot ihr eine Taste Thee
an , die sie in einer gemeinen Kaffeebude einnahmen , lud sie dann
ein , ihm einen Besuch in seinem Bureau im Ostend zu machen ,
und — sie ging mit . „ Wo sind wir jetzt ? " fragte sie in Com -
mercial Road . „ Das ist Whitechapel . " „ Also das ist der Platz ,
wo die Mädchen ermordet wurden ? " „ O, keine Mädchen , alle

Frauen . Es war besser , daß sie aus dem Wege geschafft
wurden . " Das war das Gespräch , das sich an den Namen

Whitechapel anknüpfte , ohne aber daß dadurch ein Argwohn in
der Smith aufgestiegen wäre . Trotzdem scheint sie ihn
in einer Bierkneipe , wo sie auf dem Wege nach dem Bureau

Halt machten , genau beobachtet zu haben : er war hager ,
läng mit hohen Backenknochen unv bleichem Gesicht wie ein

Schwindsüchtiger , hatte dunkles Haar , hellen Schnurrbart , in der
Mitte zusammengewachsene Augenbrauen , ein braunes und ein

graublaues Auge mit einem seltsamen , blitzenden , durchbohrenden
Blick . Sein Englisch verrieth den Ausländer . In einem ein -

samen Gäßchen faßte er sie mit den Worten : „ Ich werde Dir

jetzt de » Garaus machen " , ein Messer blitzte in seiner Hand ;
das Mädchen schrie auf und gab ihm mit ihrem Knie einen Stoß
vor den Leib , so daß er sie losließ und ein „ O, mein Gott ! "
murmelte , und dann lief sie aus der Ecke , in die er sie gezogen ,
nach der Hauptstraße zu , wo sie ihr Abenteuer zu Weibern

erzählte , während der Mann verschwand . Daß nun
das Mädchen wirklich obige Geschichte erzählte , hat unterdessen
die Polizei bestätigt , inbessen soll das Archiv von Scotland Dard
hunderte solcher Erzählungen enthalten , denen die Behörden nicht
M geringste Bedenlnng beimessen . Auch verräth die Beschrei -
bung des verinnthlichen Jack mit ihren Einzelheilen , die sich
sogar auf die 9 Zentimeter lange Klinge des blitzartig ge-

schwungenen Messer - ? erstreckt , zu viel journalistische Mache , uin

auf dem Boden der Smith gewachsen zu sein . Mittlerweile aber

hat die Aufschrift auf dem Reklamebogen der „ Pall Moll

Gazette " : „ Ist Jack der AUsschlitzer zurückgekehrt ? Schreckliche

Geschichte aus Whitechapel . Beabsichtigter Mord und haarscharfe

Flucht " nicht verfehlt , dem Blatte Tansende von Käufern zuzu -
führen .

Dcpreslften .
( Wolff ' s Telegraphen - Bnrean . )

Mainz , 24 . November . Bei der heutigen Stadtverordneten -

Wahl wurden 5 nationalliberale , 4 freisinnige , 4 sozialistische ,
2 demokratische Kandidaten und ein der Zentrumspartei an -

gehöriger Kandidat gewählt . Die letztere hat S Sitze verlören .

Paris , 2ö. November . Die Panama - Kommission vernahm
heute den Ministerpräsidenten Lonbet , welcher der Kommistlon
die Vorlegung der gerichtlichen Akten in Aussicht stellte . Daraus
wurde der Teputirle Delahaye verhört , welcher sich auf die

Wiederholung der allgemeinen Behauptungen , die er in der

Kammer vorgebracht halte , beschränkte und im übrigen erklärte ,

er besitze nur moralische Beweise ; man müsse die verschiedenen
Bankhäuser um Auskunft ersuchen .

( Depesche » des Bureau Herold . )

ArnStvalde , 25 . November . Bei der Reichstags - Ersatzwahl
im Wahlkreise Arnswalde - Friedeberg haben bisher erhalten Ahl -
wardt 5600 , Waldow 2253 , Drave 2494 , Hobrecht 352 , Millarg
S73 . Aus 37 Bezirken fehlt noch das Resultat . .

Leipzig , 25 . November . Der Mörder der gestern bei

Zwickau ermordet ausgefundenen Handelsstau ist der Ehemann

derselben , der Schuhmacher Seysart . Die Eheleute lebten seit

lange getrennt . Der Mörder wurde in einem Gebüsch in der

Nähe des Thatortes erhängt aufgesunden .
Genua , 25 . November . Hier streiken 2000 5tohlenarbeiler ,

in den Palermoer Schwefelgruben 3000 Arbeiter .

Literarisches .
„ Berliner Volkstribiiue . " Sozialpolitisches Wochenblatt .

Vierteljahr 1,50 M. , monatlich 50 Pfg . Inhalt der Nr . 43.

Aus der Woche . — Frauenarbeit . — Die französische Arbeiter -

schutzgesetzgebnng . — Gedicht . — Novellen . — Vor Sounenaus -

gang . — Der Kamps ums Dasein in der Menschenwelt . IV .

Parteitag der sozialdemokratischen Partei Deutschlands . ( Fort -
s - tzung . )

_

Vvrefkslken drv VeÄskkion .
S . O . Ihr Gedicht ist gut gemeint , aber nicht druckreif .

Kiel , O. M . Wir können Ihnen die wahrheitsgemäße Be -

antwortung der Fragen empfehlen .
C . L. , Gubenerstraste . Unterbreiten Sie die Angelegenheil

dem Fachverein der Tischler . In der anderen Sache müssen Sie

sich an den Parteivorstand wenden .

Schwiebus . Unserer Ansicht nach haben Sie nichts zu ver »

langen .
Fels , Marne . Ihr Schreiben ist dem Reichstags - Abgeord -

neten Molkenbuhr zugesandt worden .
Vorstand dcö Dirigentenverbandes . Derartige� M» -

theiluiigeu können im redaktionellen Theil keine Aufnahme finden .

H. B. , 1000 , Reichenbergerstraste . Vierblattspiel ist

überhaupt verboten .
L. C. , Adalbertstraste . Die Art und Weise , wie die Stand -

plätze für Händler mit Weihnachtsbäumen bezahl ; werden , ist uns

leider unbekannt .
I . G. » Chausseestr . Zwei Sonnlage vor Weihnachten ,

von 2 —6 Uhr Nachmittags .
K. H. II . Ihre Fragen sind gänzlich unverständlich .
H. , Str . Nr . 7 . Wir haben von Ihnen nichts erhalten . �
O. , Odrrbergerstraste . Briefliche Antwort können rvrr

nicht ertheilen . Zu mündlicher Auskunft sind wir bereit .

Achtung !
Den Genosse » des 6. Berliner Reichs -

tags - Wahlkreises zur Nachricht , welche
bis Dato ihre Beiträge beim Genossen
Stritzkowsky enttichtel haben , daß die

Zahlstelle sich daselbst nicht mehr be-
findet . Wir ersuchen deshalb die Ge -
»offen , ihre Beiträge vorläufig in den
ihnen zunächst gelegenen Zahlstellen zu
entrichten , bis anderweitige Regelung
stattgefunden hat . 239,7

Der Vorstand
des sozialdemokratischen Wahl -

Vereins für den 0 . Berliner
Reichstags - WahlkreiS .

Tischler - Verein .
Heute Abend 9 Uhr , Melchiorstr . 15 :

Bersammlnug mit Damen . Tages -
Ordnung : Vortrag des SchriststeUers
Herrn Filli . Nach der Versammlung
gemüthliches Beisammensein und Tanz .
331/6 Der Vorstand .

Verband aller in der Metall -

Industrie beschäftigt . Arbeiter

Berlins nud Umgegend .
Die Werkstatts - Vertrauensmänner

werden ersucht , am Sonntag , den
27 . d. M. , recht zahlreich in der General¬
versammlung zu erscheinen . 227/20

ver Vorstallä .

Zevtral-Kraltkell - ll . TterbeW
i>er Tischler

Grrtliche Urrwaltting Kerlin F .

MMtt- Krsmnlliiilj
am Sonutap , 27 . Nov . , Vorm . 10 Uhr ,

bei Koller , Bergstr . 68 .
Tages - Ordnung :

1. Wahl des Vevollmächlizten und
eines Beilragsammlers .

2. Bericht der Kommission für Aerzte -
und Apotheken - Angelegenheiten .

3. Verschiedenes . 304/3
Der Wchtigkeit der Tagesordnung

wegen ist es Pflicht jedes Mitglieds
in dieser Versammlung zu erscheinen .

Buch ist vorzuzeigen .
Die Ortsverwaltnng .

Kl . Restaurant zu verkaufen . Zu
ersr . Straußbergerstr . 52 . 2ö5b

Fttireligiöse taeMe .
Rosenthaler - Straße Nr . 38 .

Sonntag . Vormittags lOVi Uhr :

Vortrag von l ) r . Pinn :

Die Pharisäer .
Gäste sehr willkommen . 151/9

oldwaaren
billiger wie in jedemLaden .

Ketten , Broche3,Armbänd . , Ohrringe ,
Medaillons , Shlipsnadeln , Ringe etc.

Massiv soldene Trauringe
>Dukaten II Mk. , ijjDuk . Iti Mk. ,
2 Duk. 31 Mk. , 14 karätig v. 6 Mk. ,

8 karatig von 4 Mk. an.
SpocIalUät :

U UltJURemoiitoip-
n Nickel v. 9 Mk. , Silber v. 14 Mk. an
Sold. Dam. - Romontoirv . 2, . i,50M . an

Rogulateure v. 10 M. , Standwecker v. /i,30M . an.
Garantie : 2-5 Jahre . Reparaturen gut u. sehr billig .

neorfllilaperfJO
\ J 1 Treppe Ii V Oranienstr . VJvJ
Nahe Moritzplatz . Bitte auf Haus - No. zu achten

S . NleuBfiann ' s

Central - Bazar
1. Geschäft : Andreaslkrasie Kr . OS ,

zwischen Andreasplatz u. ' Langestr .
2. Geschäft : Frankrnrternrasze 00 ,

Ecke Marknsslraße .

Gr. WeihNlijts-AilSlierkliils
von Puppen , Pttppenbätgen , Puppen -
köpfen , Spielivaaren , Kurz - und Ga -
laiiteriewaaren , Küchen - und Wirth -

schaftsgegenstände » .
Durch Nergriiher « ng , neiner Ge -

schälte und Lager bin ich in der Lage ,
meinen Kunden diesmal sämmtliche
Waaren auch einzeln zum wirklichen
engt - os - pi - vi » liefern zu können und
wird Jedermann etwas Kassendrs
bei mir finden . 32931 .

LiUigsts Lmlläuie für Viederverkätüer
und Verloosungen .

Große Ausmahl in Weihnachts -
Geschenke » .

Betten , feiner Stand , neu , sof . f . 22 M.
il nerk ÄrittHMt *. 10 . n nnrt . 254fa

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und

Kollegen , sowie dem Gesangverein , die
meinem lieben Mann die letzte Ehre er -
wiesen haben , und für die überaus zahl -
reiche Blumenspende sage ich hiermit
meinen liefgefühlten Dank . 25Sb

Wittioe Schertvitz geb . Dähne ,
L. Scherwitz nebst Familie .

Alle Uhren D
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gntgehens für

1,39 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkler ,
Berlin N. , UeinichendorferSr . 8 g,

gegenüber der Dankes - Kirche . [ 2bh

Lager aller Arten vdren , Ubricetten

ff * 9 sämmtl . Bonbons ,
�< £ 34 * �1 * 9 Chocol . , Thee , Knall¬
bonbon etc . empf . den Genossen

Sperber , Gr . Hamimrgerstr . 21 .

Schuht u . Stiefel
mit Äoiltrollmarke avs Erftrt

empfehlen [ 3047L
C. Geyer , Oranienstr . 202 ,
C . Ilitschkr , Kastanien - Allee 88 ,
0». Jerbe , Ritterstr . 114 ,
f ». Kath , Waldstr . 37 , Moabit ,
W. Papke , Manteuffelstr . 31 ,
G . Kördrl , Forsterstr . 7,
A. Alidrrs , Gerichtstr . 82 .
f . Gchhardt , Lehverstr . 94 , Weißensee
G. Köhm , Lübbenerstr . 12.
F. Jankr , Langcstr . 13.
G. Stuckaß , Weberstr . 4.
V. ! U iiller , Tellowerstr . 61 .
K. Rliiller , Bergmannstr . 15 .
Jakobi , Kottbuser Damm 39 .

' /4 Karedel ' s
Sroi Läekerei ,

kü' lZ/lg . Bwinenst - . 51a .
Ecke der Krantstr .

Stehbierhalle Kronenstraste ; {3
allen Freunden und Genoffen bestens
empfohlen . Beste Speisen u. Getränke .
Vereinszimmer zu vergeben . 82b

Falchenstein - zggzl .
Ktraße 4t .„8üä - 08t�

Geöffnet bis IS Ahr Uachts . — - —

Welk « KairischKier - Kokalu C. Trittelwitz .
�

2 Vereinszimmer mit Piano . Fr . Billard . 2 Winter - Kegelbahnen .
Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit zu soliden Preisen .

'

Zum 33071 -

Roth. Wilidechlt
Nur « Ute

mit Arbeiter - Kontrollmarke .
Größte Auswahl .

TstIifit »nsl - 1Zl, . ÄAS ' »
im Laden . ~ 9tS

Wilhelm Zapei , Hutmacher .

Gigarren
wie bekannt größte Auswahl , beste
Qualilät , empfiehlt 3326L

G. Rogge , Neteranenstr . 14 .

Cohn ' s Hosenfabrik
7. Pallisadenstraste 7.

und Moabit , Wilsuackerst . I <»,
arbeilet aus übrig geblievenen Restern
Knavenhosen von 1 M. , Burschenhosen
von 1,50 M , Herreu - Arbeits Hosen von
2 M. an , sowie einzelne Jacken und
Burschen - Jaguets . K. iaden - Änzüge von
2 M. , Bnrschen - Anzüge 4,50 M. , Herren -
Stosshosen in allen Weiten , sowie An -
züge nach Maaß spottbillig .

Hutf ahrik
Filz - u. Seidenhüte m. Kontrollmarke » .
Großes Lager in Damen - und Herren -
Regenschirmen , Muffen . Boas , Pelz -
kragen , Pelzmützen . . Billige Preise .

Allen Freunden und Bekannten em -
pfchle mein großes Lager von Z i -
g a r r e n , sowie Pfeifen und Zigarren -
spitzen . A. Dahuke , Lioppenstr . 91 ,
am Schlej . Bahnhos . 2S62o

Ate jfvr ' s Lexikon ,
Brockhaus und Bücher jeder Art kauft

Hannemann , Kochstr . 56 , L
192b — Fernsprecher . —

Dp . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

- C/WlUflVMJtH � UJ%. , o -711
und sprechende Amazonen , zoologisch -
Handlung . Engros und Detail , L- tra -

lanerplay 21 . _
1S5b

Rtve Hosen, Winter - Neber-

zieher , Hosen, Knnben - Avznge
nnb Hiite spottbillig .

Pfandleihe Skalitzerstr .

gr . Ausw . . Reparatur
�iile Giesel u. Best , reell u. billig -

Uaunynstr . 2 -257d

WtSW, ,
Jakobstr . 130 . Gewissenhalter Rath

in allen Angelegenheiten . Unbemittelten

unentgeltlich . Auch Sonntag . 2236b :

« up I Mark .
Klagen , Eingaben , Reklamationen .

Rath im Zivil - und Strasprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Polls

jetzt Klnmeustr . 10 II r . Auch Soantaflä

_
�ndrra » Nr . Ä! t . H v-

Flottes ! 253b

Obst - und Gemüsegeschäft ,
14 Tage bestehend , ist an Genossen ZU

verkaufen Niühlenstr . 31 .

Gangbares 5tohle » gcschäft
mit Grünkram wegen Uebernahme einer

Landwirthschaft billig zu verkaufe »
Chorinersir . 17. _ _ 267b

50 kleine Wohnungen
zu verm . , billiger und besser wie dt

Berlin , bei Arthur Ziemer , Char -
lottenburg , Goethestr . 67a , 10 Minuten
vom Zoolog . Garten - Bahnhof . Much
3 Wohnungen Cuvrystr . 25. 33252

Schläfst , s. Hrn . Oranienstr . 52 , H-
2 Tr . , bei Fr . Melier . 245b

Frndl . Schläfst , z. verm . Langestr . 66,
bei O. Schulze . Lölt

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Badin g in Berlin SW. , Beuchstraße 2,



2. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 278 . Sonnabend , den 26 . November 1892 . 9 / Jahrg .

Grts - Krankenkassen nnd fre ! e
Hilfskassen .

AuZ ärztlichen Kreisen Berlins wird uns geschrieben :
I .

Tein Reichstazs - Abgeordneten M. Schippe ! wurde jüngst
von einem Versammlungsredner ein schwerer Vorwurf daraus
gemacht , da » derselbe vor einiger Zeit den freien Hilfskassen die
Existenzberechtigung abgesprochen habe . Wer den betreffenden
Aussatz Schippel ' s in der „ Berliner Volks - Tribüne " gelesen
hat , wird es kaum verstehen , wie die rubige und ernste Art
und Weise , in welcher dort das Für und Wider mit bezug auf
die Hilsskassen abgewogen wurde , zum Gegenstand eines Angriffs
gemacht werden konnte , nnd nur die treue Anhänglichkeit unserer
Genossen a » die langbeivährte und erprobte Organisation kann

als eine Art von Entschuldigung für den Vorwurf aufgeführt
werden . — Es wird aber von diesen treuen Anhängern —
nnd gerade unsere besten Genossen sind unter ihnen — immer
übersehen , daß jede Organisation nicht um ihrer selbst
willen . sondern um eines höheren Zweckes willen besteht
Und gegründet worden ist , und daß das Festhalten an einer
solchen , wenn sie diesem Zwecke nicht mehr oder ivenigstcns nicht
mehr in dem alten Umfange genügt , unter Umständen " ein großer
Fehler sein kann .

Es wird uöthig sein , einen kurzen historischen Rückblick auf
die Entstehimas - und Entwickelungsgeschichte der freien Hilss -
lassen zu Wersen . Wie bekannt , bestanden dieselben schon lange
vor Inkrafttreten des Krankenkassen - Gesetzes von 1884 ; zum
größten Theil auf Grund des Hilsskassen - Gesetzes von 1876 er -
richtet , nahmen sie namen . tlich seit dem Jahre 1678 mit dem
Erlaß des Sozialistengesetzes einen großen Aufschwung.
Alles öffentliche politische Leben lag darnieder , und
so fanden sich denn naturgemäß die vrrgeschrilteneren
Elemente der deutschen Arbeiterschaft bald in den einzigcn vom
Gesetz gestalteten Organisationen zusammen und wirkten dort —
ohne direkt Politik zu treiben — eifrig zu Gunsten der Arbeiter -
beweaung .

Einen neuer , Ausschwung erhielten die Hilfskassen im Jahre
1885 durch das neue Krankenkassen - Gesetz , welches durch den all¬
gemeinen Nerstcherungszwang auch de » Hilsskassen große Schaaren
von Mitgliedern zuführte . Ten herrschenden Klassen , insbesondere
der Regierung waren die freien Kassen von jeher ein Dorn im
Auge — vor allem war es der spezifisch sozialdemokratische
Charakter der Mitglieder derselben , welcher ihnen immer von
neuem den Wünsch nahe legte , diese Organisation zu schädigen
oder wen » möglich zu zerstören .

Endlich in diesem Jahre gelang es , mit der Novelle zum
Krankeuvcrsicheruugsgesetz den entscheidenden Schlag gegen die
freien Hilsskassen zu führen , oder , wem » er sie auch u' icht direkt
unterdrückt , ihnen doch die Existenzbeoingunaen so ungeheuer zu
erschiveren sucht , daß nur wenige große Kassen aus die Dauer
werde » fortbestehen können .

Unleugbar besitze "! auch jetzt noch die freien Hilsskassen
gegenüber den Ortskrankenkassen eine Reihe von Vorzügen ; vor
ollen den nicht zu unterschätzenden Vortheil der völligen
Selbstverwaltung , einer Selbstverivaltung freilich , der
durch dle neuerlichen Bestimmungen des Gesetzes nach viele »
Richtungen hin die Flügel beschnitten sind . Für die versicherten
Mitglieder kommen vorwiegknd in Betracht die fort -
dauernde Zugehörigkeit zur Kasse beim Wechsel
des Arbeitgebers , be - rn Wechsel des Wohnorts ,
sowio bei Arbeitslos . gleit , ferner der Umstand , daß
die meisten Hilsskassen in Erkrankungsfällcn länger Unterstützung
gewähren als die Ortskassen .

Diesen Vorzügen gegenüber läßt sich die Thatsache
Vicht aus der Welt räumen , daß trotz höherer Bei -
t r a g s p f l i ch t e n die freien Kassen ihren Mitgliedern jetzt
weder in quantitativer Beziehung mehr noch in qualitativer
besseres leisten können als die Ortskrankenkassen , ja an vielen
Stellen nur geringere und geringiverthigere Leistungen ausbringen
können . Daß die Scbald daran nicht an den Kassen , sondern an
den neuen Gesetzesbestimmungen liegt , ist zweifellos , ändert aber
an der Thalsache wchls , und es fragt sich sehr , ob ans die Dauer
die Arbeiter gesonnen sein werden , blos des Prinzips halber sich
schlechter zu versichern , als es ihnen frei steht , zuinal ja jetzt auch
die polilische und gewerkschaftliche Bedeulung der freien Hilss -
lassen sehr in den Hintergrund gedrängt ist . Wirklich lebens -
und mit den Ortskassen konkurrenzfähig sind
unseres Erachteus nur die großen zentralisirten Kassen
der Schneider , Tischler , Maurer , Metallarbeiter ec. , welche eben ihrer
Größe »vegtu mit verhättnißmäßig geringen Unkosten arbeiten ,
vortheilhn ' tere Verträge mit Apothekern und Aerzten abschließen
könne » und die obengenannte » Vorzüge , welche bei den kleineren
Hilsskassen oft fehlen , geivährleisten . Aber auch hier hat man ,
um den Fortbestand der Kassen zu ermöglichen , allerhand Maß -
» ahmen von sehr ziveiselhasteni Werthe treffen müssen ; entweder
sind die Beiträge erhöht oder die Leistungen sz. B. von
52 auf 46 Wowen :c. ) herabgesetzt worden ; auch hier hat es ,
wie zf B. bei oer Tischlerkasse nicht an einer starken Minorität

gefehlt , welche die Umwandlung der Kasse in eine Zuschuß -
lasse oder gar deren gänzliche Auslösung besürivortete .

Nachdem die politische und ge »verkschastliche Bedeutung der
freien Hilsskassen eine minimale geworden , hängt offenbar deren

Lebenslähigteit davon ab , »vas sie aus die Dauer ihren Mit -
gliedern zu" leisten imstande sind und ob sse i » dieser Beziehung
mit de » Orts - Krankenkassen siegreich konkurriren können . Das
wird aber von Tag zu Tag schivieriger . Zunächst ein einfaches
Rechenexeinpel : Die Ortstassen arbeiten ( eine gleiche Beitrags -
höhe der ' Arbeiter vorausgesetzt ) mit einem um dieHälsle größeren
Kapital ( dem Beitrage der Arbeitgeber und dein der Arbeiter ) ;
aus der Ausgabeseile stehen dieselbe » Posten für Kranken -
geld , Arzt , Arzeuei mid Verwaltung . Hexen können
die Hilfskassen auch nicht ; wenn also der Etat richtig bälanciren
soll , so muß an einem dieser 4 Posten gespart werden : Sehr
viel villiger können nun selbst die großen Hilsskassen ihre V e r -
« a l t u n g L k v st e n nicht einrichten als die großen Ortskassen ,
die bekannllich meist sehr billig arleilen ; die kleinen Kassen —
beider Kategorien — arbeiten thatsächlich tbeurer . Weniger
Krankengeld als die OrtSkaffen können die Hilsskassen nicht
geben , die Arzeneien kosten dasselbe Geld , — bleiben die

Aerzte , deren Leistungen im Großen und Ganzen der Hono -
rirung entsprechen werden , die sie erhalten , die also etwa ebenso
gut sein werden wie bei den Ortskassen , wenn die Honorare die

gleichen sind , geringer werden , wenn schlechtere Honorare gezahlt
werden .

Wir werden sehen , welche Wege jetzt eingeschlagen werden .
um an diesem unangenehmen Rschenexempel vorbei zu kommen .

Vorerst ein anderer Punkt . Die Ersahrungen haben gelehrt , daß
in allen denjenigen Orts - Krankenkassen , in

welchen eine Anzahl klassenbewußter Arbeiter

sich um die Kassenangelegenheiten zu kummern

begann , binnen kürzester Zeit durchgreifende

Reformen durchgeführt , verden konnten ; es
hat sich gezeigt , daß die Theilnahme der ArbeUgeber an der

Kassenverwaltung eine völlige Durchdringung der letzteren von

demokratischem und proletarischem Geiste nicht
hat verhindern können , ja daß die Vertreter der Arbeitgeber zum
Theil überzeugte Anhänger der von den Arbeitern vertretenen
Grundsätze geworden sind und an deren Durchführung sich eifrig
betheiligt haben . Das Beispiel der Berliner Maschinenbauerlasse ,
»velche zuerst mit dem verrotteten Systeme der Zwangs - Kassen
ärzte brach und die freie Wahl der Aerzte einführte , hat zündend
gewirkt : vom I. Januar 1393 werden eine ganze Reihe weiterer
Berliner Ortskassen : die Maurer , Goldarbeiter , Bildhauer ,
Sattler , Stellmacher , Lackircr , Vergolder , Radier , Uhrmacher die
freie Aerztcwahl einführe », eine Neuerung , deren Tragweite in den
Kreisen der Arbeiter immer noch nicht genügend gewürdigt
ist . Aber damit sind die Reformen , welche die Ar -
beiter innerhalb der Ortskassen durchzuführen iin stände
sind , bei weitem nicht erschöpft . Wenn erst der größere Theil
dieser Kassen sich der bisherigen Beivegung angeschlossen habe : »
»vird , so ist der alte „ G e w e r ks - K r a n k e n v er ei n " ge<
sprengt , und auf seinen Trümmern kann sich eine neue mächtige
Organisation der Ortskassen erheben , welche im stände wäre ,
all « wichtigen hygienischen Forderungen bei der Berline » Stadt -

Verwaltung , alle nöthigen Reformen auf dem Gebiete der Kranken -
und Kranleuhauspfleae , des Arzt - und Apothekerwesens durchzu -
srtzen und so der Forderung des sozialdemokratischen Programms :
Unentgeltlichkeit der ärztlichen Behandlung , Verstaatlichung der

Apotheken in Berlin ( sowie in anderen großen Kommunen ) den
Boden zu ebnen .

Eine derartige Massenbewegung aber innerhalb der Orts -
lassen wird so lange nicht zu stände kommen , als die Mehrzahl
der vorgeschrittenen Arbeiter bei dem alten Mißtrauen gegen
dieie Kassen verharren und sich , selbst wenn sie durch den Ar -
beitgeber zum Eintritt in eine Ortskasse gezwungen werden —
um die inneren Angelegenheiten derselben nicht kümmern . Sehr
lehrreich ist in dieser Beziehung das Beispiel der Bildhauerkassc :
Am 1. Juli d. I . löste sich die freie Hilsslasse der Bildhauer , da
sie den nunmehrigen Anforderungen ' des Gesetzes nicht ent -
sprechen zu können glaubte , auf ; sämmtliche Berliner Mitglieder
traten in die Orts - Krankenkaffe der Bildhauer ein — und nach
wenigen Wochen schon hatten diese unter Führung des bis -
herigen Hilsskassen - Kassirers in der Ortskasse die freie
Arzlivahl durchgesetzt . — Nur durch den Masseneintritt
klassenbewußter Arbeiter in die O r ts - Kr a n ken -
lassen und durch eine rege Antheiluahme an den Verwaltungs -
angelegenheiten sind solche Erfolge zu erzielen — können dabei
die Hilfskassen nicht bestehen , so wurden sie besser thun , sieb in
Zuschußkassen für diejenigen besser situirten
Arbeiter um zu » van dein , welche mit den Leistun -
gen der Ortskasse allein in Krankheitsfällen
nicht genügend versichert zu sein glauben .

Wir sind " nun »veit entfernt davon , das Kind mit dem
Bade ansruschüttei » und etwa — »vie dies in der letzten Nummer
deS „ Handelsangestelltcn " geschieht — rundweg eine Auflösung
aller bestehenden Hilsskassen zu verlangen . In beschränktem Um -
fange können auch heute noch die Hilsskassen außer -
ordentlich segensreich »virken ; ja dieselben sind in gewissem Sinne
unseres Erachtens sogar noch völlig unentbehrlich . Wir
weinen hiermit vor allem deren Bedeuhrng für diejenigen Be¬
rufe , in denen vorwiegend oder doch theiliveise Hausbetrieb
besteht . In diese » Berufen — also bei den Schneidern ,
Schuhmachern . Tabakarbeitern , Wirkern ,
Webern u. a. — giebt es stets eine mehr oder minder große
Zahl von Arbeitern , »velche e>»t >veder beständig oder doch
saisontveise zu Hause arbeiten , Personen also , die

nach den Bestimmungen des Krankenkassen - Gesetzes nicht v e r -
sicher ungspslichtig sind , deren Aufnahme somit die Orts -

lasse unter Umstanden ablehnen kann . Für diese vorübergehend
zu de » Kleii . gcwerbetreibenden , dann wieder einmal zu
den Lohnarbeitern gehörende Klasse von Personen ist die
dauernde Zugehörigkeit zu einer Hilfskasse ein großer ,
nicht zu unterschätzender Vortheil — ebenso »vie in ziveiter
Reihe für diejenigen Arbeiter , die , wie z. B. die Maurer ,
einen Theil des Jahres regelmäßig außer Arbeit sind event .
ihren Wohnsitz wechseln und » vähreud dieser Zeit ihre
Mitgliedschaft »n der Ortskasse verlieren . Für alle diese Berufe
bedürste es auch heute noch sehr wohl einer Hilfskasse , aber eben

sreilich nur einer einzigen Hilfskasse über ganz Deutschland .
Eine Trennung nach Berufen ist völlig überflüssig ; eine

einzige große Kasse »vürdc viel billiger »virlhschasten , als
ein Dutzend kleinere : und da ja heute schon z. B. in der großen
Tischlerkasse eine nicht kleine Anzahl von Mitgliedern sinv , die
anderen Berufsarten angehöret », so sehen »vir nicht ein , warum
man nicht die Trennung in Berufe ganz fallen lassen und aus
allen bestehenden Kassen — unter der Führung der großen
Tischler - und Maurerkasse — eine große „ Zentral -
Hilfskasse für die Arbeiter Deutschlands "
machen soll , die , gleichgiltig ob in Hamburg oder in Berlin

residirend , an allen ' größeren und vielcii kleineren Plätzen ihre
Filialen errichtet . Geiviß würden eine ganze Reihe von Privat -
interessen getroffen »verde »», »tnd man müßte suchen , für diesen
oder zenen" altbewährten ftassirer ein neues Arbeitsfeld aussindig

zu macheu ; aber soweit darf die Rücksichtnahme aus einzelne
Personen nicht gehen , daß dringende noth,vendige Reformen ver¬

absäumt werden . Der im Oktober in » Hamburg gegründete
„ Verband freier Krankenkassen " bildet unseres Er -

achtens nur die Vorstufe zu jener höheren Organisation , die
über kurz oder lang eingeführt , verden muß — je schneller die

Umwandlung vor sich geht , desto schnterzloser . — Neben dieser
großen Zentral - Hilfsrasse könnte dann , in inniger Verbindung
mit ihr , eine Zentral - Zuschußkasse für die Ar -
beiter Deutschlands, ' ,vie sie vor einigen Jahren —

et , vas zu früh — »ns Leben gerufen »vurde , gegründet und da¬

durch allen Bedürfnissen der deutschen Arbeiter völlig Rechnung
getragen »verde ».

II .
Der ärztliche Lohnarbeiter .

Die Rolle , »velche die Kassenärzte gegenüber den Liranken -

kassen einnehmen , ist die des Arbeiters gegenüber dem Arbeit -

geder . Daß dieses Verhältniß bei den bisher fast ausschließlich
dureaukratisch verivalteten Ortskasscn in aller c- chexrse zum Aus¬
druck gelangte ( »vir erinnern hier nur au den bekannten „ Utas "
d» S Geiverkelrankenvereins ) , kann nicht Wunder nehmen ; aber

auch bei den freien Hilsskassen sieht ess — in Berlin »venigstens —

nicht viel besser aus . Die großen und reichen zcntralistrien
Kassen hatten ihr ärztliches Personal immer noch recht anständig
bezahlt und behandelt ; anders »vurde aber die Sachlage , als sich
dieselben mit einer Reihe kleiiterer und weniger zahlungsfähiger
Kassen zu der sogenal,nlen „ Kommission Fr . H. " zusammenthaten ,
eine Verschmelzung , deren erster Alt eine beträchtliche

ferabsetzung
der ärztlichen Löhne war . Als vor etwa

Jahren die Aerzre dieser Kommisston ( etwa Ivo an
der Zahl ) den Versuch machten , die Löhne »nieder � ans
die alte Höh » , d. h. aus die Höhe zu bringen , welche dieselben
in den früher schon bestehenden Hilfskassen gehabt hatten , wurde

dieser Versuch von den Arbeitgebern ganz nach berühmten Mustern
beantwortet : Sämmtlichen Älerzten wurde zun » nächsten Termin

gekündigt , die Verhandlungen mit den bisherigen " lerzleverlretern

abgebrochen und sämmtliche Aerzte einzeln befragt , ob sie
unter den bisherigen ( noch etwas verschlechterten ) Bedingungen

weiter arbeiten wollten . Bei der kolossalen Reserve - Arrnee von

Aerzten — hatten sich doch Hunderte bereit erklärt , an Stelle der

bisherigen Aerzte zu treten — geschah , was vorauszusehen »var ;
die früheren Aerzte »varen froh , als sie nach ' wenigen Wochen
tvieder zu den alten Bedingungen weiter arbeiten konnten . Ber -
suche , die Aerzte zu der strafferen Organisation eines Fachvereins
zusammen zu fassen , scheiterten theils an der Indifferenz und

Disziplinlosigkeit der Aerzte selbst , theils an dem Widerstande
der Kassen , denen das bisherige Verhältniß , bei dem sie
über Anstsllttng und Entlassung von Aerzten die Haupt «
entscheidung hatten , und bei welchem sie nöthigenfalls immer
wieder mit den Einzelnen verhandeln konnte »», sehr viel bequemer
war . Die Lohnkämpfe im Einzelnen zu schildern , würde zu weit

führen ; es möge genügen darauf hinzuiveisen , daß die Aerzte -
Vertreter angesichts des enormen Ueberangebots ärzlttcher Arbeits -
kräfte und der n, angelnden Disziplin ihrer Gefolgschaft zu fast
völliger Ohnmacht verdammt waren , während die Vertreter der

Kassen die günstige Situation sehr geschickt auszunutzen verstanden .
llnd wenn es hierfür einer Eittschuldtgung und nicht viel eher
eines Lobes bedarf — man darf nicht vergessen , daß die Kassen «
Vertreter alle diese Vortheile nicht s ü r sich , sondern für ihre
Mitglieder und deren Angehörige » vahrnahmen , für ihre Klassen¬
genossen . für welche selbst die niedrigsten ärztlichen Honorar « oft
schon eine unerschivingliche Summe darstellen . Diesen eine mög -
lichst »vohlfeile ärztliche Hilfe zu verschaffen , war eine Ausgabe ,
deren sich kein Proletarier zu schämen brauchte .

Eine neue günsttge Chance bot sich den Aerzten , als durch
die Novelle zum Krankenversicherungs - Gesetz den Kaffen die

Verpflichtung auferlegt »vurde , auch den arbeitsunfähigen Mit -

gliedern Arzt und Arzenei zu geivähren . Da die Hilfskassen
dieser Verpftichtung ( selbst bei den bisherigen niedrigen Löhnen )
auf dem Wege der Bezahlung der Einzelleistung nicht nach -
kommen konnten , da sie Aerzte mit festem Gehalt nicht anstellen
dursten , ohne sofort alle ihre Mitglieder in die Ortskrankenkassen
überlaufen zu sehen , so waren sie genöthigt , mit einer mehr oder

weniger großen Gruppe , einer Vereinigung von Aerzten zu unter

Handel » , welche sich bereit erklärte , gegen eine Pauschsumme p ?
Kopf und Jahr die Behandlung zu übernehinen . Hier boten ck)
den Kassen nun zwei Wege : Ennveder sie verhandelte »» auf <Z
der von dem neugegründeleu Verband freier Krankenkassen «u>»gst
in Hamburg festgestellten Normen mit ihren alten Aerzten odtt

sie versuchten es — nach dem Vorgänge der im voriger Arttlel

envähnten Ortskassen — mit der freien Arztivahl uro s ' tzten

sich mit dem hierorts ' bestehenden ca . 7 —8000 Milglieter zählen -
den „ Verein freigewählter Kassenärzte " in Verbindung . E» n

Versuch in der zweiten Richtung wurde gemacht , scheitert « aber

an der Weigerung de ? genannten Vereins , die Angehörigen
der Kassenmitglieder zu ermäßigten Sätzen zn behandeln . Es »si

ivohl glaublich , daß die Anregung zu diesen Verhandlungen von

Seiten der Aerzte ausging : die Hilsskassen - Borstände versprachen

sich an und für sich nicht viel von der freien Arztivahl — wäre

dann doch ihren Mitgliedern sofort llar geworden , daß sie alles

das , was sie in den freien Hilfskassen genießen , für /3 oe- '

Geldes ebenso gut durch die Ortskassen haben könnten . — Aver

auch der andere Weg — der Anschluß an den Hamburger Ver -

band freier Hilfskassen — »vurde von der Berliner Kommission

nicht betreten , einmal wegen der alten Abneigung der

Berliner , sich von Hamburg aus regieren zu lassen , dann

aber , weil die Möglichkeit vorlag , hier in Berlin einen

eigenen Verband ganz ohne jede Kosten zu begründe « .
Man brauchte einfach die Verwaltungskosten
den Kassenärzten aufzubürden , die in der Nothlage ,
in der sie sich befänden , ja aus alle , selbst die demüthigendpen

Bedingungen eingehen würden , so hatte man alles , »vas man

wollte und das lecke Schiff war »vieder einmal für einige Zeit
balbiveas leetüchtia aemacht .�

Und so geschah ' s - ein leiser Wink , daß » nan im Falle der

Ablehnung den ärztlichen Verband sprengen und mit den einzelnen
oder gar mit anderen Aerzten — es »vürden sich ja genug bereit

sinde », noch billiger zu arbeiten — verhaiideln würde , genügte ,
»in» die Aerzte oder »venigstens deren Vertreter einwilligen zu
lassen , daß sie die Verivaltungskosten ihrer Arbeitgeber
bezahlten . Nachdem man sich auf diese Weise von dem Ham -
burger Verbände emanzipirt , konnte man den Berliner Filialen der

diesem Verbände angehörigen Kassen mit einer ( fast ) fertigen

Thatsache kommen , ja man hatte für diese ja einen prächtigen
Köder , aus den sie unbedingt anbeißen mußten . Di » Kassenver -

»valtungen hätten durch den Verband eine ganze Reche von Er¬

leichterungen im Verkehr mit Apotheken und Aerzten und
alles das ganz umsonst : die Kosten ttüaen ja die Aerzte ;
die schwierigen Verhandlungen ferner mit den Aerzten habe man
den anderen Kassen gewissermaßen erspart ; diese brauchten sich
somit nur in ein gemachtes Bett zu legen — mehr könne man

doch geiviß nicht verlangen . Nun starrköpfig , wie Arbeiter oft -
inals sind , wollten diese den Segen dieser Ueberrumpelung nicht

sofort eiilsehen , ja es gab »velche , die andere Abmachungen mit

den Aerzten vorgezogen hätten und die da meinten , durch die

Abrechnung mir den » Berliner und dem Hamburger Verband
»vürden die Arbeiten geradezu verdoppelt .

Auch die Abivälzung der Verbandskassen auf die Aerzte wurde

bemängelt ; es schicke sich nicht für Arbeiter , daß sie, »venn sie
die Arbeitgeber seien , die ordinärsten Unternehmerprakiiken be¬

folgten — aber matt sagte sich schließlich : Nun , sind die Aerzte
so dunnn und wollen uns durchaus unsere Verwaltung bezahle »»,
» vir können ' s uns gefallen lassen ?

Darauf , meinen »vir , wird es nun aber in letzter Linie auch
ankoinmen : Erklären sich die Berliner ' Aerzte bereit , die Verival -

tuiigskoften zu bezahlen , so ist der Berltner Verband gesichert .
Wie aber deren Entscheidung ausfallen »vird , ist noch ungeiviß .
Im allgemeinen sind dieselben sehr zu Konzessionen geneigt , sind
sie doch in zwei Lager gespalten , in solche , die aus Noth auf

jede ihnen gestellte Bedingung eingehen müssen , und solche ,
die infolge einer reichen Heirath oder einer sonst einträglichen

Praxis "auf jede Bedingung eingehen können . Gehen
die Aerzte nicht auf die genannten Bedingungen ein ,
so »vird der Berliner Verband zunächst , wie schon angedroht .
das erprobte Mittel anwenden , unter den übrigen Berliner

Aerzten Streikbrecher ai ' zuwerben — finden »verde » sich

genttg . Und erst »venu ihm dies ( was kaum anzunehmen ) nicht
gelinge » sollte , »vird der Berliner Verband genöthigt seil », sich
als Filiale des Hamburger Zentralverbandes aufzulhun und von

dessen Vorstand die — sehr unbedeutenden — Verivaltungskosten
der Berliner Filiale einzufordern . Der Zenlralvorstand aber
wird diese Kosten sicher bewilligen können , da die Existenz des
Berliner Verbandes große Ersparnisse im Verlehr mit Aerzten
und Apothekern bedingt , weit größer als die Ausgaben , welche
durch einen derartigen Verband erwachsen .

So liegen die Dinge jetzt — die nächsten Wochen werden� die

Entscheidung bringen : wie dieselbe auch aussallen möge , eines
ist geiviß : es »vird sich bei allen Abmachungen immer nur um

Provisorien handeln können . In ihrer jetzigen Form werden
die freien Hilfskassen aus die Dauer nicht fortbestehen können ,
selbst dann nicht , »venu es ihnen gelinge » sollte , durch Ernstellung
billiger ärztlicher Arbeitskräfte , sowie durch eine geschickte Finanz -
poliiik sich noch eine Weile über Wasser zu halten . Das einzusehen
n»aa freilich ' den Aermeren am schiversten werden , die — oft in

selbstlosester Weis « — Jahre hindurch die Geschäft « dieser



' Stdflen geführt und innerhalb ihres Wirkungskreises
eine anerkennenswerlhe Arbeit verrichtet haben . Wenn
aber die freien Kasse » so, wie sie jetzt bestehen , sich als
unzulänglich erweisen , so liegt dies nicht etwa an dem mangelnden
Eiser oder der Untüchtigkeil ihrer Leiter , sondern einmal an dem

Uedelivollen des Gesetzgebers , der eine mehr einheitliche Regelung
des Kaisenwesens bezweckte , sowie ferner an der Thalsache , die
ja das A und O aller sozialresormatorischen Weisheit ist , nnd
die schon in seinem offenen Antwortschreiben Lassalle den Ar¬
beitern nicht eindringlich genug vorpredige » konnte , daß nämlich
innerhalb der heutigen Gesellschaft es bcu besitzlosen Klassen nicht
möglich ist , auf dein Wege der Selbsthilfe , ohne staatliche Sud -
vention , leistungsfähige Geilossenschasten zu bilden . Auf die
freien Hilfstassen übertragen lautet diese Thatsache einfach so :
das Einkouimen des Arbeiters ist so gering ,
daß er nicht im stände ist , a u S eigener Tasche
sich gegen d i e ihm aus Krankheitsfälle » er -
wachsenden Ausfälle und Ausgaben in g e-
n ü g e n d e r Weise zu v e r s i ch e r n. Nm das zu ermöglichen ,
müssen Arbeitgeber , Staat oder Koniiniine Zuschüsse leisten . Tie
einzig richtige Lösung der Frage aber ist ciilhaUcn in der be¬
kannten Forderung des Erfurter Programms i llnentgeltlichkeil
ärztlicher Hilfeleistung und Verstaallichung des Acrzte - und
Apothekeuwesens .

VevsÄmmUmsow .
Ter Verein der Lithographen , Ztcindrncker und der »

wandten BerufSgcnossen hielt am 17. November eine Ver -
sammlung ab . Nachdem die Anwesenden das Andenken der ver -
siorbenen Mitglieder Robert Lange und . A l b e r l H i n tz
n der üblichen Weise geehrt hatten , hielt Kollege J ch v p k e
ckber dte Mißstände in unserem Gewerbe einen Vortrag , in

welchem er auch über die gegenwärtig von den Berufsgenossen
gerührten Kämpfe reserirte . Demzufolge ist mit der Firma Hell -
rieael noch keine Einigung erzielt worden . Ferner führte der
Redner aus , daß die Firma Priester u. Eik einen Kollegen
gemaßregelt hat , weil die dort Arbeitenden die sanitären Wider -
wäNigkeiten bei der Arbeiter - Sanitätskommisston zur An -

zeige brachten , nachdem sie anderweitig vergeblich Abhilfe
gesucht hatten . Schöpke theilte ferner noch mit , daß ein bei der

Firma Friedberg und Silberstein geforderter Aufschlag nach
kariein Kampf bewilligt worden ist . Hierauf erstattete der
Knfsirer den Kassenbericht des letzten ' Quartals . Auf An -
trag der Revisoren wurde deni Kassirer einstimmig Dccharge
ertheilt . Ter Vorsitzende gab bekannt , daß der Schleifer
Zobel aus dem Berein ausgeschlossen wurde , weil er

jahrelang auf alle Art und Weise die Kollegen und Arbeiter
Berlins ausziiiiützei ! wußte . Der Gesangverein Senefelder machte
bclaiint , daß am ersten Weihnachtssesttaae ein Vergnügen
in Büß ' Salon , Franksurterstraße , statlsmdct . Die Ver -

sqmnilung war auch von den Parteitag - Delegirten Pinkau
aus Leipzig und Jochein aus Daiizig besucht . Pinkau er -
suchte die Kollegen , recht rege für die Gewerlschast zu wirken und
überall in der Wertstatt , am Biertisch ober wo es sonst sei . zu
agitiren . ' Kollege Jochem gab seiner Freude darüber Ausdruck ,
daß in der Versammlung ein guter Geist herrscht . In den
östlichen Provinzen sähe es noch sehr traurig aus , in Tanzig
dälte man kaum 400 gewerkschaftlich orgauisirle Arbeiter und in

Königsberg wäre das Verhällniß noch schlechter . Der Vorsitzende
dankte den Kollegen sür ihre trefflichen Ausführungen und er -
suchte die Anwesenden , den Geist der SolidaritätDhinauszulragen
unter die Kollegen , welche noch nicht organisirt sind . Zur Auf -
nahine meldeten sich 41 Kollegen .

Die Freie Vereinigung der Kaufleute nahm am 22. No¬
vember einen Vortrag des Herrn Alfons V o r ch a r d t über „die
liberale Stadtverwaltung " entgegen . Ter Referent zeigte aus -
führlich durch Zahlen , wie die "Verminderung des Koinminial -

steuer - Zuschlages aus 70 pCt . durch die Beibehaltung der Mieths -

steuer nichts anderes bedeute , als ein Geschenk aus dem Stadlsäckel
an die besitzenden Klaffen auf Kosten der besitzlosen . Ferner
bewies der Referent , daß die Stadt für die Schüler an höheren

Lehranstalten weit größere Lasten trägt , als für die Volksschüler ;

trotzdem wurde , wie der Redner ausführte , der Antrag der

sozialdemokratischen Fraktton aus Gratislieferung der Lehrmittel
mit der Motivirung abgelehnt , daß die begüterten Eltern sich ein

derartiges Almosen nicht würden gefallen lassen . Redner

wies ferner das Unzweckmäßige der Gründung einer neuen Orts -

Krankenkasse sür Handlungsgehilfen nach ; da eine solche
für Hausdiener bereits besteht , könnte man durch die Zusammen -

führung der beiden Bernfsklassen eine bedeutende Ersparniß an

Verivallungskosien erzielen . AlSdann kam der Redner auf die

Fälle Stryck und Löwel zu sprechen und wies an denselben nach ,

daß die vielgerühmte Stadtverwaltung Berlins in einen versteinerten
Bureaukratismus ausgeartet ist , der nur noch vom alten Ruhm zehrt .
Die Diskussion brachte im Anschluß an den Fall Löwel einen

reckt anregenden Disput über den Antisemitismus zwischen den

Kollegen Kanne ngießer , Heymann und Blum, ' sowie
eine Debatte über die Bedeutung der Stadtverordnetenivahlen

wie der Wahlen zu den Verlretnngskörpern im allgemeinen.
Zum Schluß wurde bekannt gemacht , daß am Dienstag , den

6. Dezember , der Reichetags - Abgeordnete Wurm über „Kapital
und Arbeit " sprechen wird , sowie daß am nächsten Sonntag , den

27. November . Nachmittags 3>/e Uhr , in den Arminhallen eine

öffentliche Versammlung für die Kollegen aus den Kolonial -

waaren - und Zigarrengeschäften stattfindet mit einem Reserat des

Zigarrenhändlers August Hintze über die übermäßige Arbeitszeit in

diesen Geschäften . Ferner wurden die Kollegen aufgefordert , für

eine demnächst einzuberufende Handlungsgehil sinnen »
Versammlung nach Kräften Thätsachenmaterial zu sammeln und

an den Vertrauensmann Julius Türk , Solmsstraße 24 , ab -

zuliefern .

Möbel - , Spiegel - «. Polsterwaaren - Magazin von Rüg . Heroidy
SW . Granien - Straße 83/84 . SW .
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Berlin S - ,
OrimUnfU * . 153 . am Moribplab .

2. Geschäft :
Granirnstr . 47a , Ecke Luckauerstraße .

besteht seit 1360 . Anerk . beste Bezugsquelle
Ltickel - Remonloir - Uhren von 10 —15 M.
Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. an
Goldene Damen - Uhren v. 20 M. an 5 C

do . Ancre - Herren - Re - <S »
inontoir - Uhren . . , v. 50 M. an � ?

Ziegulatcure . . . . .v. 3 M. an ,
00 . in polirtem Nuß - ZZ .

bauin - Gehäuse , ca . 1 Mtr . � �
lang , 14 Tage gehend , . v. 14 M. an

Wecker - Uhren in verschied . s
Mustern . . . . . .v. 3,50 M. an 3

Für jede bei mir geknufte Uhr übernehme eine schrtstliche Garantie bis zu
fünf Jahren . 29361 -

lihren n . Gotdwaarru zu Griginalfabrikpreife » .
WM " Vitts genau auf die altv Finna Oranienstr . 152 zn achten

Kein
l . aden I

Kein
Ladend

Damen- Mäntel - Fabrik
iL

Oranienstraße 40/41 , am Oranienplatz ,
1. 11. II . Etage .

Säimntliche Saison - Nouveautö ' S vom billigsten bis feinsten Genre .

üetailverkauk zn Engros - Preisen .

Die Fälschung
der

„ Emser Depesche " ,
welche bekanntlich den äußeren Anlaß zum deiitsch - französischen Kriege 1370

abgeben mußte , hat in seineni neuesten Interview dem Schriftsteller M. Harden
gegenüber

Kismarck zugestanden .
Dadurch gewinnt die Liebknecht ' fche Broschüre

„ Die Emser Depesche
oder

IVie Kriege gemacht werden " ,
welche vor kurzem in zweiter Auflage erschienen ist , erhöhte Kedeutung .

In dieser Schrift ist der ganze Hergang der Sache aktenmäßig
nachgewiesen .

Jeder deutsche Staatsbürger sollte im Besitz der Broschüre sein , deren
Inhalt nunmehr durch das Bismarck ' sche Geständnis voll bestätigt ist .

Wir empfehlen die Schrift zur weitesten Verbreitung .
pneis LS Pfennig .

Gegen Einsendung von 30 Pf . in Briefmarken erfolgt Frankozusendung .
Wiederverkäuser erhalten lohnenden Rabatt .

Nürnberg . Wörlein & Comp .

Spiegel und Polster - Waaren .
Ausstattungen in Mahagoni u. blnßbaum ; Küchen -
möbel empstehlt ; Frslsllaten auf Wunsch iranco .

Franz Tntzauer , "- »s .

Damen - und
33 . Oranienstr .

O . Glitt .
Mädchen - MänteB - Fabrik ,

33 ( zwischen Adalbertstr . a. Oranleubrücke ) ,
empfiehlt :

Jaquettes , Capes , sog. Franenmäntel , Paletots . Räder etc

u . Mädchenmänlel ( für jedes Alter posieud ) zu billigsten
und festen Preisen . _

BBBB Bis 10 Uhr Abends geöffnet I » WA

Jede Uhr
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -

gehens nur t Mtl . 50 Pfg , ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchtet Uhren , getragene

„ „ „ 1 1 cm ttt ) ren von 5 M. an . Neue silb . Eiilindsr - Nemonloirs , 6 Steine ,
10 Steine , coli 16 ist . au , goldeiieTameii - ReinontoirZ . 14 - Karai

v. 24 M. nn . Gold , nnd Silberwaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen
I. Geschäft : �udrsasstr . 62 .

Chaosseestr . 73

Verlag des . Vorwärts
Berliner Volksblatt

Berlin SW . , Beuthstrasse 2 »

v. i.-* . vi . Uli. Vi>V4y- 4IMV iiUCtiUUUt�U (II V

E . Rothert & Siolz�

Folgende Erscheinungen unserer
Literatur hallen wir auf Lager :

Oie „ Queruianz " und die

deutschfrcisinnigen Nürn¬

berger Gemeindskoliegien -
Ein kritischer Beitrag zur Führung
des Gemeindehaushalts . Von vadrloi

liöveostslu . 6 Bogen 3° Preis ge¬

heftet 30 Pf .
Die Broschüre , welche nicht blo '

von lokalem Interesse ist , enthält unter

Anführung höchst niteressanter Akten -

stücke eine vernichtende Kritik der

Parteiwirthschaft der „Deutschsreisim
nigen " im Nürnberger Rathhause , durch

welche die Grundsatzlosigkeii der ganzen
Partei und deren Herrschsucht , lhtt

kapitalistische Klasseiivertrctuiig gebüh'
rei ' d gekninzetchii « wird . Tos Schrift '
che » ist von hohem Interesse sür alle

im Geineindelebcn thätigen Genosse »,

insbesondere für diejenigen , welche den

Kamps gegen den verlogenen Liberalis '
nius zu führen haben , ist daher weitester

Verbreitung empfohlen .

Wir haben von folgenden älteren

Schriften eine Anzahl Exemplare vor -

räthig :

Allerlei Gereimtes und Ungereimtes
von VUIlam Spindler . 353 Seiten

Preis drosch . M.
Das Buch enthält einige interessante

historische Dokumente sür unsere Parten

Ein Wort zur Verständigung in der

sozialen Fxage . Von 0. st . SchraflNV
2 Bogen . Preis drosch . 10 P>'

Kunst und Sozialismus . Eine

Studie von Fhllomimd . 16 Seiten b -

Preis drosch . 10 Pb

Oie direkte Gesetzgehuall
durch das Volk . Von

M. RitUnghanaen . 4. Aufl . (Sozial '
demokratische Abhandlungen . I .

V, Heft ) . 262 Seiten 8°.

Preis drosch . M. 7. 6"

Wiederrerkünisr erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen . Kolporteure
und Zeitungsspediteure ncyinen Ve'

stelluugen entgegen . Bei Aufträgen von

außerhalb ersnchen wir um gleichzeili!' �
Beisügung des Betrages ( Porto extra ).

Uhrmacher . Chausseostr . 34 .

MÖbßl und Polsterwaaren - Magetzin .
AU V M v A� Ganze Ausstattungea Küchearnöbel in grosser

mmmmmmu mumra / in Mahagoni u. Nussbaurn . Auswahl empstehlt

Julius Apelt , Sevastiaustr . 20 ssrihtt 27 28).
Reelle Waare . [ 2928 L] Prompte Bedienung .

Leweck ' s GolwMeil-Fllbrik ,
> M. , MUllerstt * . 174 ( Eing . Fennstrasse ) , 29sil

empfiehlt sein großes Lager von Gold , Silber und Koralle » zu ganz enorm

bWgen Preisen . Massivgold . Trauringe v. 5 M. an . Reparaturen schnell u. billig

Ttaare 1,30 , Stieglitze , Rothhänf -
linge 1,25 , Finken , Zeisige 80 Ps .
3209L Schnelle , Skalitzerstr . 13».

Unübertroffen Herren - «. Knaben -
Garderobe alt u. neu , spottbillig ,
rothe 6, Mariannenstr . 6, im Keller

( Dvsmteu - Vad
Oranienstr aase 44 .

Abonnements I. Kl . 60 Pf . , II . Kl . 3 Bäder 1 M.

Dampf käste n - Badei * .
Einpackimg und Massage .

Leitünaswattcr . " MG 31351�

Marke « z. quitliren von

Ptlrtei -
Keitriigen

empfiehlt allen Genossen die

ynlttmigamarhen und
Kautschuk - Stempeliahrik
von Conrad Müller ,

Zchhcudik - keipng .

» W Preisliste gratis und franko , zzg

Klein ,
Uhrmacher , 14761 ,

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wllnii - Nil Tailhell -Uhreu.
Urparaturen ? » solid » « preis » » .

Allen Freunden und Genossen empfehle
mein großes Schuh - und Stiefel - Lager ,
Niederlage der 3009L

JcnWu TchMabrik Erfurt.
Grobe Auswahl von Winterartikeln .

Anfertigung aller Art Schuh - u. Stiesel -
waaren . Reparaturen schleunigst .
t . » Zaacke , Schnhmachrrmeister ,

8 Kußriuer $(fl | 8.
Allen Kollegen und Gen . empfehle

mein reichhaltiges Lager in Cigarren ,
Eigarretteu und Tabake » . 250b

Spezialität ff ö - u. k Pf . - Eigarre » .

M. ». SÄ- " »' ». .
Affe , kinderzahm . 13 M. Rothe Dom -

pfaffen 2 M. Stieglitze IM . Saaer�
Andreasstr . 39 , part . 248b

Erstes und ältestes

Herren Garderoben -

Geschiist
des Ostens von

Julius Uudoudamn ,
Cr. Frauksurttrßr. M,

empfiehlt pch seinen werthen Kundtd
und Bekannten zum Einkauf von

elegante » tirrrr « - Garderobe » -

Vliglicher Eiugaug von Nenheite » -

Spezialität :

Zuschneider im Hause . " V

Geschäftapriniip :
Strenge Ree ' llität .

Julius Lindenbaum »
Gr . Franhfnrterstr .

3000 Pfd . SSiT . ®
gepflückte , meist weiße reine Gäm

sedern ä Pfd . 1 Mark , bessere kle>

ä Pfd . 1. 30 M. . Gänsefedern z. Selv! �'
?, � «if r *»v fannpn vvrvi Pfd . n. 40 Pf . ( Pr . können vi

einges . werden . ) Vers , von 10 Pfd .
3049L ] Fritz Ebel , Zehdeni »

ab-

Verantwortlicher Redakteur : Zlugnst EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max « vading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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